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Exotischer Parasit
Unlängst wurde die
Tigermücke amBodensee
gesichtet. Schauplatz Ostschweiz

ANZEIGE

Salzkorn
8 von 900000 Personen, die an der
Street Parade getanzt haben, seien mit
einer Nadel oder einem anderen spitzen
Gegenstand gestochen worden. Das sind
ungefähr 0,0008 Prozent aller Party-
gäste. Ähnliche Vorkommnisse sind zu-
vor bereits aus anderen Ländern, etwa
Grossbritannien, berichtet worden. Nun
geht natürlich die Angst um, es könnte
bald jeden von uns treffen. Zack, und
schon haut dir jemand am Schüga-
Stand am St.Galler Fest eine Nadel in
den Oberarm.

Gemach! Kommen amWochen-
ende 20000Menschen in die St.Gal-
ler Innenstadt, werden umgerechnet
voraussichtlich 0,16 Personenmit einer
Nadel oder einem anderen spitzen
Gegenstand gestochen. Das Risiko, dass
einem eine Taube auf den Kopf kackt
oder der besoffene Banknachbar den
Rotwein übers weisse Hemd leert, ist um
ein Vielfaches höher. Geniessen Sie also
bitte Medienberichte über mit Nadeln
bewaffnete Hordenmit grosser Vorsicht.
Viel entscheidender scheint, dass Sie in
diesen struben Zeiten aufpassen, nicht
vomAffen gebissen zu werden. ssm

«Schokoladenkönig»
predigtweiter
Aufarbeitung In derVorgängerorgani-
sation der evangelischen Gemeinde
Hof Oberkirch in Kaltbrunn kam es in
derVergangenheit zu schweren sexuel-
len Übergriffen und Missbrauch. Bis
2019 nannte sich die Freikirche noch
Mission Kwasizabantu Schweiz, die
Schule hiess Domino Servite. Die von
derMission vertretene Lehre führte in
der Schule und der Gemeinde gemäss
einemUntersuchungsbericht vor allem
im Zeitraum bis 2002 zu einem «Sys-
temderAngst». Prügel undPsychoter-
ror seien an der Tagesordnung gewe-
sen. Nachdem die alte Führungsriege
umSchlüsselfigur undSchokoladenfa-
brikant Jürg Läderach zurückgetreten
ist, sindnunderenKindernachgerückt.
Das lässt dieOpfer an der oft betonten
«radikalen Neuausrichtung» der Frei-
kirche zweifeln. Zumalder«Schokola-
denkönig» weiter als Prediger in der
Gemeinde aktiv ist. (eka) Ostschweiz

Ursula Fricker
Neuer Roman:Wenn das Gute
ins Falsche und Totalitäre
führt. Focus

HomeofficesollUnternehmen
vorderStromlückeretten
DieDebatte über Rezepte gegen eine Strommangellage ist lanciert. DerDruck auf den Bundesrat wächst.

Stefan Bühler und Benjamin Rosch

Bekannt geworden istHomeoffice, das
Arbeiten zu Hause, als Massnahme
gegendieCoronapandemie. Jetzt zeigt
sich, auch im Falle von Stromlücken
dürften viele Arbeitnehmerinnen und
Arbeitnehmer wieder ins Homeoffice
zurückkehrenmüssen. Nämlich dann,
wenn die Organisation des Bundes für
die Stromversorgung in Ausserordent-
lichen Lagen (Ostral) den Stromver-

brauch von Firmen kontingentieren
muss.Darauf lässt eineAktennotiz des
Bundes schliessen: «Ein probatesMit-
tel, umdieKontingentierungsvorgaben
von Ostral zu erfüllen, ist es, die Mit-
arbeitenden (wo möglich) ins Home-
office zu schicken. Dabei kommt es zu
einerAuslagerung respektiveVerschie-
bung des Stromkonsums (oder eines
Teilesdavon) indenprivatenKontext.»
ImKlartext:Hat einUnternehmensein
Stromkontingent aufgebraucht, sollen

die Angestellten daheim weiterarbei-
ten.DenngemässdenPlänendesBun-
des sollenPrivathaushalte vonAbschal-
tungen verschont bleiben.

Die Gefahr einer europaweiten
Energiekrise imWinter beunruhigt die
Wirtschaft. «DieArbeitgeber sind teil-
weise verunsichert», sagtAndyMüller,
Sprecher des Arbeitgeberverbands:
«Viele Verbandsmitglieder wenden
sich an unsmit Fragen,wie sie sich auf
eine mögliche Energiemangellage im

Winter vorbereiten sollen.» An einer
Onlineveranstaltung des Wirtschafts-
dachverbands Economiesuisse haben
Vertreterinnen und Vertreter von 230
Unternehmen teilgenommen.Erkennt-
nis: IndenBetrieben fehlt es«angrund-
legenden Informationen»,wiederPro-
jektleiter bei Economiesuisse, Lukas
Federer, sagt.EradressiertdasProblem
an die höchste Stelle: «Wir wünschen
uns schon längereineproaktivereKom-
munikation des Bundesrats.» Schweiz

Ukrainer stehenkurz
vorCherson imSüden
Gegenoffensive Die ukrainische Ar-
mee steht vor dem besetzten Cherson
und setzt die russischen Kräfte unter
Druck. Im ostukrainischen Donbass
scheinen die prorussischen Separatis-
ten inzwischenkriegsmüdezu sein.Ein
inden sozialenMedienverbreitetesVi-
deo soll anscheinend zeigen, wie sich
Milizionäreweigernweiterzukämpfen.
Sie beklagen sich zudem über das zer-
mürbende Tempo der russischen Of-
fensive.

Die Halbinsel Krim wird dazu er-
neut von mehreren Explosionen er-
schüttert.Nebenden inGefahr gerate-
nenLuftwaffenbasenbefindet sichneu
nunauchdieebenfalls aufderKrimsta-
tionierte russische Schwarzmeerflotte
in derDefensive. (hck) Schwerpunkt

Unsicherheit drückt
aufdieStimmung
Konjunktur Noch klagen die Ost-
schweizer Unternehmen kaum über
fehlende Kunden. Viel öfter hemmen
fehlende Vorprodukte oder mangeln-
des Personal die Produktion. Doch
während die Ostschweizer Unterneh-
men lautdemneustenBericht desOst-
schweizer Konjunkturboards die aktu-
elleGeschäftslageweiterhin sehr posi-
tiv sehen, ziehen dunkle Wolken am
Konjunkturhorizont auf. Die weltpoli-
tischeLage, die Inflationundvor allem
die drohenden Engpässe bei verschie-
denenEnergiequellen trübendieStim-
mung. Jedes dritte Thurgauer Unter-
nehmen geht davon aus, dass sich die
GeschäftslagebisEnde Jahrverschlech-
tert.Allerdingsgibt es auchLichtblicke.
So ist Rohöl bereits wieder günstiger
geworden. (ken) Wirtschaft

Innerhalb von 45 Minuten feiert die Schweizer Leichtathletik im Zehnkampf der
Männer und im 100-m-Sprint der Frauen zwei Silbermedaillen an der EM. Nicht
ohne Drama:Mujinga Kambundji fehlen fünf Tausendstel zu Gold, Simon Eham-
mer ein starker Diskuswurf. Gold geht zweimal an Deutschland. SportBild:RonaldWittek/epa

Leichtathletik-Silbernacht fürEhammerundKambundji

natürlich.
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Apropos

Ueli Maurer und
der Stellvertreter
Russland hat die Ukraine überfallen.
Soweit, so klar. Ausser für UeliMau-
rer. Dieser glaubt, es handle sich um
einen Stellvertreterkrieg zwischen der
Nato undRussland. DieUkraine
verteidigt nicht das eigene Land,
sondern kämpft bloss stellvertretend
für denWesten.

Angenommen ein Sechstklässler
verprügelt auf demPausenplatz einen
Drittklässler. Ein Fünftklässler gibt
demDrittklässler nun einen Stecken
in dieHand, damit sich dieser vertei-
digen kann. GemässUeliMaurer eine
klassische Stellvertreterprügelei. Aber
vielleicht führen sie imBundesrat ja
auch nur Stellvertreterdiskussionen.
WennUeliMaurer dasWort ergreift,
spricht er stellvertretend für Chris-
toph Blocher.Maurers Stellvertreter
imBundesrat ist Alain Berset. Fliegt
dieser gerade über ein Sperrgebiet,
wird er von Ignazio Cassis vertreten,
der wiederum stellvertretend für den
Bundesrat denAngriff auf die Ukraine
verurteilt. Siemerken es: AmEnde
stimmt alles wieder.

Stefan Schmid

Karikatur von Silvan Wegmann

«Esreichtnicht,einmal
zehnWählerprozente
zuerreichen.DiePartei
mussdasguteErgebnis
bestätigen.»

Der Präsident der Grünliberalen erhebt Anspruch auf einen Sitz in der Landesregierung

GLP im Bundesrat? Das ist zu früh
JürgGrossen klopft an die Tür des Bundesrats-
zimmers. «DieGLP gehört in den Bundesrat»,
sagt der Präsident derGrünliberalen der «NZZ
amSonntag.»Wenn die Partei in den nationalen
Wahlen imHerbst 2023 ein Ergebnis vonmehr
als zehn Prozent erreiche, erhebe sie Anspruch
auf einen Sitz in der Landesregierung.

Es ist JürgGrossen unbenommen, als Parteiprä-
sident eine solche Forderung vorzubringen.
Erfüllt wird siewahrscheinlich nicht. DieGrünli-
beralen bleiben imVorraumdesBundesratszim-
mers.

Zwar ist die Partei seit denWahlen 2019, als sie
7,8Wählerprozente erreichte, weiter auf Erfolgs-
kurs.DieGrünliberalenwaren einst städtisch
geprägt.Dann gewannen sie in denAgglomera-
tionenWählerinnen undWähler hinzu. Im
vergangenenFrühling errangen sie erstmals Sitze
in den kantonalen Parlamenten vonOb- und
Nidwalden. Auch in ländlichenGebieten finden
dieGrünliberalen nun Sympathisanten.

Der positive Trend in denKantonen zeigt:
Landesweit auf einenWähleranteil von zehn
Prozent vorzustossen, ist für dieGLP kein
verwegenes Ziel. Das bedeutet aber nicht, dass
das Parlament danach einen Exponenten der
Grünliberalen in den Bundesrat wählt. Das
politische Systemder Schweiz spricht dagegen.

DieEidgenossenschaft funktioniert nach einem
ungewöhnlichenModell, das diePolitikwissen-
schaft «Direktorialsystem»nennt: Es gibt keinen
Regierungschef, der einKabinett zusammenstellt.
DasParlamentwählt dieExekutive, die nachdem
Prinzip derKollegialität operiert.Dasheisst:Die
Mitglieder derRegierung vertretendieEntschei-
de gemeinschaftlich.DasParlament bestellt die

ExekutivenachderVorgabederKonkordanz.
Alle grossenParteien sind inderRegierungsarbeit
eingebunden.Es gibt keineRechts- oderLinks-
koalition. Ziel ist es, die SchweizerGesellschaft
imBundesratmöglichst breit abzubilden.

Das Volk nimmt nicht nur inWahlen politisch
Einfluss, es kann auch die Instrumente von
Initiative undReferendumnutzen. Das
schwächt die Stellung der Landesregierung.
Zur Stabilität der Exekutive soll darumbeitra-
gen, dass ihre Zusammensetzung erstmit einer
gewissen Verzögerung angepasst wird.

Für dieGrünliberalen ist das der entscheidende
Punkt: Es reicht nicht, einmal zehnWählerpro-
zente zu erreichen. Die Parteimuss das gute
Resultat bestätigen. CVP, SP und SVP hatten sich
alle zu gedulden, bis sie ungefähr entsprechend
ihrerWählerstärke imBundesrat vertreten

waren. In denWahlen von 1967 errang der
Landesring der Unabhängigenmehr als neun
Prozent. Die Partei bekamaber keinen Bundes-
rat, fiel in den folgendenWahlen zurück – und
verschwand schliesslich ganz.

Für dieGLPkommtder Schritt in dieRegierung
zu früh. Anders sieht es bei denGrünen aus: Es ist
realistisch, dass die Partei 2023 in die Exekutive
einzieht. Schaffen es dieGrünen, dasResultat der
vergangenenWahlen – 13,2 Prozent – zuwieder-
holen, kommtdas Parlament kaumumhin, der
Partei einenBundesrat zuzusprechen. Sie ge-
winnt in kantonalenWahlenMandate hinzu.

Voraussetzung ist, dass sich dieGrünenweniger
unbeholfen anstellen als 2019. Die Partei schien
überrumpelt vom eigenen Erfolg. Regula Rytz
zögerte langemit ihrer Kandidatur; einenweite-
ren Anwärter für ein Zweierticket fand die Partei
nicht.Wer einenMachtanspruch stellt, muss
entschlossener ansWerk gehen.

Die Zechewürde entweder die SP, die FDP oder
dieMitte zahlen – abhängig vomWahlergebnis.
Der Verlust eines Bundesratssitzes ist trauma-
tisch für eine Partei.Wenn ein bedeutender Teil
derWähler aber über einen längeren Zeitraum
dieGrünen unterstützt,muss sich das in der
Zusammensetzung des Bundesrats spiegeln. Das
Schweizer Regierungssystem verlangt danach.
DieGrünliberalen hingegenmüssenwarten.

Francesco Benini
francesco.benini@chmedien.ch

Kommentar

Endlich eine
Endemie
Die Zahl der Corona-Neuinfektionen
und der Spitaleintritte sinktWoche für
Woche deutlich. Zwar ist dieDunkel-
ziffer sehr hoch, weil kaummehr
getestet wird. Doch die Viruslast im
Abwasser der Schweizer Kläranlagen
wird seitMitte Juli kleiner und bestä-
tigt die nach unten laufendeCorona-
Kurve der laborbestätigten Fälle.

Mit einemmassivenAnstieg ist auch
nach den Sommerferien nicht zu rech-
nen. Epidemiologen erklären, dass
wir die epidemische Phase verlassen
haben und in einem endemischen
Zustand sind. Das sindGoodNews
vor demHerbst, wenn es kälter wird
und die Infektionsgefahr steigt, weil
wir unswieder wohlig in Innenräu-
men zusammenrotten. Zu einzelnen
Infektionsausbrüchen kann es zwar
auch in der Endemie kommen, das
ganze Land überziehenmüssen sie
aber nichtmehr.

Bleibt Omikron die dominierende
Variante, wird in nächster Zeit auch
keineMassenimpfung nötig werden.
Eswird genügen, Risikogruppen zu
impfen, damit deren Schutz gegen
schwere Erkrankung aufgefrischt
wird. Zudem ist die Immunisierung
der Schweizer Bevölkerung durch
Impfung undErkrankung hoch. Ein
gewisser Schutz gegen schwere Er-
krankungwärewohl zumindest in der
breiten Bevölkerung auch bei einer
neuenVariante gegeben. Die Briten
haben zudemals Erste einen neuen
mRNA-Impfstoff zugelassen, der
auch neue Varianten bekämpft. Die
Corona-Aussichten sind deutlich
besser als auch schon.

Bruno Knellwolf
bruno.knellwolf@chmedia.ch
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Ukraine-News
Kremlwirft demWesten
Kriegsbeteiligungvor

Fast einhalbes JahrnachKriegs-
beginn hat Russland demWes-
ten eine weitreichende Beteili-
gung an ukrainischenGegenof-
fensiven vorgeworfen. «Nicht
nur die Koordinaten von An-
griffszielen werden von westli-
chenGeheimdienstenbereitge-
stellt, sondern die Eingabe die-
ser Daten in Waffensysteme
erfolgt unterder vollenKontrol-
lewestlicher Spezialisten», sag-
teVerteidigungsminister Sergej
Schoigu am Dienstag. Beweise
dafür legte er nicht vor. (dpa)

Finnlandverschärft
Visa-Regeln fürRussen

Die finnische Regierung will ab
SeptemberwenigerTouristenvi-
saan russischeStaatsbürgeraus-
stellen. «Wir werden die Zahl
der bewilligten Anträge auf
einen Zehntel des aktuellen
Niveaus begrenzen», sagte
Finnlands Aussenminister Pek-
ka Haavisto dem finnischen
Rundfunk am Dienstag in der
Hauptstadt Helsinki. Nach In-
formationen des Senders Yle
werden in Finnland aktuell täg-
lich rund tausend russische
Visumsanträgebearbeitet. (dpa)

Kampf gegenRussland

Warum die Ukraine derzeit Erfolge feiert
Explosionen auf der Krim, lustlose Invasoren und diemögliche Rückeroberung vonCherson im Süden –was dahintersteckt.

Hans-Caspar Kellenberger

DieukrainischeArmeesteht vor
derbesetztenStadtChersonund
setzt die russischenKräfteunter
Druck. ImDonbass scheinendie
prorussischenSeparatisten lang-
samkriegsmüdezuwerden.Die
Krimwird erneut von Explosio-
nen erschüttert. Für die Ukrai-
ner läuftderzeit vielesgut –doch
es gibt Grund zur Vorsicht.

Die Separatisten
sind kriegsmüde

Gehen Russland in der Ostuk-
rainebalddieKämpfer aus?Tei-
ledermitRusslandverbündeten
Miliz der sogenannten Volksre-
publik Luhansk (LNR) weigern
sich, dieKämpfe in der benach-
bartenOblastDonezk fortzuset-
zen.Das berichtet das amerika-
nische Institute for the Study of
War (ISW). Ein in den sozialen
Medien verbreitetes Video soll
zeigen, wie sich Soldaten eines
LNR-Bataillonsweigern,weiter-
zukämpfen. Siebehaupten,dass
sie ihren «Sieg» bereits am
3. Julimit der vollständigenEin-
nahme der Oblast Luhansk ge-
feiert hätten und dass ihre
«Arbeit» damit getan sei.

Die Milizionäre beklagen
sichzudemüberdaszermürben-
de Tempo der Offensiven
ausserhalb des Gebiets Lu-
hansk. Man sei «müde von Ge-
fechten jenseits der eigenen
Grenzen»,werdendieKämpfer
zitiert.DieAuthentizität desVi-
deos kann nicht unabhängig
überprüft werden. Von Miliz-
Einheiten der sogenannten
Volksrepublik Donezk (DNR),
die in den Oblasten Charkiw
und Cherson operieren, gab es
zuvor ähnliche Anzeichen von
Kriegsmüdigkeit.

Dies könnte laut ISWdarauf
hindeuten, dass die separatisti-
schen Gruppierungen die ex-
pansiven Invasionspläne des
Kremls nicht vollständig unter-
stützen. Das ISW schätzt die

Unterstützung der regulären
russischenStreitkräftedurchdie
prorussischenMilizenals essen-
ziell für weitere russische Ge-
bietsgewinne ein. Gerade auch
deshalb,weilRusslandaufgrund
der hohen personellen Verluste
zunehmendversucht, neueSol-
daten aus den Gebieten Lu-
hansk und Donezk zu rekrutie-
ren.Nur sokönnendie jüngsten
Verluste ausgeglichen werden –
ohne dass Russland aufgrund
fehlender «Manpower» eine
Generalmobilmachung imeige-
nen Land durchführenmuss.

GleichzeitigwirddieOst-Of-
fensive der russischen Armee
unvermindert weitergeführt.
Russlands Präsident Wladimir
Putin verkündete auf einemMi-
litärforum in der Region Mos-
kau,dass amZiel der vollständi-
gen Einnahme des Gebiets Do-
nezk festgehalten werde.
Experten bezeichnen die ver-
stärkte russische Initiative inder
Ostukraine zuweilen auch als
«Ablenkungsmanöver»,daes in
der vergangenenWoche etliche
Meldungen über Truppenver-
schiebungen inRichtungSüden
gab. So hoffe Russland mögli-
cherweise, durch die Ostoffen-
sive den«taktischenund rheto-
rischen Schwerpunkt» vom Sü-
denweg zu verlagern.

Cherson unter
Dauerbeschuss

Auf dem Süden ruhen die Hoff-
nungender sicherbittert vertei-
digenden Ukrainer. Knapp 20
Kilometer stehennochzwischen
ihnen und der Gebietshaupt-
stadt Cherson. Die russischen
Besatzer stehen dort offenbar
untermassivemDruck.

Zuletzthat sich, gemässdem
ukrainischen Gouverneur der
gleichnamigenRegion, das rus-
sischeMilitärkommandoaufdie
Ostseite des Flusses Dnipro zu-
rückgezogen. Inder seitKriegs-
beginnbesetztenStadtCherson
aufderWestseitedesFlusseshat

Russland damit kein Komman-
dozentrum mehr. Die ukraini-
schen Streitkräfte nehmen seit
einigen Wochen strategische
Ziele in der Oblast Cherson
unter Beschuss, auch mit Hilfe
westlicherWaffensysteme−wie
den viel gelobten amerikani-
schenMehrfachraketenwerfern
vomTypHimars.

Vor allem die wichtige An-
toniwka-Brücke über den Dni-
pro wurde mehrmals getroffen
und ist gemäss dem britischen
Verteidigungsministerium für
Fahrzeuge unpassierbar. Tau-
sende russischeSoldatenaufder
Westseite des Dnipro müssen
über improvisierte Schwimm-
brücken versorgt werden. Ein
leichtes Ziel für die ukrainische
Artillerie.

Explosionen auf der Krim
und Flotte in Bedrängnis

Auf der seit 2014 von Russland
besetzten Halbinsel Krim kam
es am Dienstagmorgen erneut
zueiner grossenExplosionnahe
der Kleinstadt Dschankoj. Bei
demAngriff sei einMilitärlager
getroffenworden, teiltedas rus-
sische Verteidigungsministe-
rium mit. Dieses spricht von

einem «Sabotageakt». Es sei
eineReihevonzivilenObjekten
beschädigt worden, darunter
Stromleitungen, ein Kraftwerk
und Bahngleise sowie einige
Wohngebäude. Auf Videos in
den sozialenNetzwerkenwaren
ein grosses Feuer und eine
Rauchwolke zu sehen.Mehr als
3000 Menschen wurden den
Behörden zufolge bis zum frü-
hen Nachmittag in Sicherheit
gebracht.

Über Dschankoj laufen die
BahnverbindungenvonMoskau
über die neue Krimbrücke auf
die Halbinsel. Diese sind nun
unterbrochen. Ein weiterer
SchlaggegendenTourismusauf
der Krim also, denn aufgrund
der Einstellung des Flugver-
kehrs nutzen viele russische
TouristendieBahn, umdieKur-
orte amSchwarzenMeer zu be-
suchen.AmNachmittag soll gar
erneut einBrandauf einemrus-
sischen Militärflugplatz im Ort
Gwardeiskoje nahe Simferopol
ausgebrochen sein, wie Augen-
zeugen berichten.

Erst am Dienstag vor einer
Wochegabes schwereExplosio-
nen auf dem südlicher gelege-
nen russischenLuftwaffenstütz-
punktSakinahedemKurortNo-

wofedorowka. Experten gehen
davon aus, dass bei dem mut-
masslichenAngriffukrainischer
Spezialeinheiten und Wider-
ständler mehrere russische
Kampfjets zerstört wurden.
Moskau behauptet, ein Brand
sei die Ursache gewesen. Kiew
hüllt sich in Schweigen.

Nebenden inGefahrgerate-
nen Luftwaffenbasen befindet
sich auch die ebenfalls auf der
Krim stationierte russische
Schwarzmeerflotte in der De-
fensive,wiedasbritischeVertei-
digungsministerium berichtet.
DiePatrouillen seienaufGewäs-
ser in Sichtweite der Krimküste
beschränkt. Laut der britischen
Behörde fühlen sich die Russen
in der ukrainischen Schwarz-
meerregion nicht mehr sicher.
Ein Erfolg für die ukrainischen
Streitkräfte also. Die Schwarz-
meerflotte setze zwar weiter-
hin Langstrecken-Marschflug-
körper zur Unterstützung von
Bodenoffensiven ein, habe je-
doch derzeit Schwierigkeiten,
«eine effektive Seekontrolle
auszuüben», so das britische
Verteidigungsministerium wei-
ter. Die begrenzte Effektivität
der russischenFlotteuntergrabe
damit die allgemeine Strategie

Russlands. Die ukrainische
HafenstadtOdessa sei somit vor
allfälligen Landungsversuchen
von russischen Booten weitge-
hend geschützt.

Erfolgsmeldungen
könnten verfrüht sein

Die Stadt Cherson ist für die
Ukraine zum Symbol der Hoff-
nunggeworden.Mit einerRück-
eroberung der Stadt durch uk-
rainischeTruppenhätte dieRe-
gierung in Kiew einen ersten
grossen Erfolg im Zuge ihrer
lang angekündigten Gegenof-
fensive im Süden des Landes
vorzuweisen.Experten sind sich
jedoch weitgehend einig, dass
der Ukraine sowohl Waffen als
auch Soldaten fehlen, um eine
Gegenoffensive zum Erfolg zu
bringen.KiewsTruppen rücken
zwarvor, abernur sehr langsam.

Beobachter vor Ort berich-
ten, dass es seit Wochen und
vonseitenbeiderKriegsparteien
kaum relevanteGeländegewin-
ne gab. Die Gefechte bestehen
aus einem langwierigen Abnüt-
zungskampf.Dieser könnte sich
hinziehen, nachdem Russland
fortwährendTruppen indenSü-
den verlegt.

Nach einer Explosion eines russischen Munitionsdepots im Distrikt Dschankoj auf der besetzten Halbinsel Krim steigt Rauch auf. Bild: Sergey Malgavko/Tass
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Warum die Schweiz keinen Affenpocken-Impfstoff erhält
DerMarkt zu klein, die Vorschriften zu kompliziert, das Verfahren zu teuer:MancheArzneimittelhersteller verzichten auf eine Zulassung.

Chiara Stäheli

GemessenanderAnzahlderAf-
fenpocken-FälleproMillionEin-
wohner rangiert die Schweiz
weltweit auf Rang 6, rechnete
Alexandra Calmy vom Genfer
Universitätsspital am Montag
gegenüber dem Westschweizer
Fernsehen RTS vor. Tatsächlich
ist die Schweiz stark betroffen:
Knapp380Personenhabensich
inderSchweiz inden letztendrei
MonatenmitdemAffenpocken-
Virus infiziert, weltweit sind
rund 36000 Fälle bestätigt.
Hierzulandekommenwöchent-
lich rund 50 neue Infektionen
dazu. «Die aktuell am stärksten
betroffeneBevölkerungsgruppe

sind Männer, die Sex mit Män-
nern haben», schreibt das Bun-
desamt für Gesundheit (BAG)
auf seinerWebsite.

Pink Cross, der Dachver-
bandderhomo-undbisexuellen
Männer, fordert deshalb den
Bundesrat auf, die «besondere
Lage» auszurufen und den be-
reits in vielen Ländern verfüg-
baren Impfstoff zu beschaffen.
Damit tut sich der Bund aller-
dings schwer. «Trotz der inten-
siv laufenden Abklärungen»
könne noch «nicht abschlies-
send gesagt werden, wann und
für welche Zielgruppen ein
Impfstoff bereitgestellt werden
kann», schreibtdasBAGaufAn-
frage. Es könnte also noch Wo-

chen dauern, bis in der Schweiz
die ersten Personen mit Imva-
nex – dem in der EU bereits zu-
gelassenen Affenpocken-Impf-
stoff – geimpft werden.

SchweizerMarkt ist
zuwenigattraktiv
Dass sich der Bund überhaupt
mit der Beschaffung des Affen-
pocken-Impfstoffs befassen
muss, liegt unter anderem an
der geringen Bevölkerungszahl
der Schweiz. So ist Imvanex-
Herstellerin Bavarian Nordic
nur bereit, ihren Impfstoff «an
Staaten und in grösseren Men-
gen» zu liefern. Das erklärt,
weshalb der deutsch-dänische
Impfstoffspezialist bis anhin

noch keinen Zulassungsantrag
bei der Heilmittelbehörde
Swissmedic eingereichthat.Der
Verdacht liegt nahe, dass der
Schweizer Markt für Bavarian
Nordic finanziell schlicht nicht
interessant genug ist.

Deshalb prüft der Bund nun
eine zentrale Beschaffung des
Impfstoffs. Zwar fehlt noch der
definitive Beschaffungsent-
scheiddesBundesrats, dochbe-
reits jetzt steht das BAG inKon-
takt mit dem Hersteller des
Impfstoffs und führt Verhand-
lungen. Wie weit diese bereits
fortgeschritten sind, bleibt un-
klar: Bavarian Nordic reagierte
bisMontagabendnicht auf eine
entsprechendeAnfrage.

Doch nicht nur beim Affenpo-
cken-Impfstoffzeigenausländi-
sche Pharmaunternehmen nur
wenig Interesse daran, ihre
Arzneimittel in der Schweiz an-
zubieten.«Auch für andereMe-
dikamentenhersteller ist der
Schweizer Markt zu wenig at-
traktiv», sagt Athanasios Ziko-
poulos,GeschäftsführerderFir-
ma Lipomed, welche ihren
Hauptsitz inderSchweizhatund
in der Forschung, Entwicklung,
Herstellungunddeminternatio-
nalen Vertrieb von Arzneimit-
teln tätig ist.

Das Desinteresse liege
einerseits an den zahlreichen
regulatorischen Vorschriften,
welche die Hersteller erfüllen

müssten. So dauern etwa die
SchweizerZulassungsverfahren
gemäss Interpharma deutlich
länger als in anderen Ländern –
imMedian vergehen ab Einrei-
chung des Antrags bei Swiss-
medic650Tage, bis dasArznei-
mittel zur Verfügung steht.
«Andererseits ist der Spielraum
bei den behördlich regulierten
Medikamentenpreisen für die
Hersteller trotz zusätzlichen
Aufwands sehr gering», so Zi-
kopoulos.Weil dazuder Schwei-
zerMarkt vergleichsweise klein
undderAbsatz begrenzt ist, ver-
zichten immerwieder Pharma-
unternehmen darauf, ihre Arz-
neimittel hierzulande über-
haupt anzubieten.

ANZEIGE

Wirtschaft will nett sein anstatt drohen
Freundlichkeit statt Angstszenarien: SwissHoldings schlägt imAbstimmungskampf zur Verrechnungssteuer neue Töne an.

Doris Kleck

Die erste Umfrage ist vernich-
tend: 51 Prozent der Befragten
lehnen die Reform der Verrech-
nungssteuer eher oder klar ab.
Nur 30 Prozent sind dafür. Die
Optimisten unter den Wirt-
schaftsvertretern lesen aus der
ersten Tamedia-Umfrage: Im-
merhin19Prozent sindnochun-
entschieden. Doch selbst ihnen
istklar:DieWirtschaftsverbände
und die Parteien von GLP bis
SVP sind in einer schwierigen
Ausgangslage. Schonwieder hat
die SP das Referendum gegen
eineSteuervorlageergriffen.Und
schonwiedersiehtesnacheinem
Nein anderUrne aus.

Erst im Februar haben die
Stimmberechtigten die Teil-
abschaffung der Stempelsteuer
deutlichabgelehnt.Tief sitzt im-
mernochdieNiederlagebei der
Unternehmenssteuerreform III
im Februar 2017. Das ist zwar
fünf Jahreher, doch seither trei-
ben Gewerkschaften und linke
Parteien die Bürgerlichen in
Steuerfragen vor sich her. Ihre
Erzählung ist immer dieselbe:
Kapital wird entlastet, Arbeit
belastet. Konzerne und Reiche
profitieren,der einfacheBürger,
die einfache Bürgerin bezahlen
die Zeche.

Das Malaise geht über
Steuervorlagenhinaus.Auchan-
dere wirtschaftspolitische Vor-
lagen hatten in der Vergangen-
heit einen schweren Stand. Das
Freihandelsabkommen mit In-
donesien wurde nur relativ
knapp angenommen. Und das
Nein zur Konzernverantwor-

tungsinitiative (KVI) war zwar
ein Sieg für die Wirtschaftsver-
bände, doch auch eine Nieder-
lage: Die Initiative scheiterte
nur amStändemehr.

GeradedieKVIhabegezeigt,
wieschwierigdieBeziehungzwi-
schenKonzernenundderBevöl-
kerungist, sagt JuliaBesnier,Pro-
jektleiterinÖffentlichkeitsarbeit
beim Verband Swiss Holdings.
Der vereinigt 61 der grössten
Unternehmender Schweiz.

EinhipperWerber
soll es richten
SwissHoldings lancierterstmals
eine eigene Abstimmungskam-
pagne. Er bewirbt damit nicht

nur die Reform der Verrech-
nungssteuern, sondern schafft
gleich auch noch ein neuesNar-
rativ für wirtschaftsfreundliche
Kampagnen. Dafür greift Swiss
Holdings auf die hippe Zürcher
Agentur Rod Kommunikation
zurück–undDavidSchärer,Wer-
ber des Jahres 2021. Es genüge
nichtmehr, vordemVerlust von
ArbeitsplätzenoderderAbwan-
derung von Firmen zu warnen.
«Wir brauchen eine neue, posi-
tive Tonalität, um die gesell-
schaftliche Mitte anzuspre-
chen», sagt Besnier. Und liefert
dazudreiweitereAdjektive,wie
Kampagnen sein sollten. Ehr-
lich. Einfach. Freundlich.

Für die Verrechnungssteuer
wirbtderVerbandmiteinerApp,
der rote Button erinnert daran,
dass eine Aktualisierung not-
wendig ist. Die erfolgreiche
Schweiz sei kein statistisches
Gebilde, sagt Besnier, sondern
müsse sich immer wieder an
veränderte Rahmenbedingun-
gen anpassen. Wie ein Smart-
phonebraucheauchdieSchweiz
von Zeit zu Zeit ein Update. So
sei die Verrechnungssteuer
1940geschaffenworden, alsder
Finanzmarkt national organi-
siert war. In der globalisierten
Welt ist dieVerrechnungssteuer
bei derHerausgabe vonObliga-
tionen aber ein Hindernis; die

Unternehmen weichen aus auf
andere Finanzplätze wie Lu-
xemburg. Deshalb brauche es
die Reform, um das Geschäft
wieder heimzuholen.

Economiesuisseversuchtes
mitEmotionen
Es ist eine Kampagne, die ohne
Drohszenario auskommt. «Die
typischenArgumentehabensich
erschöpft», sagt auch Werber
Schärer. In der Schweiz werde
alledreiMonateabgestimmt.Es
könne nicht in jeder Abstim-
mung um das grosse Ganze ge-
hen. Die Kampagne sei ein Ver-
such,aufrichtigzukommunizie-
ren. Schärer sagt, es brauche

neue Rezepte. Denn die Skepsis
gegenüberderWirtschaft reiche
in die bürgerliche Mitte hinein.
Heisst das im Umkehrschluss,
dassdieWirtschaftbislangnicht
aufrichtig kommuniziert hat?
«Nein», sagt Schärer. Er spricht
von einem Spannungsfeld. Eine
Kampagne müsse eine gewisse
Dringlichkeithaben.DieAnspra-
che soll aber unaufgeregt sein.

Swiss Holdings sieht die
Kampagne als Ergänzung zur
Hauptkampagne zu der vom
Wirtschaftsdachverband Eco-
nomiesuisse mit einer anderen
Zielgruppe und einem anderen
Absender.WährendEconomie-
suisse gemeinsame Sache mit
demBauernverbandmachtund
die ländlicheSchweizmitPlaka-
tenzupflastert, ist es keinZufall,
dass Swiss Holdings sein erstes
Plakat auf der grössten Werbe-
fläche der Schweiz aufgehängt
hat:mitten in der Stadt Zürich.

Der Kontrast zeigt sich aber
auch im Sujet. Economiesuisse
setzt auf eineVogelscheuchevor
einem apokalyptischen Hinter-
grund. «Steuereinnahmen zu-
rückholen statt verscheuchen!»,
ist die Botschaft. Das Sujet ist
weit entfernt vom neuen Ton,
den SwissHoldings setzenwill.

Ironie der Geschichte: Bei
der Stempelsteuer versuchte es
der Gewerbeverband mit einer
positiven Kampagne. «KMU
stärken.Arbeitsplätze sichern»,
hiessder Slogan.Zubrav, befan-
den die Wirtschaftsverbände
nachdemFlop.Undkamenzum
Schluss:Menschenbewegtman
über negative Emotionen. Des-
halb die Vogelscheuche.

Im Abstimmungskampf zur Verrechnungssteuer fährt der Verband Swiss Holdings eine moderate Kampagne. Bild: zvg

*Preis bezieht sich auf das Abomodell «Premium».
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Harte Strafen
sollen bleiben
Raser Nach der nationalrätli-
chen Verkehrskommission will
nun auch die ständerätliche
Schwesterkommission die har-
ten Strafen für Raserdelikte im
Gesetz lassen, wie die Parla-
mentsdienste gestern mitteil-
ten. Damit müssen sich beide
Räte noch einmal mit dem Ra-
serartikel befassen. Das Parla-
menthatte zuvorunter anderem
beschlossen, die Mindeststrafe
von einem Jahr Gefängnis für
Raser zu streichen.Die Stiftung
Roadcross drohte darauf mit
demReferendum.DieWarnung
wirkte. Die Verkehrskommis-
sion des Ständerats entschied
nun, einRaserdelikt solleweiter
mit einer Freiheitsstrafe von
mindestens einem Jahr bestraft
werden –mit Ausnahmen aller-
dings: Einemildere Strafe wäre
zumBeispielmöglich,wennRa-
sende nicht wegen Verkehrsde-
likten vorbestraft sind. (aka)

Bundesgericht ruft Parlament zum Handeln auf
Beschwerden gegen Fehler imAbstimmungsbüchlein sindmeist zwecklos – wegen einer Schwachstelle imGesetz.

Chiara Stäheli

Das Bundesgericht spricht in
einemkürzlich veröffentlichten
Urteil von einer «gewichtigen
Rechtsschutzlücke». Die Kritik
des obersten Gerichts betrifft
dieBeschwerdengegenbundes-
rätliche Abstimmungserläute-
rungen –alsogegenFalschinfor-
mationen im Bundesbüchlein.
Hier sind den Bundesrichtern
weitgehend die Hände gebun-
den.Denn:Beschwerdenwegen
«Verletzung der politischen
Rechte» sind nicht anfechtbar.
Zu Fehlern im Abstimmungs-
büchlein hat das Bundesgericht
also nicht viel zumelden.

Das hat sich jüngst einmal
mehr bestätigt. Die Gegner der
letztlichvomVolkangenomme-
nen «Lex Netflix» haben in
mehreren Kantonen Abstim-

mungsbeschwerdeneingereicht
undkritisiert, derBundesratver-
letzedurch seine fehlerhafte In-
formation das Recht auf unver-
fälschte Stimmabgabe undma-
nipuliere die Stimmbürger.
Grund dafür war eine falsche
Grafik im Abstimmungsbüch-
lein. Nun liegt das Urteil des
Bundesgerichts vor.Es tritt nicht
auf die Beschwerde ein, weil es
das aufgrundder fehlendenGe-
setzesgrundlage schlicht und
einfach gar nicht kann.

«DeutlicherFingerzeig
andasParlament»
DasärgertMatthiasMüller, Prä-
sident der Jungfreisinnigen
Schweiz: «Icherachte es ausde-
mokratiepolitischer Sicht als
höchst fragwürdig, dassAbstim-
mungserläuterungen des Bun-
desratesmit gravierendenMän-

gelngerichtlichnicht angefoch-
ten werden können. Das muss
sichunbedingt ändern.»Müller
spürt auch von Seiten des Bun-
desgerichts eine gewisse Unzu-
friedenheit. «Das Urteil liest
sichals deutlicherFingerzeig an
das Parlament, diese Rechts-
schutzlückebald zu schliessen.»
Der Jungpolitiker will deshalb
dafür sorgen,dass imParlament
ein Vorstoss eingereicht wird,
der es erlaubt, künftig Fehler in
den Abstimmungsunterlagen
gerichtlich rügen zu können –
undzwarmitdemZiel, diesean-
schliessend«förmlichaufzuhe-
ben oder abändern zu lassen».

Doch damit nicht genug. Ju-
ristMüller stört sichauchamgel-
tenden Rechtsweg: Wer heute
gesamtschweizerische Sachver-
halte beanstanden will, muss
seineBeschwerdezuerst beider

Kantonsregierung einreichen.
Diese tritt dann aufgrund der
fehlenden Zuständigkeit nicht
daraufein. InderFolgekanndie
Beschwerde an das Bundesge-
richt weitergezogen werden.
«Dieser Umweg über die Kan-
tonsregierungen ist völlig unnö-
tig und gehört abgeschafft. Es
braucht ein eidgenössisches
Rechtsmittel», sagtMüller.Ähn-
lich sieht es das Bundesgericht:
DeraktuelleRechtswegerschei-
ne «nicht zufriedenstellend»,
dassei«seit längerem»bekannt.
Undweiter:Eskönne«bedauert
werden, dass der Gesetzgeber
bisher nicht entsprechend tätig
wurde». KlareWorte der obers-
tenRichter dieses Landes.

DieAbstimmungsbroschüre
wird von der Bundeskanzlei
herausgegeben.Diesemusste in
der Vergangenheit immer wie-

der Kritik einstecken. Die bun-
desrätlichen Erläuterungen sei-
en nicht neutral, die Fehler zu
zahlreich. Tatsächlich häuften
sich jüngst die Fälle, in denen
fehlerhafte oder unpräzise An-
gaben in den Abstimmungs-
unterlagenbeanstandetwurden.
In den vergangenen vier Jahren
war das sechsMal der Fall.

Besonders folgenschwerwa-
ren die Fehlinformationen zur
Zahl der betroffenen Ehepaare,
die der Bundesrat im Zusam-
menhangmitderCVP-Initiative
zurAbschaffungderHeiratsstra-
fe verbreitete.Weil es sich hier-
bei um einen Fehler mit beson-
derem Ausmass handelte, er-
klärte das Bundesgericht im
Nachgang des Urnengangs die
Abstimmung für ungültig.

Urteil: 1C_225/2022

Stromengpass: Verunsicherung ist gross
Wenn imWinter der Stromkontingentiert wird, wollen Firmen ihre Angestellten zumWeiterarbeiten nachHause schicken.

Benjamin Rosch, Stefan Bühler

InDeutschland läuft dieDebat-
tebereits seitTagenheiss, inder
Schweiz rollt sie gerade erst an.
DieRede ist vonHomeoffice.Als
Pandemiemassnahme bestens
bekannt, soll das Arbeiten von
zuHausenunaucheinedrohen-
de Energiekrise imWinter ent-
schärfen helfen.

EineUmfragedes«Handels-
blatts»unterden40wichtigsten
börsennotierten Unternehmen
Deutschlands förderte zu Tage:
UnternehmenwieFlugzeugher-
steller Airbus, VersichererHan-
nover Rück oderMedizinunter-
nehmen Fresenius ziehen
Homeoffice inBetracht, umden
Energieverbrauchzu senken. Im
Artikelheisst es, gemässStudien
könnten bis fünf Prozent des
Energieverbrauchs eingespart
werden, wenn im Homeoffice
gearbeitet werde.

Auch hierzulande wälzen
vieleArbeitgebendederzeit Plä-
ne, die Mitarbeitenden wieder
vonzuHausearbeitenzu lassen.
Dies insbesondere dann, wenn
freiwillige Strom-Sparappelle
des Bundes nicht fruchten, Ver-
brauchseinschränkungen nicht
dengewünschtenEffektbringen
und deshalb der Bundesrat die
nächsthöhere Eskalationsstufe
zündet: die Kontingentierung
der Stromversorgung, kontrol-
liert von der Organisation für
Stromversorgung in Ausseror-
dentlichen Lagen (Ostral). Eine
vomStaat verordneteBeschrän-
kung des Stromkonsums jeder
einzelnenFirma.Privathaushal-
te wären davon ausgenommen.

ZuHausefliesst
derStromnoch
Das Bundesamt für Bevölke-
rungsschutz (Babs) hat sich
darüber mit Betreibern von na-
tional kritischer Infrastruktur
ausgetauscht. Zu diesen gehö-
ren die SBB, die SRG und die
Post, aber auch Coop, Migros
und Swisscom.Die Erkenntnis-
se einer Umfrage sind in einer

Aktennotiz der Behörde in zwei
Sätzen zusammengefasst: «Ein
probatesMittel, umdie Kontin-
gentierungsvorgabenvonOstral
zu erfüllen, ist es, die Mitarbei-
tenden (womöglich) insHome-
officezu schicken.Dabei kommt
es zu einerAuslagerung respek-
tive Verschiebung des Strom-
konsums (oder eines Teiles da-
von) in den privaten Kontext.»
Mit anderen Worten: Hat eine
Firma ihr Stromkontingent auf-
gebraucht, sollendieAngestell-
ten daheim weiterarbeiten, wo
der Stromnoch fliesst.

Für Andy Müller, Sprecher
desArbeitgeberverbands, ist das
keineÜberraschung.«VieleVer-
bandsmitgliederwendensichan
uns mit Fragen, wie sie sich auf
eine mögliche Energiemangel-
lage imWinter vorbereiten sol-
len. Homeoffice ist dabei eine

der diskutierten Optionen.»
Eine Homeoffice-Pflicht wie zu
Pandemiezeiten lehnt der Ver-
band ab:DieUnternehmen sol-
len selber entscheiden, wie sie
auf mögliche Kontingentierun-
gen reagieren würden. Müller
kritisiert dasbundesrätlicheKri-
senmanagement:«DieSituation
erinnert stark andie erstePhase
derPandemie: Seit Jahren ist be-
kannt, dass eine Strommangel-
lage zudengrösstenRisiken für
die Schweiz zählt, trotzdemgibt
es zahlreiche Unklarheiten bei
der konkreten Umsetzung der
Massnahmen auf betrieblicher
Ebene.»

Von ähnlichen Erfahrungen
berichtet der Wirtschaftsdach-
verband Economiesuisse. An
einem Webinar zum Thema
Strommangellage haben letzte
WocheVertreterinnen undVer-

treter von über 230Firmen und
Verbänden teilgenommen. Da-
bei zeigte sich:«UnsereMitglie-
der sind verunsichert», wie Lu-
kas Federer sagt, Projektleiter
Infrastruktur, Energie undUm-
welt bei Economiesuisse. «Es
fehlt an grundlegenden Infor-
mationen:Wie sinddiegenauen
Regeln bei einer Kontingentie-
rung?WiekannsichmeinUnter-
nehmen ganz konkret vorberei-
ten?»Economiesuisse siehtnun
Bundesbern inderPflicht: «Wir
wünschenuns schon länger eine
proaktivereKommunikationdes
Bundesrats», sagt Federer.Dies
mit demZiel, dass sichdieWirt-
schaft selber organisieren kön-
ne. «DieUnternehmenmüssen
wissen,mitwelchenStrom-und
Gaskontingenten sie im Ernst-
fall rechnen können, und dies
möglichst rasch.» Auf dieser
Grundlage liesse sich vorab ein
Handel mit Kontingenten eta-
blieren, dass also die Firmen
ihre Guthaben untereinander
handeln könnten, ohne Einmi-
schung des Staates.

SP fordertklareRegelung
schonbisEndeAugust
Mehr Tempo vom Bundesrat
wünscht sich auch die SP. Die
Partei hat in der Wirtschafts-
kommission des Nationalrats
gefordert, der Bundesrat solle
bis EndeAugust eine Planungs-
verordnung erlassen, in der die
MassnahmenzurReduktiondes
Gas- und Stromverbrauchs auf-
gelistet sind. Weiter fordert die
SP eine klare Regelung, welche
Unternehmen und Dienstleis-
tungen von Stromabschaltun-
gen ausgenommen sein sollen
undwie betroffene Firmen ent-
schädigt würden.

DieWirtschaftskommission
des Nationalrats hat diese und
weitere Vorschläge an ihrer Sit-
zungdieseWochediskutiert. Sie
wird voraussichtlich heute über
ihre Entscheide informieren.
Ebenfalls heute tritt derBundes-
rat zu seiner erstenSitzungnach
den Sommerferien zusammen.

Vier Stufen
der Eskalation
Krisenmodus Eine Stromman-
gellage ist nicht zu verwechseln
mit einem Blackout: Eine Man-
gellage dauert in der Regel län-
ger, ist flächendeckend, und es
fällt der Strom nicht grundsätz-
lich aus. Der Bund würde in
mehreren Stufen lenkend ein-
greifen: zuerst mit freiwilligen
Sparappellen, dann mit Verbo-
ten, etwa von Saunen oder
Leuchtreklamen. In einemdrit-
tenSchrittwürdederBundesrat
Stromkontingente für 30000
Grossverbraucher anordnen.
Dies, um die Ultima Ratio zu
verhindern:Netzabschaltungen
fürmehrere Stunden. (bro)

«Wirwünschen
uns schon länger
eineproaktivere
Kommunikation
desBundesrats.»

LukasFederer
Projektleiter Infrastruktur,
Energie undUmwelt bei
Economiesuisse.

Geübt in der Pandemie: Ist Arbeiten von zu Hause auch ein Mittel gegen eine drohende Energiekrise? Bild: Severin Bigler
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AnnaWanner

Daspassiert nicht alleTage:Wer
beiderCSSeineZusatzversiche-
rung abgeschlossen hat, soll
Geld zurückerhalten. Denn die
Versicherunghat zwischen2013
und2019 zuhoheVerwaltungs-
kosten verrechnet, was die Prä-
mien in die Höhe trieb. Das zu-
mindest ist inallerKürzedasRe-
sultat einer Untersuchung der
Finanzmarktaufsicht (Finma),
welchegegendieCSSamDiens-
tag eine Verfügung veröffent-
lichteundeineRückzahlungvon
129MillionenFrankenverlangt.

Seitens der CSS wird das
Problem kleingeredet: Sie ant-
wortet auf die Frage, ob sie et-
was Illegales getan habe, mit
einem klaren Nein. Es gehe
«nur» um die Verbuchung ge-
wisser Kosten. Die CSS halte
sich «stets an die gesetzlichen
undaufsichtsrechtlichenVorga-
ben» und sei deshalb «über-
rascht» vom Umfang und der
Absolutheit der Vorwürfe sei-
tens der Finma.DieCSS erklärt
zur eigenenVerteidigung, esbe-
stünden«keineklaren regulato-
rischen Vorgaben». Ausserdem
hättendieRevisionsgesellschaft
sowie externe Gutachter das
Vorgehen gestützt. Laut CSS
handelt es sich darüber hinaus
um eine «Branchenproblema-
tik».Will heissen: Alle anderen
machen das genauso.

Ein Vorwurf, der schwer zu
belegen ist. Wie die Verwal-
tungskosten verbucht werden,
ist nämlichgeheim.Gleichzeitig
hat es Seltenheitswert, dass die
Finma eine Verfügung gegen
einen Krankenversicherer öf-
fentlich macht. Da muss schon
etwasGravierenderesvorliegen.
Was steckt also genaudahinter?

Unsauberes
Vermittlungsgeschäft
2019 eröffnete die Finma auf-
grund von Indizien ein umfas-
sendesVerfahrengegendieCSS.
Dieses förderte «schwere Auf-
sichtsverletzungen» zu Tage.
Konkret hat die CSS zwischen
2012und2014zuhoheProvisio-
nen für Vermittler bezahlt und

sich in eine gefährliche Abhän-
gigkeit dieser Vermittler bege-
ben.Die Kostenwurden auf die
Zusatzversicherten abgewälzt.
Gleichzeitig verrechnete die
CSS zwischen 2013 und 2019
die Verwaltungskosten «einsei-
tig zuLastenderKrankenzusatz-
versicherten»,wie die Finma in
einerMitteilung schreibt.

Branchenkenner wundern
sich nicht.Wer bei derCSS eine
Grundversicherungabgeschlos-
senhat, profitiert von tiefenVer-
waltungskosten: Rund 3,9 Pro-
zentderAusgabenflossen2020
in administrative Arbeit und
Marketing. ImVergleichmit an-

deren Krankenversicherern ist
das tief. Im Schnitt lag der Auf-
wand bei 5 Prozent.

Die Finma stellt in ihrer
Untersuchung nun fest, dass
nicht nur Vermittlergebühren
auf die Zusatzversicherten aus-
gelagertwurden.Auch indirekte
Kosten, etwa für interneArbeits-
leistungen, hat die CSS nicht
verursachergerecht zugeteilt,
sprich auf die Zusatzversicher-
ten abgewälzt. Und schliesslich
tragen diese laut Finma auch
den überwiegenden Teil der
Marketing- und die vollständi-
gen Werbekosten der ganzen
CSS-Gruppe.

DieCSS streitet dasnicht ab. Sie
erklärt, wie eingangs erwähnt,
sichüberdieRevisionsstelleund
externe Gutachter abgesichert
zu haben. Für die Zuordnung
von Verwaltungskosten fehlten
klare Regeln, so die CSS.

Wasbedeutetdas
fürdieKunden?
FürdieKundenderCSS-Zusatz-
versicherung hatte dieses Sys-
temaberdirekteFolgen,wiedie
Finmadarlegt.DenndieTarife,
welchedie Finma inden letzten
Jahren genehmigte, seien auf-
grund falscherVerwaltungskos-
ten zu hoch gewesen – und mit

ihnen auchdie Prämiender Zu-
satzversicherung.

Die CSS schreibt, sie prüfe
die Verfügung imDetail, könne
abernochnicht sagen, ob siedie
Zusatzversicherungsprämien in
Höhe von 129 Millionen Fran-
ken an die Kundschaft zurück-
vergüten werde. Die CSS kann
dieVerfügungbeimBundesver-
waltungsgericht anfechten, hat
abernochnicht entschieden, ob
sie das tun wird. «Bis zum end-
gültigen Entscheid sind Aussa-
genübereineallfälligeRückzah-
lung sowie deren Höhe nicht
möglich», erklärt die CSS. Von
Rückzahlungen sind potenziell

1,3MillionenVersichertebetrof-
fen.UmwelchenBetraghandelt
es sich also? Die CSS gibt indes
zu bedenken, dass es sich beim
Betrag um rund 1,5 Prozent der
durchschnittlichen Jahresprä-
miehandle, also 14Frankenpro
Jahr undversichertePerson.Al-
lerdings sind die Unterschiede
gross: Die häufigste Zusatzver-
sicherung istdieZusatzversiche-
rung Spital allgemein Schweiz,
die ein paar Franken proMonat
kostet. Bei einer privatenSpital-
zusatzversicherung wären die
Rückzahlungen, falls es diese
gebenwird, deutlich höher.

Ob das nun viel oder wenig
ist, darüber lässt sich streiten.
Für die Finma ist klar, dass die
CSS jahrelang «in beträchtli-
chem Umfang» ungerechtfer-
tigteVerwaltungskosten auf die
PrämienderKrankenzusatzver-
sicherten überwälzt habe. Und
diese soll sie nun den Betroffe-
nen zurückzahlen.

Auf die CSS-Grundversi-
cherten hat das derweil keinen
Einfluss. Sie haben mit der
Rückzahlung der 129Millionen
Franken nichts zu tun. Die CSS
müsstedieseaus ihrenRückstel-
lungen berappen, falls die Ver-
fügung rechtskräftig wird.
Dann, soverspricht esderKran-
kenversicherer, werden die be-
troffenen Kundinnen und Kun-
den umfassend informiert und
der jeweilige Anspruch auf-
grundderPrämieundderVersi-
cherungsfrist berechnet.

Trotz allfälliger Rückzah-
lung ist für die Finma das Pro-
blem noch nicht behoben: Sie
weist die CSS an, die Verwal-
tungskosten künftig nach dem
tatsächlichen Aufwand zu ver-
buchen,umdieVersichertenvor
finanzieller Schädigung zu
schützen.Das bedeutet imUm-
kehrschluss, dass die Verwal-
tungskosten in der Grundversi-
cherung der CSS etwas steigen
könnten. Hingegen hat die CSS
bei den Vermittlertätigkeiten
längst aufgeräumt und bekennt
sich zur Branchenvereinigung
von 2021, welche telefonische
Kaltakquisenverbietet undVer-
mittlerprovisionen begrenzt.

Laut der Finanzmarktaufsicht hat die CSS ihren Kunden zu hohe Verwaltungskosten verrechnet. Bild: Boris Bürgisser

CSS soll 129 Millionen an
Kunden zurückzahlen
Der grösste Krankenversicherer
der Schweiz hat über Jahre
Verwaltungskosten falsch
verbucht. Dasmuss er nun
korrigieren.

Weiterer Rückgang der Coronafälle und Spitaleinlieferungen
Wir sind nichtmehr in der epidemischen Phase, sondern in der Endemie. Bleibt Omikron dominant, sindMassenimpfungen nicht nötig.

Bruno Knellwolf

Wieder ist die Zahl derCorona-
Neuinfektionen innerhalb einer
Woche gesunken. Das Bundes-
amt fürGesundheitBAGmeldet
18 204 laborbestätigte Fälle.
Eine Woche zuvor waren es
noch 21817. AuchdieHospitali-
sationenunddieTodesfälle sind
rückläufig. 200 Spitaleinliefe-
rungen und 25 Todesfälle wer-
den gemeldet.

DieZahlendesBAGmüssen
im Moment aber vorsichtig
interpretiertwerden.Die konti-
nuierlicheAbnahme istdeutlich,
aberdieZahlen sindstarkbeein-
trächtigt. Die Bevölkerung ist
auch testmüde, weshalb viele
Infektionen unerkannt bleiben.
DieDunkelziffer sei imMoment
«eine etwas wilde Schätzung»,
sagt der Basler Epidemiologe
Marcel Tanner. In der Zeit der
PandemiemitderTestpflicht ist
man im besten Fall von einer
Dunkelziffer von Faktor 2 bis 4
ausgegangen. Jetzt wohl von 8

bis 10.Den aktuellen Trend be-
stätigenauchdieWerte ausden
Schweizer Kläranlagen. Im Ab-
wasser ist die Viruslast seitMit-
te Juli rückgängig. Und dieses
Abwasser-Monitoring inden99
Kläranlagen ist unabhängig von
der Zahl der gemachten Tests.

Mit einemmassivenAnstieg
nach demEnde der Sommerfe-
rien sei im Moment nicht zu
rechnen,meintTanner.Aufden
Herbst hin, wenn die Tage wie-
der kühlerwerdenunddieMen-
schen sich vermehrt in Innen-
räumenaufhalten, istwiedermit
einem Anstieg zu rechnen. Ge-
nerell haben wir in der Schweiz
die epidemische Phase verlas-
sen und befinden uns in einer
endemischen Situation. In die-
ser Endemie kann es zwar im-
mer wieder zu Covid-Ausbrü-
chen kommen, sie überziehen
aber nicht mehr zwingend das
ganze Land.

Auch ein Anstieg der Fall-
zahlen imHerbst muss deshalb
nicht zu neuen Massnahmen

führen,wieTanner erklärt. «Vor
allem,wennwir inderOmikron-
Familie bleiben, sindMassnah-
men wie zum Beispiel die Mas-
kenpflichtnichtnötig», sagt der
Epidemiologe.Wirbefindenuns
sozusagen in einer normalen
Corona-Lage. Zwar müsse das
BAGdie Zahlen und dieNeuin-
fektionenundHospitalisationen
genauverfolgen, umrechtzeitig
reagieren zu können.

Die Immunisierunggegen
Omikron isthoch
Taucht keine neue gefährliche,
also stark krank machende Va-
riante auf, ist die Immunisie-
rungderBevölkerungdurchdie
Impfungen und die durchge-
machten Infektionen und Er-
krankungen genug hoch. Die
Krankheitslast wird dann nicht
derart ansteigen, dass die Ge-
sundheitsversorgung indenSpi-
tälerngefährdetwerdenkönnte.

Der Immunstatus ist nach
Tanner so hoch, dass auch eine
neue, gefährlichere Variante

wahrscheinlich keinen grossen
Schaden verursacht. «Auch bei
einer neuenVariante kannman
jetzt grundsätzlichdavonausge-
hen, dass die Impfung und der
Immunstatus reichen und wir
gut genug gegen schwere Er-
krankung geschützt sind», sagt
der Präsident der Akademien
der Wissenschaften. Im Mo-
ment ist gemässdemEpidemio-

logen keine neue gefährlichere
Variante in Sicht, die aus Asien
oder Afrika überschwappt. Das
kann sich allerdings immermal
ändern. In dieser aktuellen en-
demischen Situation ist auch
nicht mit der Notwendigkeit
einer weiterenMassenimpfung
im Herbst zu rechnen. Hier gilt
derRisikogruppen-Ansatz.Risi-
kogruppen, nicht nur alte Men-

schen, sondernauch jüngeremit
entsprechendenVorerkrankun-
gen, werden mit einer vierten
Impfung im nächsten Winter
besser vor Hospitalisation und
Tod geschützt sein.

Die britische Arzneimittel-
behörde MHRA hat diese Wo-
che den ersten auf die Variante
Omikronangepassten Impfstoff
vonModernazugelassen.Gross-
britannien ist somit das erste
Land, das diesen bivalenten
Impfstoff, der sowohl gegendas
Ursprungs-Coronavirus wie
auch gegen Omikron wirkt, zu-
lässt. Die Zulassung wird zur
Zeit auch inderSchweizundder
EU geprüft.

Die Zulassung bedeute nur,
dass der Impfstoff sicher und
wirksam sei, erklärt Tanner. Ob
seinEinsatz inder Schweiz auch
sinnvoll undnützlich sei,müsse
noch geprüft werden. Der Ein-
satz, vor allem auch in welcher
Form, sei deshalb noch nicht
spruchreif, empfehlenmussdie-
sen die Impfkommission.
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*Angaben der letzten 2-3 Tage sind noch nicht komplett.
An Wochenenden wird weniger getestet.

Gleitender 7-Tage-
Durchschnitt

Die Anzahl neuer positiver Coronatests pro Tag
Anzahl Fälle pro Tag (Testtag)*, Stand: 16. August 2022

Quelle: BAG/Grafik: let, trs
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US-Präsident JoeBidensetzt
massivesKlimapaket inKraft
Freie Bahn für Bidens 370-Milliarden-Plan: Hat der
angeschlagene Staatschef wieder Tritt gefasst?

Parteifreunde nennen ihn be-
reits einen Superhelden. Im
Internet zirkulieren Bilder, die
Joe Biden als Comicfigur mit La-
seraugen zeigen – ein Präsident,
der angeblich die Kraft besitzt,
dem nationalen Parlament sein
Programm aufzuzwingen.

Wahr an diesen sommerli-
chen Freudenkundgebungen ist:
Die Demokraten haben, drei
Monate vor der nächsten Parla-
mentswahl, ihren Absturz ge-
bremst. Der Arbeitsmarkt
boomt weiterhin, die Benzin-
preise sinken langsam und im
Kongress verabschiedete die
Präsidentenpartei eine Reihe
wegweisender Vorlagen. Zuletzt
setzte Biden am Dienstag im
Weissen Haus mit seiner Unter-
schrift ein massives Ausgaben-
paket in Kraft, das die amerika-
nische Umwelt- und Steuerpoli-
tik umwälzen wird.

Dieses Paket, das den irre-
führenden Titel «Inflationsbe-
kämpfungsgesetz» trägt, ist ein
Sammelsurium aus alten demo-
kratischen Forderungen, die von
den meisten Wählern unter-
stützt werden. So enthält es die
globale Mindeststeuer von 15

Prozent für Grosskonzerne, auf
die sich die führenden Wirt-
schaftsnationen verständigt ha-
ben. Auch will das Gesetz die
Kostensteigerung bei Medika-
menten für ältere Menschen
eindämmen: Die staatlichen
Krankenversicherungen haben
nun erstmals die Befugnis, di-
rekt mit Pharmaunternehmen
über Rabatte zu verhandeln.

Die zukunftsweisendsten
Passagen des Gesetzes betreffen
die Umweltpolitik. Der amerika-
nische Staat will gegen 370 Mil-
liarden Dollar in die Bekämp-
fung des Klimawandels investie-
ren. Es handle sich um «das
umfangreichste Klimagesetz,
das in Washington je verab-
schiedet wurde», wie das Weis-
se Haus triumphal verkündete.

Ganz ohne störende Neben-
geräusche ging die Zeremonie
am Dienstag im Weissen Haus
allerdings nicht über die Bühne.
First Lady Jill Biden (71) gab be-
kannt, dass sie in den Ferien an
Covid erkrankt sei. Ihr 79-jähri-
ger Gatte, der sich im vorigen
Monat angesteckt hatte, muss
nun in Innenräumen wieder
eine Gesichtsmaske tragen. (rr)

WoranderDeal scheiternkönnte
Iran und der Westen stehen vor einer Entscheidung im Atomstreit. Kommt es zu keiner Einigung, droht ein atomares Wettrüsten in Nahost.

Thomas Seibert, Istanbul

Gibt es eine Annäherung zwi-
schen dem Iran und den USA,
kann Europa auf mehr Öl und
Gas hoffen, oder droht ein neu-
er Krieg im Nahen Osten? Ant-
worten auf diese Fragen könnte
es in den kommenden Tagen in
Wien geben. Bei den Atom-Ver-
handlungen mit dem Iran steht
eine Entscheidung bevor. Tehe-
ran schickte in der Nacht zum
Dienstag seine Antwort auf
einen EU-Vertragsentwurf nach
Brüssel. Nun müssen Europa
und die USA reagieren. Ein
Überblick über die wichtigsten
Streitpunkte und die möglichen
Konsequenzen von Erfolg oder
Misserfolg der Gespräche.

DieVerhandlungen

Der Iran einigte sich 2015 mit
China, Deutschland, Frank-
reich, Grossbritannien, Russ-
land und den USA auf einen Ver-
trag, der den Bau einer irani-
schen Atombombe verhindern
sollte. Teheran stimmte Kontrol-
len durch die Internationale
Atomenergiebehörde (IAEA)
und einer Begrenzung der Uran-
anreicherung zu. Im Gegenzug
wurden Wirtschaftssanktionen
abgebaut. Drei Jahre später stie-
gen die USA unter Präsident
Donald Trump aus dem Abkom-
men aus und verhängten neue
Sanktionen. Der Iran reagierte
mit einer beschleunigten Uran-
anreicherung, die inzwischen
fast das nötige Niveau für eine
Atombombe erreicht hat.
Trumps Nachfolger Joe Biden

will den Vertrag neu beleben.
Deshalb wird seit April 2021 in
Wien verhandelt, wo die IAEA
ihren Sitz hat. Weil der Iran nicht
direkt mit den USA reden will,
vermittelt die EU.

DieStreitpunkte

Im Juli schickte die EU einen
«endgültigen» Einigungsent-
wurf an die Verhandlungspartei-
en. Danach soll Teheran strikte
Kontrollen akzeptieren und mit
einem Sanktionsabbau belohnt
werden. Der Iran will aber bei
drei Themenfeldern nachbes-
sern. Erstens verlangt Teheran,
die IAEA solle aufhören, nach
dem Ursprung von atomarem
Material zu suchen, das im Iran
an Orten gefunden wurde, die
nicht als Nukleareinrichtungen
deklariert waren. Zweitens will
der Iran von den USA eine Ga-
rantie, dass eine Einigung nicht
wieder von Washington kassiert
wird, wie das unter Trump ge-
schah. Die dritte Forderung be-
zieht sich auf Wirtschaftsunter-
nehmen der iranischen Revolu-
tionsgarde. Der Iran verlangt,
dass ein Sanktionsabbau auch
für Firmen der Garde gelten soll,
obwohl die Truppe von den USA
als Terrorgruppe eingestuft wird.

Die EU erklärte am Diens-
tag, sie prüfe die iranischen For-
derungen. US-Aussenamtsspre-
cher Ned Price sagte, Washing-
ton werde die Sanktionen
abbauen, wenn der Iran «nach-
prüfbare und dauerhafte Gren-
zen» für sein Atomprogramm
akzeptiere. Forderungen ausser-
halb des Atomvertrages seien

aber nicht hinnehmbar, sagte
Price mit Blick auf die Revolu-
tionsgarde.

FolgeneinerEinigung

Sollten die Verhandlungspart-
ner die letzten Hindernisse
überwinden, könnte ein neuer

Vertrag schon in den nächsten
Wochen unterzeichnet werden.
In Erwartung eines Erfolges fällt
schon jetzt der Ölpreis: Wenn
Sanktionen gegen die Ölindus-
trie des Iran wegfielen, käme
viel mehr Öl auf den Markt als
bisher. Vor Trumps Sanktionen
produzierte das Land fast vier
Millionen Barrel (1 Barrel = 159

Liter) täglich, vier Prozent des
weltweiten Bedarfs. Das Land
besitzt zudem die zweitgrössten
Gasvorräte der Welt. Theore-
tisch könnten iranisches Öl und
Gas die europäische Abhängig-
keit von Russland senken. Die
krisengeplagte iranische Wirt-
schaft würde einen Aufschwung
erleben. Unklar ist aber, wie

schnell Sanktionen gegen die
iranische Öl- und Gasindustrie
nach einer Einigung fallen wür-
den.

Politisch würde ein neuer
Atomvertrag den Dauerkonflikt
zwischen dem Iran und den USA
entschärfen. Allerdings könnten
die Spannungen zwischen den
USA und einigen ihrer wichtigs-
ten Verbündeten im Nahen Os-
ten wachsen: Israel, Saudi-Ara-
bien und die Vereinigten Arabi-
schen Emirate befürchten, dass
der Iran neue Milliardeneinnah-
men dazu nutzen würde, seinen
Einfluss in Syrien, Libanon, Irak
und Jemen auszubauen. Zudem
fürchten sie, dass Teheran trotz
eines neuen Vertrages weiter
nach der Atombombe streben
würde.

FolgeneinesScheiterns

Die iranische Regierung hat be-
reits angekündigt, dass sie wei-
ter verhandeln will, wenn die Ei-
nigung misslingt. Ohne Sank-
tionsabbau würde die iranische
Wirtschaft jedoch weiter in die
Krise rutschen. Auch würde ein
Scheitern der Wiener Gespräche
wahrscheinlich nicht einfach im
nächsten Einigungsversuch
münden. Israel hat angekündigt,
eine iranische Atombombe not-
falls mit militärischen Mitteln zu
verhindern. Im Nahen Osten
könnte ein atomares Wettrüsten
beginnen. Der saudische Kron-
prinz Mohammed bin Salman
will sein Land «so schnell wie
möglich» nuklear aufrüsten,
wenn der Iran eine Atombombe
bauen sollte.

Es droht ein Wettrüsten: Demonstrant mit Anti-US-Flagge vor iranischen Langstreckenraketen. Bild: EPA

HatLauterbachCoronaregelnverletzt?
Anzeige gegen Deutschlands Gesundheitsminister: Er soll die Isolation zu früh beendet haben.

Christoph Reichmuth, Berlin

Die Corona-Sommerwelle hat
auch Karl Lauterbach erwischt.
Trotz Impfschutz, trotz Vor-
sichtsmassnahmen. Vor knapp
zehn Tagen machte der 59-jäh-
rige Gesundheitsminister be-
kannt, dass er sich mit der Omi-
kron-Variante infiziert hat.

An diesem Dienstag vor
einer Woche wagte sich der pro-
movierte Mediziner mit Profes-
soren-Titel aus der Versenkung –
und gab der ARD aus der Isola-
tion heraus ein TV-Interview.
Der Sozialdemokrat räumte ein:
«Ganz fit bin ich noch nicht.»
Obwohl er da schon mehrfach
negativ getestet war, spürte er
die Nachwirkungen der Corona-
Erkrankungen offenkundig im-
mer noch.

So weit, so gut. Dass Lauter-
bach am nächsten Tag, also am
Mittwoch voriger Woche, bei
einer Sitzung des Bundeskabi-
netts teilnahm, beschert dem
Gesundheitsminister nun Unge-
mach in Form einer Anzeige. Ein
Berliner Lokalpolitiker wirft
Lauterbach vor, dieser habe
gegen die Isolationspflicht nach
einer Corona-Erkrankung ver-
stossen – also gegen seine eige-

nen Regeln. Zwar war Lauter-
bach mehrfach negativ getestet,
als er am Mittwoch das Haus
verliess – bestätigt durch den
verlässlichen PCR-Nachweis.

Doch fühlte sich Lauterbach
allem Anschein nach gar noch
nicht genesen, als er sich an den
Kabinettstisch setzte. Nach Ber-
liner Regeln muss man nach Co-
rona mindestens 48 Stunden
symptomfrei sein, um die Isola-
tion zu verlassen. Lauterbach
sagte der ARD letzte Woche, er
hoffe, «die Genesung ist bald
komplett». Komplett genesen
war er also nach eigenen Anga-
ben nicht. Lauterbach hätte an
diesem Mittwoch wohl zu Hau-
se bleiben müssen.

Ausgangssperrensind
nichtausgeschlossen
Juristisch wird die Geschichte
für Lauterbach kaum ein Nach-
spiel haben. Ärger hat der Vater
von fünf Kindern dennoch. Am
letzten Freitag verkündete er an
einer Pressekonferenz, wie er
die Coronaschrauben im Herbst
wieder anziehen möchte. Mas-
kenpflicht im ÖV, in Innenräu-
men und Restaurants für jene,
deren Impfung über drei Mona-
te zurückliegt. Auffrisch-Impf-

empfehlung für über 60-Jährige.
Er wolle das Land «mit Winter-
reifen und Schneeketten» vor
der neuen Coronawelle sichern,
erklärte Lauterbach. Sogar Aus-
gangssperren und Kontaktver-
bote sind nicht völlig aus der
Welt geschaffen. Es bräuchte
nur einen Entscheid des Parla-
ments, und der Coronahorror
wäre komplett nach Deutsch-
land zurückgekehrt.

Dass Lauterbach bei der
Pressekonferenz bereitwillig
seinen auf dem Handy gelade-
nen Impfnachweis in die Kame-

ra hielt, war zumindest unge-
schickt. Die Journalisten scann-
ten den in aller Öffentlichkeit
präsentierten QR-Code – und
fanden heraus: Der Minister ist
gar nicht vierfach geimpft, wie
von ihm selbst behauptet. Son-
dern bloss drei Mal. Lauterbach
sah sich zu einer Erklärung ge-
nötigt: Er sei vier Mal geimpft,
habe es bloss versäumt, die vier-
te Impfung nachzutragen.

Während Lauterbach mit
neuen Coronaregeln auffährt,
erklärt das Robert-Koch-Institut
die Sommerwelle für gebro-
chen. Stetig sinkende Inziden-
zen, Rückgang auch bei Todes-
fällen und Spitalaufenthalten.

Lauterbach hofft, dass die
Bundesländer bei seinem Vor-
schlag für die Maskenpflicht ab
1. Oktober in Innenräumen mit-
ziehen werden. Doch es regt sich
Widerstand. CDU-Gesund-
heitsexperte Tino Sorge fordert
mehr Optimismus und Eigen-
verantwortung für das Land,
«anstatt ständigen Corona-Dau-
er-Alarmismus». Der Chef der
Kassenärzte Andreas Gassen
lobt in der «Bild» Länder wie die
Schweiz, die «viel gelassener»
mit der Situation umgingen als
Deutschland.

Deutschlands Gesundheitsmi-
nister Karl Lauterbach. Bild: EPA
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blue Cinema
Scala 3
Bohl 1
bluecinema.ch

blue Cinema
Scala 5
Bohl 1
bluecinema.ch

Schlosskino
Schlossmühlestr. 1
052 720 35 35
schlosskino.ch

blue Cinema
Scala 4
Bohl 1
bluecinema.ch

blue Cinema
Scala 6
Bohl 1
bluecinema.ch

16.15 E/d/f 16/14 J
BoilingPoint
Ein Londoner Fünfsternelokal
steht kurz vor demÜberkochen.

18.20 Ov/d/f 10/8 J
Animal
Die Spurensuche zweier Teenager:
Was könnenwir demKlimawandel
entgegensetzen?

20.30 Ov/d/f 14/12 J
Flee
Gefeierter Animationsfilm
nach einer wahren Geschichte.

14.45/17.45/20.45 D 6/4J
Minions–
Auf der SuchenachdemMini-Boss

Heerbrugg

Kinotheater
Madlen
Auerstr. 18
071 722 25 32
kinomadlen.ch

DCLeagueof Super-Pets
14.30 D 8/6J
Monsieur Claudeundseingrosses Fest
17.30 D 6/4J
Guglhupfgeschwader
20.15 D 12/10 J

14.00/17.00/20.15 D Premiere 12/10 J
Nope

Heiden

Rosental
Schulhausstr. 9
071 891 36 36
www.kino-
heiden.ch

Sommerpausebis 31. August 2022

Romanshorn

Roxy
Salmsacherstr. 1
071 463 10 63
www.kino-roxy.ch Sommerpause

14.00/17.15/20.30 D 12/10 J
TopGun:Maverick

14.15 D 6/4J
Minions–
Auf der SuchenachdemMini-Boss
17.30 D 16/14 J
Arthur,malédiction
20.00 D Elvis 12/10 J

14.30 D 6/4J
Bibi&Tina–Einfach anders

17.00/20.15 D 12/10 J
JurassicWorld: EinNeuesZeitalter

Uzwil

City 1+2
Bahnhofstr. 85
071 951 54 42
www.kino-city.ch

Cinémaà la carte 13.30/22.15/22.30
Bibi&Tina–Einfach anders 13.45 D 6J
Minions–
Auf der SuchenachdemMini-Boss
15.45 D 6J
DCLeagueof Super-Pets
16.00 D 6J
Thor: Love andThunder 17.45 D 12 J
Monsieur Claudeundseingrosses Fest
18.15 D 6J
BulletTrain 20.15 D 16 J
Guglhupfgeschwader 20.30 D 12 J

14.15/17.30 D 8/6J
DCLeagueof Super-Pets

20.15 D 6/4J
Monsieur Claude
undseingrosses Fest
14.30/17.30/20.30 D 12/10 J
Thor:
Love andThunder

14.15/17.15/20.30 D 16/14 J
BulletTrain

14.30 D 6/4J
Minions–Auf der SuchenachdemMini-Boss–3D
17.15 D 16/14 J
BulletTrain
20.30 D Premiere 12/10 J
Nope–3D
17.00 D Premiere 12/10 J
Nope

20.00 D 16/14 J
BulletTrain
17.15/20.30 E/d/f Premiere 12/10 J
Nope

Weinfelden

Liberty Cinema
1–3
Amriswilerstr. 106b
071 622 00 33
www.liberty-
weinfelden.ch

Bibi&Tina–Einfach anders
14.30 D 0/0J

DCLeagueof Super-Pets
14.30 D 8J

Minions–Auf der SuchenachdemMini-Boss
14.30/17.30 D Atmos 6J

Monsieur Claudeundseingrosses Fest
17.30 D 6/4J

Guglhupfgeschwader
17.30 D 12 J

BulletTrain
20.00 D 16 J

Nope
20.00 D Premiere 12/10 J

TopGun:Maverick
20.00 D Atmos 12 J

Enattendant Bojangles
19.30 F/d 14/12 J

Guglhupfgeschwader
20.00 D 12/10 J

17.15/20.30 E/d/f 16/14 J
BulletTrain

17.00 D 6/4J
Monsieur Claude
undseingrosses Fest

20.00 D 16/14 J
BulletTrain

17.30 E/d Premiere 12/10 J
20.15 D
ThePhantomof theOpen

Minions–Auf der SuchenachdemMini-Boss
15.00 D 6J
DCLeagueof Super-Pets
17.30 D Premiere 8J
BulletTrain
20.00 D 16 J

17.30/20.00 D 12/10 J
Guglhupfgeschwader

17.00/20.15 E/d/f 12/10 J
TopGun:
Maverick

Wil

Cine 1–4
Bahnhofplatz 7
gratis Reservation
071 913 90 90
www.cinewil.ch

Täglich ab
8.30 Uhr offen

Bibi&Tina–Einfach anders
13.00 D 6/4J

Minions–
Auf der SuchenachdemMini-Boss
13.00 D 6/4J

ThePhantomof theOpen
13.15 D
20.30 E Premiere 12/10 J

DCLeagueof Super-Pets
14.00 D Atmos 10 J

Thor: Love andThunder
15.10 D Atmos 12/10 J

Guglhupfgeschwader
15.30/18.00 D 12/10 J

Monsieur Claudeundseingrosses Fest
15.45/17.45 D 6/4J

TopGun:Maverick
16.30/20.30 D Atmos 12/10 J

BulletTrain
17.45/19.45 D Atmos 16/14 J

Nope
20.00 D Premiere 12/10 J

Wattwil

Passerelle 1+2
Auweg 1
071 988 60 50
kinopasserelle.ch

DCLeagueof Super-Pets
14.00 D 8/6J

Minions–Auf der SuchenachdemMini-Boss
14.00 D 6/4J

Monsieur Claudeundseingrosses Fest
16.15 F/d 6/4J

Animal
17.00 F/d 10/8 J

Elvis
20.00 E/d/f 12/10 J

Herisau

Cinetreff 1
Bahnhofstr. 2
071 352 66 22
www.cinetreff.ch

Cinetreff 2
Bahnhofstr. 2
071 352 66 22
www.cinetreff.ch

KeineVorstellungenbisMittwoch

KeineVorstellungenbisMittwoch

Werdenberg

Kiwi Treff 1
Grabenstr. 1
081 771 60 70
www.kiwikinos.ch

Kiwi Treff 2
Grabenstr. 1
081 771 60 70
www.kiwikinos.ch

Kiwi Treff 3
Grabenstr. 1
081 771 60 70
www.kiwikinos.ch

Kiwi Treff 4
Grabenstr. 1
081 771 60 70
www.kiwikinos.ch

14.15 D 7.Wo. 6/4J
Minions–Auf der SuchenachdemMini-Boss

20.00 D BulletTrain 2.Wo. 16/14 J
Starbesetzte Action-Thriller-Komödiemit Sandra
Bullock und Brad Pitt als einer von fünf Auftragskillern
imHochgeschwindigkeitszug nach Tokio!

14.15 D 3.Wo. 8/6J
DCLeagueof Super-Pets
Animationskomödie aus demHause DC umSupermans
Hund «Krypo», der versucht, gemeinsammit andern
Haustierenmit Superkräften, sein Herrchen zu retten.
20.00 D 7.Wo. 6/4J
Minions–Auf der SuchenachdemMini-Boss
14.15 D 4.Wo. 6/4J
Bibi&Tina–Einfach anders

20.00 D Nope Premiere 12/10 J
Mysterythriller von Oscarpreisträger Jordan Peele («Get Out»,
«Candyman») umdie Anwohner eines Tals in Kalifornien, die
Zeugen einer unheimlichen Entdeckungwerden.

14.15 D 4.Wo. 6/4J
Monsieur Claudeundseingrosses Fest
3. Teil des Grosserfolgs aus Frankreich umdiemultikulti
Familie. Der 40. Hochzeitstag von Claude und seiner Frau steht
vor der Tür – inklusive der Schwiegereltern der vier Töchter!
20.00 D 12.Wo. 12/10 J
TopGun:Maverick

Alterskategorien

Öffnungszeiten St. Gallen und Abtwil: Alle Kinos
eine Stunde vor der ersten Vorstellung.

Beispiel: 12/10 J – ab 12 Jahren Zutritt alleine erlaubt.
In Begleitung einer Person, welche die elterliche Sorge
ausübt, ab 10 Jahren.

Samuel Auto Occasionen: Wir kaufen Ihr
altes Auto, Lieferwagen ab Jg. 1990, PW
ab Jg. 2000-2016, mit viel km. Zahle Su-
perpreis. Mo-Sa erreichbar, 076 408 77 77

Überall für Sie da.

Da, wo es
passiert.

Gönner werden:
rega.ch/goenner

GOLDHAUS
seit 25 Jahren

Ankauf von
Goldschmuck,
Goldmünzen,

Altgold,
Markenuhren und

Tafelsilber
Bahnhofstrasse 2, St.Gallen

Tel. 071 222 15 21

Barauszahlung!

Repräsentative
Büroflächen zu
vermieten in
St.Gallen-Winkeln
• lichtdurchflutete Räume
• hochwertiger Ausbau
• gemeinsame Infrastruktur
wie Empfang, Terrasse etc.

• Autobahnanschluss und
öffentliche Verkehrsmittel
in unmittelbarer Nähe

Kontakt: 079 944 59 96
www.dorishoerler.ch

DORIS HÖRLER
Immobilien-Dienstleistungen

MESSE inUrdorf/ZH
Freitag bis Montag 19. - 22. August

Zahlreiche
Wohnwagen
& Reisemobile
sofort lieferbar.Sonntags geöffnet !

10% Rabatt
auf das gesamte
Ladensortiment

(Exklusiv bereits reduzierte Artikel)
bantam.ch

8902 URDORF, Heinrich Stutz-Str. 4, 044 777 00 00, info-urdorf@bantam.ch 3324 HINDELBANK/BE, Kirchbergstr. 18, 034 411 90 90, info-hindelbank@bantam.ch

Fr 9-19Uhr Sa 9-17Uhr
So 10-17Uhr Mo 9-1830Uhr

Kaufe alle Automarken ab Platz (auch Ex-
port) Barzahlung zu Toppreisen! Inkl. Sofort-
Abholservice, 079 237 37 30, tägl. 7-20 Uhr

STÜCK Adrian Meyer | REGIE Jean Grädel | MUSIK: Peter
Bischof und Band

SPIEL: Ensemble Theatergesellscha
ft Appenzell | MIT G

EDECKTER TRIBÜNE

VORVERKAUF: App
enzellerland Tourismus

Hauptgasse 4, 9050 Appenzell

Tel. 071 788 96 41 · info@appenzell.ch

INFOS: tg-appenzel
l.ch

kellerbuehne.ch | 058 568 44 49

Do–Sa 1.–3.9 Mike Müller – Komödie
je 20.00 Heute Gemeindeversammlung

Mi–Sa 7.–10.9 Mike Müller – Komödie
je 20.00 Erbsache – Heinzer gegen

Heinzer

Do–Sa 15.–17.9 Uta Köbernick
je 20.00 geht’s ruhig an – Kabarett

Mi 21.9 Riklin & Schaub + Elsener
20.00 Songs und Stand Up

Mittwoch, 17. August 20228
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Finance Forum
zum Zweiten
Finanztagung «Mut zur Zu-
kunft: Wandel als Chance»: So
lautet dasThemades2. Finance
Forum St.Gallen, das am kom-
menden 9. November auf dem
ArealderOlma-Messen stattfin-
det.NachderBegrüssungdurch
Regierungsrat BeatTinnerwird
der Professor und frühere Bun-
desökonom Aymo Brunetti die
Konjunkturlage erläutern und
Handlungsmöglichkeiten für
Anlegerinnen und Anleger auf-
zeigen. Im Anschluss wird das
Thema mit Konsequenzen für
privateund institutionelle Inves-
torenaneinerDiskussionsrunde
vertieft. Teilnehmende sind
unter anderem Thomas Stucki,
Leiter Investment Center der
St.Galler Kantonalbank, und
EdithAldewereld, Partnerinbei
Sonnenberg Wealth Manage-
ment. Aldewereld ist Finanz-
expertin mit 25 Jahren Berufs-
erfahrungundMitgründerinder
Initiative «Women in Sustaina-
ble Finance».

AlsweitererReferent tritt Rüdi-
ger vonFritschauf, von2014, als
Russland die Krim annektierte,
bis zu seinem Ruhestand 2019
deutscher Botschafter in Mos-
kau. VergangenenMai erschien
sein Buch «Zeitenwende – Pu-
tins Krieg und die Folgen». Von
FritschwirddieLagebeleuchten
und Ratschläge für Anlegerin-
nenundAnleger geben.Danach
diskutierenExpertenausFinanz
und Technologie das Thema
Open Wealth. Zum Abschluss
erklärt Verhaltensforscher und
Berater Gerhard Fehr, «warum
Vertrauen der Kern einer Fi-
nanzanlage ist». (T.G.)

Finanzexpertin Edith Aldewereld.
Bild: PD

ANZEIGE
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Existentielle
Bedrohung

Vernachläs-
sigbares
Risiko

Ist eine
Chance fürs
Unternehmen

keine
Antwort

32,8 % 34,4 %

20,5 %

7,4%

1,6% 1,6% 1,6%

Ostschweiz
Schweiz

Geschäftslageindikator

Strommangellage würde Unternehmen stark treffen
Umfrage: Als wie gravierend schätzen Sie das Ereignis einer Strommangellage für
Ihr Ostschweizer Unternehmen ein?

Stimmungsbarometer

Quellen: Konjunkturboard Ostschweiz, KOF ETH ZH, EcoOst-Umfrage IHK SG-AI, IHK TG/Grafik: let

Noch läuft der Wirtschaftsmotor
DieOstschweizer Industrie arbeitet weiter aufHochtouren.Doch dieUnsicherheitsfaktoren nehmen zu.

Kaspar Enz

Nicht nur dasWetter ist derzeit
überwiegend sonnig. Auch für
die Ostschweizer Wirtschaft
scheint noch die Sonne: Die
Arbeitslosigkeit ist mit Quoten
von 1,6 Prozent im Kanton
St.Gallen und 1,8 Prozent im
Thurgau auf einemTiefststand
angelangt. Die Unternehmen
beurteilen ihre Geschäftslage
zwar etwas schlechter als im
ersten Quartal dieses Jahres.
Doch der Geschäftslageindika-
tor des Konjunkturboards Ost-
schweiz, ist weiter auf einem
hohenNiveau. Tatsächlich feh-
len den Ostschweizer Unter-
nehmen kaumdie Kunden, wie
auch der Thurgauer Wirt-
schaftsbarometer zeigt: Mehr
als die Hälfte der befragten
Thurgauer Industrieunterneh-
men nennen Mangel an Mate-
rial undArbeitskräften alswich-
tigstes Hindernis.

Trotzdem ist die Champag-
nerlaune abgeklungen. Der
Stimmungsbarometer ist unter
den Nullpunkt gefallen – zum
ersten Mal seit die Wirtschaft
nach Corona wieder Fahrt auf-
nahm.Das zeigt derneuesteBe-
richt des Konjunkturboards
Ostschweiz. Das Gremium aus
Vertretern der IHK St.Gallen-
Appenzell und Thurgau, dem
Amt fürWirtschaft des Kanton
St.Gallen und der St.Galler
Kantonalbank wertet dafür re-
gelmässig die Unternehmens-
umfragen der Konjunkturfor-
schungsstelle der ETH Zürich
aus. Und auch das Thurgauer
Wirtschaftsbarometer zeigt: Je-
der dritte Thurgauer Betrieb
rechnet mit einer Eintrübung
derGeschäftslage.Nur der Bau
blickt zuversichtlich auf die
nächstenMonate.

Unsicherheit
nimmt zu
«Schaut man die aktuelle Lage
der Unternehmen an, ist sie
branchenübergreifend sehr
positiv, wie die Umfrage
zeigt», sagt Jan Riss, Wissen-
schaftlicher Mitarbeiter der

IHK-St.Gallen-Appenzell und
MitglieddesKonjunkturboards.
«Aber indenErwartungen zeigt
sich eine deutliche Unsicher-
heit. Und es gibt immer mehr
Faktoren, dieUnsicherheit brin-
gen.» Ein wichtiger Unsicher-
heitsfaktor sei die Energiever-
sorgung:Wie vielGas ausRuss-
landkommt,wie viel Stromaus
Frankreich. Undwie viel Öl bei
tiefen Wasserständen den
Rhein hinauf verschifft werden
kann.

So drohen nicht nur höhere
Kosten für Energie. Für rund
einen Drittel der Ostschweizer
Unternehmen wäre ein Strom-
mangel eine existenzielle Be-
drohung, wie eine Umfrage
der IHKzeigt. So gehe es vor al-
lemUnternehmen, die sehr viel
Energie brauchen, und auf
durchgehende Stromversor-
gung angewiesen sind, sagt
Riss. In der Lebensmittelindus-

trie dürfen Kühlketten nicht
unterbrochenwerden. «Ausder
Metallbranche hören wir, dass
es im Fall der Fälle zur Einstel-
lung der Produktion kommt.»

DieWeltpolitik sorgt für
Risiken
«FürVerunsicherung sorgt aber
auch der Krieg in der Ukraine,
und die Launen des Mannes in
Moskau», sagt Jan Riss. Und
weiter weg, in Taiwan, droht
ebenfalls ein Konflikt. Und der
könntedieWeltwirtschaft noch
weitaus stärker durcheinander
bringen als es der Krieg in der
Ukraine tut. Denn Taiwan ist
das Zentrum der Chipproduk-
tion.Unddie kommt schonheu-
te nicht nach. Ein wichtiger
Grund dafür, dass es laut der
Umfrage vor allem der Fahr-
zeug- und Elektronikindustrie
laut Umfrage an Vorprodukten
mangelt.

EinähnlichgrossesProblemwie
die anhaltenden Probleme in
den Lieferketten ist für viele
Unternehmen der Mangel an
Arbeitskräften: Mehr als die
HälftederThurgauerUnterneh-
men gibt den Personalmangel
als Hemmnis an, auf dem Bau
sind es gar über 70 Prozent.

Eine Eintrübung der Kon-
junktur würde das Problem
zwar weniger akut erscheinen
lassen, sagt Riss. Doch Perso-
nalmangelwerdedieUnterneh-
mennoch zehn Jahre beschäfti-
gen. «DieGenerationderBaby-
boomer geht in Pension und es
rückengeburtenschwache Jahr-
gänge in den Arbeitsmarkt
nach.»

Wirdbald auchBenzin
günstiger?
Trotz der tiefenArbeitslosigkeit
ist die Konsumentenstimmung
aber getrübt. Auch hier dürfte

dieWeltlage eineRolle spielen.
Einwichtiger Faktor ist aber die
Inflation – auchwenndiesehier-
zulande mehrheitlich impor-
tiert sei, sagt Riss: «Auf impor-
tierte Güter stiegen die Preise
im Vergleich zum Vorjahr um
8,4 Prozent. Inlandprodukte
wurdennur um1,4Prozent teu-
rer.»

UndAnzeichenausDeutsch-
land oder den USA deuten zur-
zeit eher auf eine Abschwä-
chung der Inflation hin. «Des-
halb gehenwir nicht davon aus,
dassdieGüterdes täglichenBe-
darfs massiv teurer werden»,
sagtRiss.Allerdings sei dieEnt-
wicklunghierzulandeauchstark
von der Situation in Deutsch-
land abhängig – und den Ener-
giepreisen. «Die Rohölpreise
sind ja bereits gesunken. So ge-
henwirdavonaus, dassmandas
bald auch in der Schweiz an der
Zapfsäulemerkt.»

Wie viel Öl kommt noch über denRhein? Rheinhafen undDreiländer-
eck in Basel. Bild: Erich Meyer/BLZ

Konzerte im
Sonntag, 21. August, 16.00 Uhr
Dieter Hubov, Orgel
Claude Rippas, Trompete
John Loretan, Alphorn
„Naturklänge im Tannzapfenland“

Sonntag, 28. August, 16.00 Uhr
Tobias Frankenreiter, Orgel
„Bachs Kompositionskunst“

14.30 Uhr kostenlose Führung
Messgewänder aus barocker Zeit
„Ein wertvoller Schatz wird lebendig“

Ticket kaufen und bequem
zu Hause ausdrucken.
Ticket: CHF 30.00
KonzertKulinarik CHF 69.00
www.klosterfischingen.ch
071 978 72 20

Unser Restaurant hält ein
attraktives Angebot für Sie bereit.
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Anlagefonds

Bezeichnung Währung Ind. Wert ±
2022

Obligationenfonds
SGKB(CH)-Obligationen CHF B CHF 4/4 f 104.50 -6.4
SGKB(Lux)-Obligationen EUR B EUR 2/2 f 115.13 -6.4

Aktienfonds
Finreon Swiss Eq IsoPro® (CHF) A CHF 2/1 f 218.83 -15.4
SGKB(CH)-Aktien Fokus Ostschweiz B CHF 2/1 f 142.51 -11.8
SGKB(CH)-Aktien Schweiz B CHF 4/4 f 344.06 -12.6
SGKB(Lux)-Aktien Welt (CHF) B CHF 1/1 f 112.18 -12.5

Strategiefonds
SGKB(CH)-Strat Ausgewogen A CHF 2/1 f 122.25 -8.6
SGKB(CH)-Strat Ausgewogen Eco A CHF 2/1 f 92.43 -8.1
SGKB(CH)-Strat Ausgewogen Eco V CHF 2/1 f 92.83 -7.8
SGKB(CH)-Strat Ausgewogen V CHF 4/4 f 106.43 -8.3
SGKB(CH)-Strat Einkommen A CHF 4/4 f 101.05 -7.2
SGKB(CH)-Strat Einkommen Eco A CHF 4/4 f 93.31 -6.9
SGKB(CH)-Strat Einkommen Eco V CHF 4/4 f 93.42 -6.8
SGKB(CH)-Strat Einkommen Plus A CHF 2/1 e 92.61 -9.8
SGKB(CH)-Strat Einkommen V CHF 4/4 f 100.04 -7.2
SGKB(CH)-Strat Wachstum A CHF 4/4 f 110.74 -10.2
SGKB(CH)-Strat Wachstum Eco A CHF 4/4 f 92.41 -8.4
SGKB(CH)-Strat Wachstum Eco V CHF 4/4 f 92.74 -8.2
SGKB(CH)-Strat Wachstum V CHF 4/4 f 113.37 -9.9
SGKB(Lux)-Danube Tiger B EUR 1/1 f 194.50 -9.5

Andere Fonds
Finreon Tail RiskCont®0-100(CHF) A CHF 4/4 f 116.76 -

ST. GALLER KANTONALBANK
Tel. 0844 811 811
www.sgkb.ch

Fondseinträge können bei CH Regionalmedien AG,
071 272 77 77 oder inserate-tagblatt@chmedia.ch
disponiert werden.

Erklärung Anlagefonds

Konditionen bei der Ausgabe
und Rücknahme von Anteilen:
1. keine Ausgabekommision und/oder Gebühren zugun-

sten des Fonds (Ausgabe erfolgt zum Inventarwert).
2. Ausgabekommision zugunsten der Fondsleitung

und/oder des Vertriebsträgers (kann bei gleichem
Fonds je nach Vertriebskanal unterschiedlich sein).

3. Transaktionsgebühr zugunsten des Fonds
(Beitrag zur Deckung der Spesen bei der Anlage neu
zufliessender Mittel).

4. Kombination von 2) und 3).
5. Besondere Bedingungen bei der Ausgabe von Anteilen.

Die zweite, kursiv gedruckte Ziffer verweist auf die
Konditionen bei der Rücknahme von Anteilen:
1. Keine Rücknahmekommission und/oder

Gebühren zugunsten des Fonds
(Rücknahme erfolgt zum Inventarwert).

2. Rücknahmekommission zugunsten der Fondsleitung
und/oder des Vertriebsträgers (kann bei gleichen
Fonds je nach Vertriebskanal unterschiedlich sein).

3. Transaktionsgebühr zugunsten des Fonds (Beitrag zur
Deckung der Spesen beim Vorkauf von Anlagen).

4. Kombination von 2) und 3)
5. Besondere Bedingungen bei der

Rücknahme von Anteilen.

Besonderheiten:
a) wöchentliche Bewertung, b)monatliche Bewertung,
c) quartalsweise Bewertung, d) keine regelmässige Aus-
gabe und Rücknahme von Anteilen, e) Vortagespreis,
f) frühere Bewertung, g) Ausgabe von Anteilen vorüberge-
hend eingestellt, h) Ausgabe und Rücknahme
von Anteilen vorübergehend eingestellt, i) Preisindikation,
l) in Liquidation, x) nach Ertrags- und/oder
Kursgewinnausschüttung

SMI
52 Wochen Div. Kurs +/- % +/- % MKP

Hoch Tief 16.08. 15.08. 03.01.22 in Mio.

35.79 24.85 ABB N 0.82 29 +0.66 WWW -17.80 56977.61
81.4 62 Alcon N 0.2 65.52 +0.28 WW -17.75 32740.34
10.18 4.99 Credit Suisse N 0.1 5.43 +0.18 WW -40.24 14393.56
780 445.1 Geberit N 12.5 500.8 WWWWWWW -1.53 -32.96 17965.87
4871 3022 Givaudan N 66 3352 WWWWWWWWWW -2.42 -30.06 30950.98
52.9 38.76 Holcim N 2.2 46.25 +0.78 WWWW -1.74 28486.72
99.9 48 Logitech N 0.87 55.14 +0.33 WW -28.76 9545.1
785.4 475.9 Lonza Group N 3 558.4 WWWWWWWW -1.97 -25.47 41583.35
129.8 105.64 Nestlé N 2.8 115.22 WW -0.36 -10.83 316855
88.42 72.84 Novartis N 3.1 80.98 +0.66 WWW +0.81 194653.35
1667 814.8 Partners Group 33 1015 WWWWWW -1.46 -32.29 27 100.5
147.6 90.28 Richemont 2 112.05 WWWWWWWWWW -2.31 -18.66 58490.1
404.2 298.3 Roche Hold. GS 9.3 315.65 WWWW -0.71 -16.69 221763.92
3076 2043 SGS N 80 2236 WWWWW -1.02 -26.86 16758.89
385.7 212.4 Sika N 2.9 243.4 WWWWWWW -1.70 -36.33 37419.03
630.8 445.7 Swiss Life N 25 523.6 +0.23 WW -8.30 16 140.43
102.2 70.18 Swiss Re N 5.9 75.86 WW -0.39 -17.13 24085.35
590.4 491.1 Swisscom N 22 510 +0.95 WWWWW -1.47 26418.99
19.9 13.1 UBS Group N 0.47 16.08 +0.28 WW -3.34 56658.52
461.7 374.6 Zurich Insur. Grp 22 433.8 +0.30 WW +6.69 65269.62

ANZEIGEKursfeststellung
um 22.06 Uhr ME(S)Z.

17082022

SPI 14408.17 -0.65%SMI 11 130.44 -0.37%

52 Wochen Kurs +/- %
Hoch Tief 16.08. 15.08.

52.24 31.2 Adecco Gr. N° 33.69 +1.02
189 119 Adval Tech N 157 ±0.00

208.5 151.8 Allreal Hold.N 162.8 -0.61
308 160.2 Also Holding 176 +1.50
19.15 7.14 ams-OSRAM° 8.28 +0.68
1.42 0.77 Aryzta N 1.15 +1.06

16.88 6.34 Ascom Hold. N 7.15 -2.85
202.2 86.4 Autoneum Hold. N 116.2 +0.35

171 56.15 Bachem Hold. N° 67 -4.49
177 133.9 Baloise N° 156.4 +0.26

2382 2008 Barry Calleb. N° 2082 -0.38
926 880 Baselland. KB 912 +0.22
49.8 29.55 Basilea Pharma.N 40.25 -7.47
67 59.8 Basler KB PS 62.6 -2.49

90.25 51 BB Biotech N° 63 +1.12
580 317 Belimo Hold. N 392 -2.12
310 235.5 Bell Food Group N 251 ±0.00
45.8 28.7 Bellevue Gr. N 32.15 ±0.00
50 40.5 Bergb.Engelb. 44.2 +1.84
227 198 Berner KB N 224 +0.22

129.6 96.7 BKW 114.9 +0.44
100.2 58.4 Bobst Group N 77.9 -0.13
362 180.2 Bossard N 210.5 +0.24
173.5 159 Bq. Cant. de Gen. N 172 +0.58
90 67.3 Bq. Cant. Vaud. N 90 +0.90

495.6 319.4 Bucher Ind. N 363.4 +1.23
1 700 1485 Bündner KB 1670 ±0.00
542 321.5 Burckhardt N 440.5 -0.90
87.4 51.5 Burkhalter 82 +0.24
1 370 651 Bystronic 681 +0.15
59 39 Calida Holding 46.3 -0.75

98.35 52.65 Cembra Money° 70.55 +0.57
62.8 40.5 Cicor Techn. N 44.1 -2.00
20.4 13.91 Clariant N° 18.57 +0.60
383 137 Comet Hold. N 182.4 -0.33
76.6 56.2 CPH N 73.4 -3.67
125.5 57 Crealogix N 59 +3.51
410 192.6 Dätwyler I 230.5 -2.74

84.65 68.65 DKSH Hold. 76.15 -0.46
735.5 390.5 dormakaba N 454 -0.33
370 190 Dottikon ES N 243.5 +0.41

55.88 28.02 Dufry N° 39.82 -0.25
8.02 5.65 EFG Intern. N 7.84 +0.26
1 155 850 Emmi N 925 -0.54
1046 680.5 Ems-Chemie° 737.5 -3.15
57.31 18.28 Feintool Intern. N 21.65 -0.23
181.2 137.9 Flugh. Zürich N° 165.8 +0.85
2015 1 180 Forbo Hold. N 1304 -0.76

79 60.55 Galenica N° 70.6 -0.49
1.94 0.77 Gam Hold. N 1.08 -1.82
306 242 Gavazzi, Carlo I 286 -1.38
77.45 45.86 Georg Fischer N° 58 +0.09
29.6 25 Glarner KB N 25.4 +0.40
107 82.2 HIAG Immo. 85 +0.24
50.7 33.9 Hochdorf 38 +2.98
23.8 10.83 Idorsia 15.16 -0.66
27.45 17.81 Implenia N 27.45 +1.67
4830 2030 Interroll N 2565 -2.10
674 565 Intershop N 653 +1.40
170 101.5 IVF Hartmann 112 +0.90
67.5 41.4 Julius Bär N° 51.08 -0.08
149.6 122 Jungfraubahn N 126 +1.61

313 145.8 Kardex 191.2 +0.95
298.8 199.8 Komax Hold. N 278 +1.09
4.18 2.41 Kudelski 2.8 -3.45

364.6 213.8 Kühne & Nagel N° 240.5 -1.47
74.1 48.72 Landis+Gyr 59.3 +0.76
48 18.88 lastminute 22.45 -0.44

2690 1632 Lem Hold. N 1868 +0.86
77.9 50.3 Leonteq 60.7 -0.49

123800 92500 Lindt & Spr.° 108300 -1.10
12770 8910 Lindt&Sprüngli PS°10580 -0.94
439 395.5 Luzerner KB N 422 +0.24
14.1 6.4 MCH Group N 6.46 -0.62
173 84.1 Medacta Gr. 95.7 -1.64

148.4 74 Medartis 80.5 -7.58
31.1 14.7 Meier Tobl. 31.1 +3.67

2240 1810 Metall Zug N 2020 -0.98
0.61 0.25 Meyer Burger N 0.57 -1.21
9.2 6.2 Mikron Hold. N 8.64 +1.65
17.5 11.5 Mobilezone N 16.32 -0.37

336.5 219.5 Mobimo N 258 +0.39
28.9 5.75 Molecular Partn. 6.25 -1.57
2.22 1.2 Newron Pharmac. N 1.46 +0.69
11.07 6.41 OC Oerlikon N 7.83 +1.36
11.7 6.8 Orascom N 8.18 ±0.00
98.7 73.8 Orior 80.4 -3.02

480.5 323 Phoenix Mecano I 354 -1.12
147.4 38.02 PolyPeptide 42 -0.47
125.9 99.6 PSP Swiss Prop. N° 116.7 -0.77
228 98.2 Rieter N 110.8 +1.65
340 272 Schaffner Hold. N 313 ±0.00

305.8 164.3 Schindler Hold. PS°180.45 -0.17
292 161 Schindler N° 175.4 -0.23

1464 865 Schweiter Tech. 1084 -2.34
7900 4780 Schweizer NB N 6020 ±0.00
140 85 Sensirion 118.2 +0.68
923 566 Siegfried N 700 -1.41

28.56 18.54 SIG Group° 24.72 -0.56
26.35 9.83 SoftwareONE 13.46 -0.59
402 277.1 Sonova Hold. N° 283.7 -15.89

210.8 97.26 Straumann N° 120 -8.26
98.45 57 Sulzer N 64.55 +0.86
58.95 40.4 Swatch Gr. N 44.64 -0.49
309.5 215.7 Swatch I° 240.8 -1.75
101.2 81.15 Swiss Pr. Site N° 88.35 -0.39
0.45 0.2 Swiss Steel H. 0.29 -2.36
212.5 90.75 Swissquote Gr. N 127.8 -0.16
602 264.6 Tecan N° 335.8 -2.89

149.75 69.64 Temenos N° 80.34 -0.86
8.3 5.38 Tornos Hold. N 6.14 +0.66
172 82 TX Group 129 +0.16

122.6 53.7 u-blox Hold. N 114.4 -0.52
99.6 82.5 Valiant Hold. N 91.4 -0.44
261.5 151.2 Valora Hold. N 259.5 -0.38
470 388 Vaudoise N 424 -0.24
64.2 34 Vetropack 39 +0.13
1.33 0.56 Von Roll I 0.82 +2.50
89.7 57.55 Vontobel N 62.6 -0.48
100 68 VZ Hold. N 82.7 -0.60
116 100 Walliser KB N 115 -0.43
1.71 0.21 Wisekey 0.25 -0.80

179.21 116.26 Ypsomed N 140.4 +0.43
108.6 54.3 Zehnder Gr. N 61.5 -3.15
28.4 24.2 Züblin Immob. N 24.8 ±0.00
7500 6520 Zuger KB I 6980 +0.87

Stoxx Europe 50 3686.50 +0.18% ATX 3101.68 +0.55% CAC 40 6592.58 +0.34% DAX 13910.12 +0.68% S&P UK 1534.81 +0.35%

52 Wochen Kurs +/- %
Hoch Tief Kurse in € 16.08. 15.08.

59.69 46.66 AB Inbev 53.5 +0.53
310.95 153.52 Adidas N 173.36 +0.24
2835 1 148 Adyen 1 788 -3.95
31.4 24.03 Ahold Delhaize 27.77 +0.58

153.4 122.42 Air Liquide 136.22 -0.83
121.1 88.91 Airbus 110.54 +1.60

232.5 168.2 Allianz vN 179.94 +0.65
777.5 403.45 ASML Hold. 557.5 -0.48
29.09 20.34 AXA 24.59 +0.51
3.48 2.32 Banco Santander 2.66 +0.80
69.15 39.33 BASF N 44.75 +1.57
67.99 43.91 Bayer N 54.3 +1.38
6.29 3.97 BBVA 4.86 +1.25

100.42 67.58 BMW St 79.25 +1.45
68.07 40.67 BNP Paribas 50.13 +0.10
48.18 31.88 CRH 39.09 +1.03
65.06 46.48 Danone 54.14 +0.86
61.38 33.44 Deutsche Post N 40.81 +1.17
175.9 135.8 Dt. Börse N 168.2 -0.44
19.39 14.47 Dt. Telekom N 19.11 +1.89
8.04 4.61 Enel 5.1 +1.33
14.85 9.98 Eni 11.58 -0.45
195 132.7 EssilorLuxottica 162.5 -1.60

189.3 86.78 Flutter Entertain. 128 +0.20
1678 957.6 Hermes Internat. 1 390 +0.11
11.17 8.22 Iberdrola 10.95 +0.92

32.63 18.55 Inditex 25.87 +1.25
43.85 20.68 Infineon N 27.5 +0.11

14 7.9 ING Groep 9.5 ±0.00
2.92 1.58 Intesa Sanpaolo 1.85 +0.05
747.9 432.75 Kering 564.1 +0.50
72.18 41.27 Kone Corp. 41.98 +0.67

433.65300.45 L’Oréal 362.75 -0.15
315.35 244 Linde PLC 306.85 +0.97
758.5 535 LVMH 698.9 -0.09
77.9 50.19 Mercedes-Benz 61.22 +1.09

282.25 205.15 Münch. Rück vN 239.7 +0.42
217.2 166.6 Pernod Ricard 194.05 -0.67
42.01 19.11 Philips Elec. 19.89 +2.02
80.59 40.07 Prosus 64.8 +2.26
123.12 87.85 Safran 112.46 +0.43
106.21 76.45 Sanofi S.A. 86.59 +1.73
129.74 83.84 SAP 92.57 -0.77
178.78 110.02 Schneider Electr. 136.44 +0.49
157.96 93.67 Siemens N 112.04 -0.14
19.35 11.16 Stellantis 14.9 +0.46
57.41 36.14 TotalEnergies 51.5 +1.56

103.74 80.74 Vinci 95.21 +0.77
208.35120.56 Volkswagen Vz. 150.6 +0.39
57.15 26.95 Vonovia N 31.65 +1.31

Dow Jones 34152.01 +0.71%
Kurse in $

198.81 125.6 3M 150.26 -0.77
199.55 134.12 American Express 165.35 -0.03
258.45 198.64 Amgen 253.15 +0.82
182.94 129.04 Apple Inc. 173.03 -0.09
233.94 113.02 Boeing 172.08 +0.94
237.9 167.08 Caterpillar 197.52 +0.80
182.4 92.86 Chevron Corp. 156.41 -0.26

64.29 40.82 Cisco Systems 46.77 +0.39
67.2 52.28 Coca-Cola 65.03 +0.82

187.58 90.23 Disney Co. 124.96 +0.56
71.86 48.27 Dow Inc. 56.11 +1.39
426.16 277.84 Goldman Sachs 354.97 -0.25
420.61 264.51 Home Depot 327.38 +4.06
233.56 167.35 Honeywell 203.67 +0.70
144.73 114.56 IBM 136.56 +1.21
56.28 34.4 Intel 36.19 -0.41
186.69 155.72 Johnson&Johns. 167.57 +0.89
172.96 106.06 JP Morgan Chase 123.63 +0.96
271.15 217.68 McDonald’s 266.29 +0.32
95.72 70.89 Merck & Co. 90.59 -0.01
349.67 241.51 Microsoft 292.71 -0.26
179.1 99.53 Nike 118.06 +1.50

165.35 129.5 Procter & Gamble 149.93 +0.92
311.75 154.55 Salesforce Inc. 189.59 -0.77
187.98 145.4 Travelers Comp. 173.52 +0.79
553.29 383.12 UnitedHealth 546.12 +0.27
56.07 43.77 Verizon 45.8 +0.53
236.96 185.91 VISA Inc. 217.14 +0.33

55 36.57 Walgreens Boots 42.04 +2.36
160.77 117.27 Walmart Inc. 139.37 +5.11

Noten
16.08. Ankauf Verkauf

1 Australischer Dollar 0.63 0.71
1 Britisches Pfund 1.07 1.22
100 Dänische Kronen 12.1 13.85
1 Euro 0.93 0.99
100 Hongkong-Dollar 11.4 13.3
100 Japanische Yen 0.67 0.76
1 Kanadischer Dollar 0.7 0.78
1 Neuseeländischer Dollar 0.57 0.65
100 Norwegische Kronen 9.1 10.7
100 Schwedische Kronen 8.45 9.95
1 Südafrikanischer Rand 0.05 0.07
100 Thailändische Baht 2.55 2.95
100 Türkische Lira 4.8 5.8
100 Ungarische Forint 0.21 0.27
1 US-Dollar 0.91 0.99

Kryptowährung 16.8. 15.8.

1 Bitcoin in CHF 22758.31 22793.56

Edelmetalle/Rohstoffe

Edelmetalle/Münzen 16.08. Ankauf Verkauf

Gold (1 Kilo/CHF) 54002 54502
Gold (1 Unze/USD) 1 775.28 1777.28
Silber (1 Kilo/CHF) 605.8 620.8
Platin (1 Kilo/CHF) 28016 28766
Britannia 1670 1777
Krüger-Rand 1670 1761
Maple Leaf 1670 1754
Napoleon 308 347
Vreneli (20 Fr.) 310 347

Öl 16.08. 15.08.

Rohöl, Brent ($ je Barrel) 92.26 93.47

Zinssätze
16.08.

SARON (Ersatz für 3-Mte-Libor) -0.2095
10 J. Benchmark-Anleihen Schweiz 0.409
10 J. Benchmark-Anleihen Grossbritannien 2.124
10 J. Benchmark-Anleihen Japan 0.1651
10 J. Benchmark-Anleihen USA 2.8612

Schweizer Aktien

Euro Stoxx 50 3805.22 +0.41%

Ausländische Aktien

Euro in Franken 0.97 +0.44%

Währungen

ANZEIGE

Alle Kurse Börse Zürich;
* = letztgenannter Kurs;
° = Titel gehören zu SMIM;
Div. = Dividende;
GS = Genussscheine;
I = Inhaberaktien;
N = Namensaktien;
PS = Partizipationsscheine;
St. = Stammaktien;
Vz. = Vorzugsaktien;
t = Tausend;
MKP = Marktkapital pro
Gattung; das 52-Wochen-
Tief/Hoch bezieht sich nur
auf börslichen Handel.

Alle Angaben ohne Gewähr.
Quelle

Kanada / S&PTSX
20269.97 +0.44
T:18 169.86 H:22213.07

USA / Nasdaq 100
13635.21 -0.23
T:11037.21 H:16764.86

Brasilien / Bovespa
112989.1 +0.22
T:95266.94 H:121628.22

Italien / DJ Italy Titans 30
2402.62 +0.07
T:2 121.67 H:2928.18

Südafrika / S&P SA 50
3025.08 +2.56
T:2475.13 H:3 102.99

Singapur / Stoxx Singap. 20
1899.7 +0.07
T:1515.35 H:1914.14

Australien / All Ord.
7361.9 +0.51
T:6581.6 H:7956.3

Hongkong / Hang Seng
19805.22 -1.23
T:18235.48 H:26560.04

Russland / RTS
1 142.05 +2.62
T:610.33 H:1933.59

Aktienindizes
T: = 52 Wochen Tief H: = 52 Wochen Hoch

b

b
b

b

b

b

b

b

b

b

AktienSchweiz schliessen etwas
leichter – StraumannunterDruck
Mit Verlusten ist die Schweiz am Dienstag aus dem Handel gegangen.
Damit blieb sie hinter den europäischen Nachbarbörsen zurück - eine
Tendenz, die bereits seit rund zwei Wochen zu beobachten ist. Bis zum
Nachmittag baute der SMI seine Verluste stetig aus, bevor im späten
Geschäft die Abgaben vermindert wurden. Angesichts der geläufigen
Sorgen umhöhere Zinsen oder eineRezession halten sich dieAnlegermit
Engagements zurück. Die Umsätze blieben gering, weil viele Teilnehmer
gegenwärtig in Urlaub sind, Händler sprachen von einem Sommerloch.
Der SMI verlor -0.4Prozent auf 11130Punkte. Bei den 20SMI-Werten stan-
den sich zehn Kursverlierer und zehn -gewinner gegenüber. Umgesetzt
wurden 20.44 (zuvor: 18.74)MillionenAktien.Deutlich unterDruck geriet
dieAktie von Straumann (-8.3%), obwohl dasUnternehmen für das zweite
Quartal überzeugende Zahlen vorgelegt hatte. (Dow Jones Newswires)

Heizölpreise
Preis Fr./100 l 16.08.22 15.08.22 Rp./kWh

2200-2999 167.55 168.5 15.85
3000-5999 165.25 166.25 15.63
6000-9000 164.25 165.2 15.54

Die Preise verstehen sich inkl. C02-Abgabe von Fr.
25.44 pro 100 l, inkl. MwSt. Angaben ohne Gewähr.

52 Wochen Kurs +/- %
Hoch Tief 16.08. 15.08.

1 390 1355 Acrevis Bank N 1355 ±0.00
610 530 Alpha Rh. Bk (OTC) 585 ±0.00
22.9 12.1 Arbonia N 14.08 +1.15
720 470 Bank Linth 580* -0.85
500 430 CasaInv.Rh. N (OTC) 500 ±0.00

135 76.5 Coltene N 85 -6.59
780 445.1 Geberit N 500.8 -1.53

2025 90.5 Gurit Hold. 113.8 -5.95
1685 1350 H. Weissb. (OTC) 1515 ±0.00
132.3 94.5 Helvetia N° 111.4 -0.45

95.6 70.6 Huber + Suhner N 84.7 +3.29
1 370 691 Inficon N 736 -1.34

59.3 48.7 LLB N 55.1 +0.73

155 126 Menzi Muck (OTC) 138 ±0.00

1200 875 Säntis-Schwebeb. 1050 +4.90

140.9 92.8 SFS Group N 107.8 +0.37

479.5 404 St.Galler KB N 472 -1.05

45 28.22 Stadler Rail 31.18 +0.19

53 40.6 Starrag Gr. N 46 ±0.00

33 3 Thurella Imm. (OTC) 3.1 ±0.00

120.5 103 Thurgauer KB PS 119 -0.83

496.6 210 VAT Group N° 264.2 -1.86

197.2 102.3 Vifor Pharma N 169.75 -0.06

107 80.2 VP Bank N 90 +1.12

431 58.55 Zur Rose Group N° 58.55 -3.06

Unternehmen in der Ostschweiz und in Liechtenstein

Nikkei =© Nihon Keizai Shimbun, Inc

Japan / Nikkei 225
28868.91 -0.01
T:24681.74 H:30795.78

Sponsor

Kursquelle

Kurse ohne Gewähr
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Meine Bank fürs Leben.
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Sonova senkt
Umsatzprognose
Hörgeräte Der Schweizer Hör-
gerätehersteller Sonova senkt
seine Erwartungen für das lau-
fendeGeschäftsjahr. Als Grund
gibtdie inStäfaZHbeheimatete
Unternehmensgruppe, zu der
auch dieMarke Phonak gehört,
den «schleppender als ur-
sprünglich angenommenen»
Geschäftsgang in den ersten
Monaten des Geschäftsjahres
2022/23 in Schlüsselmärkten
an.

Und weiter heisst es in der
Mitteilung: «In Kombination
mit höheren Kosten für Trans-
port undKomponentenhatdies
die Gewinnentwicklung belas-
tet». Beim Umsatz rechnet So-
nova nochmit 15 bis 19 Prozent
Wachstumanstattwiebis anhin
mit 17 bis 21 Prozent. Sonova
wird Mitte September in den
Kreis der 20 wichtigsten an der
Schweizer Börse gehandelten
Firmen aufsteigen, den Swiss
Market Index. (sat)

USAsinderstmalsSchweizerExportlandNummer1
Die Vereinigten Staaten lassenDeutschland hinter sich. DochUS-Firmen sind hierzulande verunsichert.

BenjaminWeinmann

«GoWest»sangenschondiePet
Shop Boys. Nun dürften auch
viele Schweizer Exportunter-
nehmen die Pop-Hymne an-
stimmen.Denn 2021waren die
USA erstmals der grösste Ex-
portmarkt für sie. Dies vermel-
detdie Schweizerisch-Amerika-
nischeHandelskammer ineiner
Mitteilung. Demnach übertraf
der amerikanische Markt den
Konkurrenten China sowohl in
Prozent beim Wachstum der
Einfuhren aus der Schweiz als
auch in absolutenWerten.

Ganz konkret exportierten
SchweizerFirmen imvergange-
nen Jahr Waren im Wert von
46,9 Milliarden Franken in die
USA.Dahinter liegendieExpor-
tenachDeutschlandmit44Mil-
liarden und Chinamit 15,6Mil-
liarden.LautCommuniqué sind

in den letzten Jahren die Expor-
te in die grösste Wirtschaftsna-
tionderWeltum136Prozentge-
stiegenundsomitdeutlichmehr
als im Vergleich mit Ausfuhren
nach China (+86 Prozent) und
Deutschland (+10 Prozent).

Industriekonzernewie
Schindlerkönnenhoffen
Die chemisch-pharmazeuti-
schenProduktewarendabei laut
der Handelskammer der klare
Haupttreiber des Wachstums.
Laut der Wirtschaftsorganisa-
tion bieten sich für Schweizer
Firmen auch künftig grosse
Wachstumschancen.Grundda-
für seien unter anderem staatli-
che Investitionsprogramme in
die Infrastruktur oder das Ge-
sundheitswesen.

SobrachteUS-Präsident Joe
Biden Ende letzten Jahres ein
grosses Programm durch den

Kongress.Dieses sieht vor, über
die nächsten Jahre für über eine
Billion Dollar die Infrastruktur
des Landes zumodernisieren.

Zu den Profiteuren davon
könnten Schweizer Unterneh-
menwiederLiftbauerSchindler
werden. So hatte der damalige
Chef des Konzerns, Thomas
Oetterli, im November gegen-

über CH Media gesagt: «Der
Nachholbedarf für neue Infra-
struktur ist in den USA sehr
gross. Es gibt Millionenstädte,
die gar keinenBahnhofhaben.»
ZudemmüsstenvieleFlughäfen
erneuert werden, genauso wie
U-Bahnen. «Deshalb ist dieses
Gesetz von Joe Biden eine gros-
seChance füruns.Dennbei sol-

chen Bauten benötigt es immer
auch Lifte undRolltreppen.»

AusschlussausHorizonund
ErasmusmitFolgen
Weniger rosig beschreibt die
HandelskammerdieAussichten
für US-Firmen mit Sitz in der
Schweiz. Das gestörte Verhält-
nis der Schweiz zur EU bringe
«grosse Unsicherheiten» mit
sich. Mit dem Ausschluss aus
dem Horizon-Forschungs- und
dem Erasmus-Bildungspro-
gramm,mit der Kündigung der
multilateralen Anerkennungs-
abkommen imMedtech-Sektor,
derWeigerung,dieVerhandlun-
gen über ein Energie- und ein
Gesundheitsabkommen fortzu-
setzen, undden offenenFragen
bezüglich der Gleichwertigkeit
des Datenschutzes sei die At-
traktivitätdesWirtschaftsstand-
orts Schweiz in Frage gestellt.

Die grössten Schweizer
Firmen in den USA

Angestellte

Nestlé 48 000

Roche 28 600

UBS 21 300

ABB 20 000

Novartis 15 042

Quelle: Swiss Amcham

Die grössten US-Firmen
in der Schweiz

Angestellte

McDonald’s 8000

Johnson & Johnson 6195

Philip Morris 2700

Deloitte 2200

Google 2200

Quelle: Swiss Amcham

So viel kostet ein Euro in Schweizer Franken

Quelle: EZB, Stand: 15. August 2022/Grafik: stb
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SNB hebt Euro-Mindestkurs auf

SNB führt Euro-Mindestkurs ein

Kriegsbeginn
in der Ukraine

Einführung des Euro als Bargeld

Einführung des Euro als Buchgeld

96Rappen–und
niemandkümmert’s
Der Euro ist auf demAllzeittief: Doch Industrie, Tourismus und
Detailhandel reagieren gelassen.

Niklaus Vontobel
und Florence Vuichard

Vor rund eineinhalb Jahren hat
die Schweizerische National-
bank noch rund 100Milliarden
in ihren Kampf gegen die Auf-
wertung des Frankens reinge-
buttert. Damals war ein Euro
noch1.05Frankenwert. Jetzt, da
der Euro nur noch 96 Rappen
kostet, tut sie nichts derglei-
chen – im Gegenteil: Sie schaut
nicht nur tatenlos zu, sondern
signalisiert gar, dass eine Fran-
ken-Aufwertung ihr durchaus
genehmsei –weil sichdamit die
Inflation bekämpfen lässt.

Die Nationalbank (SNB) ist
nicht die Einzige, die schweigt.
Es ist verdächtig still imSchwei-
zerLande.Panik ist nicht auszu-
machen, laute Kritik am Kurs
der SNB nicht zu hören. Zu den
wenigen Ausnahmen gehört
Bahnunternehmer undStadler-
Lenker Peter Spuhler. Im «Bi-
lanz»-Talk attackierte er den
SNB-Chef Thomas Jordan und
seineMitstreiter nach der Zins-

erhöhung:«Ichweissnicht,was
die geraucht haben.»

ZudenwenigenAusnahmen
zählt auch Gewerkschaftschef-
ökonom Daniel Lampert. «Mit
grosserSorge»beobachtet erdie
ErstarkungdesFrankens. «Die-
se sei aber nicht überraschend,
schliesslich habe die SNB nun
die Bekämpfung der Teuerung
zu ihrer einzigen Priorität er-
klärt.»Unddafürnehmesiedie
Aufwertung des Frankens nicht
nur in Kauf, sondern erachtet
diese gar als wünschenswert.
Die Stille erklärt sich vor allem
mit einer grossenVeränderung.

1 Was hat der Eurokurs mit
der Inflation zu tun?

Die Inflation ist zurückgekehrt
in die Eurozone. Aktuell ist sie
dort viel höher als in der
Schweiz. In der Eurozone lagen
diePreise imJuli um8,9Prozent
höherals imVorjahr, soeineers-
te Schätzung von Eurostat. Das
istdiehöchste Inflationsrate, seit
es denEurogibt. Inder Schweiz
gingen die Preise im Jahresver-

gleich um relativ bescheidene
3,4 Prozent in dieHöhe.

Der Inflationsunterschied
bedeutetnichts anderes, alsdass
in der Eurozone die Produkte
und Dienstleistungen gerade
schneller teurer werden als in
der Schweiz. Somit erhält etwa
die Industrie in der Eurozone
preislich einen Nachteil, die
Schweizer Industrie einen Vor-
teil. Das Gleiche gilt für den
Tourismus. Das Leben in der
Eurozone wird teurer – jenes in
derSchweiz zwarauch, aberwe-
niger stark, womit die Schweiz
preislich attraktiver wird.

Esgibt also zweiEffekte.Der
schwächereEurohilft derEuro-
zone-Industrie im Wettbewerb
mit der SchweizerKonkurrenz –
diehöhere Inflation inderEuro-
zone schadet ihr. Diese beiden
Effekte müssen miteinander
verrechnet werden. Tut man
dies, dann ist der Franken noch
immer nicht sehr hoch bewer-
tet – auch nicht nach der jüngs-
ten Aufwertung. Manche Öko-
nomen halten den Franken gar
für unterbewertet.

2 Bei welchem Kurs ist der
Euro so schwach, dass die

SNB eingreifenmuss?
GemässRudolfMinschvonEco-
nomiesuisse ist heute ein Euro-
wert von 96 bis 97 Rappen für
die hiesige Wirtschaft verkraft-
bar. Swiss-Life-Chefökonom
Marc Brütsch wiederum bezif-
fert den «fairen Wert» gemäss
seinemKaufkraftparitätsmodell
gar bei 83 Rappen. Entschei-
dend, soderTenor ausderÖko-
nomenzunft, sei ohnehin weni-
gerderabsoluteFrankenwert als
vielmehr das «Tempo» bei der
Wechselkursverschiebung, wo-
bei schnelle, schockartige Auf-
und Abwertungen jeweils
schmerzhafter sind als langsa-

me, kalkulierbare. Die Euroab-
wertung von 1.05 Franken auf
96Rappen innert zweierMona-
te sei doch ziemlich schnell er-
folgt, betontUBS-Chefökonom
DanielKalt. Sollte sichderFran-
kennochmals so rapideaufwer-
ten, dann würde die National-
bankwohl eingreifen.

3 Leidet nun die Schweizer
Exportindustrie?

«UnsereUnternehmenhaben in
den letzten Jahren ihre Effizienz
stetig gesteigert, doch irgend-
wann ist der Zeitpunkt erreicht,
an dem sie das nicht noch mehr
können» – diese Warnung kam
vomVerbandSwissmechanic im
Frühling, alsderEuronocheinen
Franken kostete. Inzwischen
sind viele Herausforderungen
hinzugekommen. Da sind die
steigenden Energie- und Roh-
stoffpreise, die stotternden Lie-
ferketten, die fehlenden Chips,
der Fachkräftemangel, die dro-
hendeGas- undStrommangella-
ge sowie die geopolitischen Un-
sicherheiten. Angesichts dieses
Sorgenberges ist das Wechsel-
kursproblem zweitrangig, wie
UBS-ChefökonomKalt betont.

Beim Industrieverband
Swissmemfreilich siehtmandas
nicht ganz so locker: Die Ab-

schwächungdesEuro schmerze
alle Firmen, wenn auch nicht
alle gleich stark, sagt Verbands-
direktor Stefan Brupbacher.
«Die Margen sind stark unter
Druck.» Immerhin: Gegenüber
dem Dollar, der zweitwichtigs-
ten Währung für die Export-
industrie, hat sich der Franken
nicht derart aufgewertet.

4 Wird Beizen und Hotels
die Saison vermiest?

In der Branche gehen die Mei-
nungenauseinander.«Ichschät-
zedieWettbewerbsfähigkeit des
SchweizerTourismusweiterhin
als sehr intakt ein», sagt Hotel-
leriesuisse-Präsident Andreas
Züllig: Seinen Optimismus be-
gründet er mit der Fitnesskur,
der sichdieBrancheunterzogen
hat nach der Aufhebung des
Euromindestkurses. Zudem
stimmt ihn der Blick auf die
europäische Konkurrenz zuver-
sichtlich, da diesemit einer viel
höheren Inflation zu kämpfen
habe. «Der reine Blick auf den
Eurokurs verkenntdieTatsache,
dass die Preise im Ausland viel
stärker steigen.»

Weniger entspannt gibt sich
Gastrosuisse-PräsidentCasimir
Platzer. Er befürchtet, dass mit
demschwachenEurogeradeein

weiteresProblemhinzukommt,
auf das die Branche getrost hät-
te verzichten können. Es werde
bestimmt wieder eine neue
Infektionswellegeben,derMan-
gel an Fachkräften gross sein,
und ab der zweitenWinterhälf-
te könnte es an Energie fehlen:
«Wenn dann der Euro womög-
lich noch auf die Marke von 90
Rappen zusteuert – dann haben
wir endgültig ein Problem, ins-
besondere inGrenznähe und in
Tourismusregionen.»

5 Floriert nun der Einkaufs-
tourismus?

Der Schweizer Detailhandel
zeigt sich trotz des neusten
Eurotauchers relativ entspannt.
«Wir sind ineiner ganzanderen
Situation als 2015, als damals
die Kaufkraft extrem aufgewer-
tet wurde», sagt Dagmar Jenni,
die Geschäftsführerin des Ver-
bands Swiss Retail Federation.
«Beim Food stellen wir grund-
sätzlich gar einen Rückgang
beim Einkaufstourismus fest.»
Diesen begründet Jenni zum
einenmitderhierzulandegüns-
tigeren Preisentwicklung, zum
anderenmit denhohenBenzin-
preisen. «Die Fahrt ins Ausland
lohnt sichnur nochbeimarkant
tieferen Preisen.»

Der Euro wird immer schwächer. Bild: Getty
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Dieses Jahr werden mit «Frau Holle» und «Amphi-
tryon» ein Märchen und eine Tragikomödie aufge-
führt. «Frau Holle» ist wohl eines der bekanntesten
Märchen der Gebrüder Grimm und «Amphitryon»
ist nach dem «Zerbrochenen Krug» die zweit-
bekannteste Theaterkomödie des jungen Heinrich
von Kleist. Seien Sie mit dabei und geniessen
eine der beiden Aufführungen beimWasserschloss
Hagenwil!

Aufführungen
• «Frau Holle»
14. August bis 4. September 2022

• «Amphitryon»
10. August bis 10. September 2022

Teilnahmeschluss
Montag, 22. August 2022, 8 Uhr

Schlossfestspiele
Hagenwil 2022
Wir verlosen je 5× 2 Tickets für die beiden Theaterstücke

Jetzt online teilnehmen unter
tagblatt.ch/wettbewerbe

mitmachen
und

gewinnen

Die Glovital AG feiert ihr
40-Jahr-Jubiläum!
Was 1982 unter der Leitung von Urs Geisser als kleines
Familienunternehmen begann, hat sich zu einem äusserst
erfolgreichen Komplettanbieter für alles rund um Haus
& Garten, Tier & Hof sowie «Living Tiny» entwickelt.
Dieses Jubiliäum soll nun mit der Präsentation eines
nagelneuen TinyHouse gebührend gefeiert werden.

Ideen für Haus, Hof und
Garten auf über 2’000 m2

Das Angebotsspektrum der Holz-
bauspezialisten aus Arbon ist äus-
serst vielschichtig. In der 2’000m2

grossen Ausstellung findet der Kun-
de nahezu alles, was sich aus Holz
realisieren lässt. Vom Gartenhaus
über Pavillons, Lauben, Carports,
Sichtschutzwände und Ställe für die
Kleintierhaltung bis hin zu Pool-
und Saunahäuser sowie interes-
sante Beispiele realisierter Single-
house-Projekte.

Kompetente Beratung und
ein top Rundum-Service
Vom ersten Beratungsgespräch im
Showroom und Besichtigung vor
Ort über die detaillierte Planung
und Erstellung des Baugesuches bis
hin zur fachgerechtenMontage und
Organisation aller beteiligtenHand-
werker – das Glovital-Team bietet
einen Rundum-Service, der keine
Wünsche offen lässt.

Living Tiny – komfortabel
wohnen auf kleinstem Raum.
Wir planen und realisieren seit Jah-

ren intelligent konzipierte Klein-
bauten zumWohnen und Erholen,
die Ihnen ein Plus an Lebensquali-
tät garantieren. Pünktlich zu unse-
rem «Vierzigsten» präsentieren wir
Ihnen an unserer grossen Jubilä-
ums-Ausstellung unser neues so-
eben fertiggestelltes Tiny House.
Kommen Sie vorbei und überzeu-
gen Sie sich vor Ort, wie komfor-

tabel es sich auf lediglich 35 m2

Wohnfläche wohnen und leben
lässt. Sie werden staunen!

Herzlicher Dank an
Urs Geisser
Leider viel zu früh ist unser Fir-
mengründer Urs Geisser Ende 2021
verstorben. Als echter Vollblutun-
ternehmer hat er gemeinsam mit
seiner Frau Anita die Glovital AG
während 40 Jahren aufgebaut und
zu dem gemacht, was sie heute ist:
Zu einem erfolgreichen Familien-
unternehmenmit über 50Mitarbei-
tenden. Wir alle sind dankbar für
das, was er uns als Mensch und
Unternehmer hinterlassen hat und
werden sein Lebenswerk in seinem
Sinne weiterführen.

St.Gallerstrasse 34a
9320 Arbon
T 071 868 77 66

www.glovital.ch

Publireportage

Über 50 Top-Angebote zu
speziellen Jubiläumspreisen!

Jubiläums-Ausstellung
19. & 20. AUGUST
2022
Öffnungszeiten:
10.00– 18.00 Uhr

DiewichtigstenMeilen-
steine von 40 Jahren
Glovital:

1982
Gründung der Firma
Glovital AG durch Familie
Geisser (2 Mitarbeiter)

1998
Gründung Produktionswerk
(10 Mitarbeiter)

2003
Umzug ins neue
Firmenareal in Arbon
(10 Mitarbeiter)

2012
Ausbau des Holzbau-
programms im Elementbau
(14 Mitarbeiter)

2019
Aufbau des neuen Marken-
auftritts «LIVING TINY
by Glovital» (20 Mitarbeiter)

2022
40 Jahre Jubiläum
Glovital AG
(Total 50 Mitarbeiter)

Feiern Sie mit uns und profitieren Sie während zwei Tagen von unseren
attraktiven Jubiläumsangeboten! Das Glovital-Team freut sich auf Sie.

Singlehäuser
Tiny Houses
Freizeithäuser
Saunahäuser
Poolhäuser
Containerhäuser

ARBON
26.&27. AUGUST

2022

FREITAG, 26. AUGUST 2022

TOTO
STEPHAN EICHER

PEGASUS
NIK KERSHAW ROY BIANCO&

DIE ABBRUNZATI BOYS
SAMSTAG, 27. AUGUST 2022

GEORGE EZRA
MAX GIESINGER
LO&LEDUC

JEREMY LOOPS ALICE MERTON
BABA SHRIMPS JOYA MARLEEN

JETZT
TICKETS
KAUFEN

PRÄSENTIERT

MEDIENPARTNERCO-SPONSORHAUPTSPONSOREN
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TVundRadioMittwoch, 17. August 2022
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5.30 ARD-Morgenmagazin
9.00heute Xpress9.05Volle
Kanne –Service täglich. U.a.:
Steigende Lebenshaltungs-
kosten – Unterstützung für
Geringverdienende 9.50
European Championships: 7.
Wettkampftag. Leichtathle-
tik / ca. 11.00Beachvolleybal-
le / ca. 13.00 Beachvolley-
ball / ca. 13.50Wassersprin-
gen / ca. 14.05Radsport / ca.
14.30Schwimmen /ca. 15.00
Sportklettern / ca. 16.00
Tischtennis / ca. 17.30 Rad-
sport / ca. 18.00Schwimmen
19.00 heute 19.10Wetter

5.20 CSI: Den Tätern auf der
Spur6.00Punkt 67.00Punkt
7 8.00 Punkt 8 9.00 Gute
Zeiten, schlechte Zeiten (W)
9.30Unter uns (W) 10.00Die
Retourenprofis (W) 11.00
Chefkoch TV – Lecker muss
nicht teuer sein 12.00 Punkt
12 15.00 Die Retourenprofis
17.00 RTL Aktuell 17.07 Ex-
plosiv Stories 17.30Unter uns
18.00Explosiv–DasMagazin
18.30 Exclusiv – Das Star-
Magazin 18.45 RTL Aktuell
19.03RTLAktuell – DasWet-
ter 19.05 Alles was zählt.
Soap 19.40 GZSZ. Soap

1 0 . 3 5 S c h w e i z e r s
Heimwerker:innen. Doku-
Soap 11.25 Danke, «Happy
Day» 12.20Mini Chuchi, dini
Chuchi 12.45 Tagess. 12.55
Meteo 13.05 G&G 13.30 In
aller Freundschaft 15.55G&G
Flash 16.05 Rosamunde Pil-
cher: Die Liebe ihres Lebens.
TV-Melodram (D 2006) Mit
Jessica Boehrs 17.35
Guetnachtgschichtli 17.45Sil
punct 18.00Tagesschau 18.10
Meteo 18.15Mini Chuchi, dini
Chuchi 18.30 G&G 19.00 ak-
tuell 19.25Börse 19.30Tages-
schau 19.55Meteo

5.30 ARD-MoMa 9.00 Ta-
gess. 9.05 Live nach Neun
9.55 Verrückt nach Meer
10.45 Meister des Alltags
11.15 Gefragt – Gejagt 12.00
Tagesschau 12.15ARD-Buffet
13.00 ZDF-Mittagsmagazin
14.00Tagesschau 14.10Rote
Rosen 15.00 Tagesschau
15.10 Sturm der Liebe 16.00
Tagesschau 16.10 Verrückt
nachMeer 17.00Tagesschau
17.15Brisant 18.00Gefragt –
Gejagt 18.50 Watzmann er-
mittelt 19.45Wissen vor acht
19.50 Wetter vor acht 19.55
Wirtschaft vor acht

5.30 Sat.1-Frühstücksfern-
sehen 10.00 Doppelt kocht
besser (W) 11.00Buchstaben
Battle. Show 12.00Auf Strei-
fe 13.00 Auf Streife – Berlin.
Doku-Soap 14.00Richter und
Sindera – Ein Team für harte
Fälle. Doku-Soap 15.00 Auf
Streife – Die Spezialisten.
Doku-Soap 16.00 Klinik am
Südring. Doku-Soap 17.00
Lenssen übernimmt. Doku-
Soap. Braut auf der Flucht
18.00 K11 – Die neuen Fälle.
Doku-Soap 19.00 Doppelt
kocht besser. Show 19.55
Landuf, Landab. Magazin

20.05 Dianas Tod – Sie-
ben Tage, die die
Welt bewegten
Dokumentarfilm
(GB 2017) Dieser
Film beleuchtet die
Woche von Prinzes-
sin Dianas plötzli-
chem Unfalltod bis
zu ihrer Beisetzung.

21.40 Zahlenlotto
21.50 10vor10
22.15 Meteo
22.25 Es geschah am... (1)

Der Postraub des
Jahrhunderts

19.50 Leichtathletik: EM
Damen und Herren
Aus München
Mod.: Paddy Kälin
Komm.: Mario Geh-
rer, Patrick Schmid,
Viktor Röthlin,
Ellen Sprunger

22.35 sportflashMagazin
22.40 Newsflash
22.55 Ein Gauner und

Gentleman Krimi-
komödie (USA/GB
2018) Mit Robert
Redford. Regie:
David Lowery

20.15 Dr. Pimple Popper
Doku-Soap. Popper-
lapapp! / Jubel,
Trubel, Eiterkeit

22.15 Dr. Emma – Haut-
ärztin aus Leiden-
schaft (4) Doku-
Soap. Im Körper
einer 70-Jährigen
Erste Patientin in
der bekannten Lon-
doner Hautarztpra-
xis von Dr. Emma
Craythorne ist heute
die 29-jährige Lucy.

23.15 Dr. Pimple Popper

20.00 Tagesschau
20.15 Am Ende der

Lüge TV-Drama
(D/A 2013) Mit Ka-
tharina Böhm, Agla-
ia Szyszkowitz, Tara
Fischer. Regie: Mar-
cus O. Rosenmüller

21.45 Plusminus
Magazin. Mod.:
Gunnar Breske

22.15 Tagesthemen
22.50 Mit wehenden

Haaren gegen die
Mullahs Doku

23.50 Tagesschau

20.15 TakeMe Out – XXL
(1) Show. Moderati-
on: Chris Tall. In der
Single-Show stellt
sich ein Mann 30
attraktiven Ladies.
Über drei Runden
muss er die Frauen
von seinem Typ
überzeugen.

22.15 RTL Direkt
22.35 TakeMe Out – XXL

(1) Mod.: Chris Tall
23.20 Der unfassbar

schlauste Mensch
der Welt Show

19.15 European
Championships:
7. Wettkampftag
Schwimmen: EM,
Halbfinals und Fi-
nals, aus Rom (I) /
Radsport: Strassen-
EM, Einzelzeitfahren
Herren / Leichtath-
letik: diverse Finals
Aus München
Moderation: Katrin
Müller-Hohenstein

22.40 heute-journal
23.10 Markus Lanz

Talkshow

20.12 Schweiz Wetter
20.15 Paar Love Show

In dieser Show
kommt es nur auf
gute Zusammenar-
beit an und darauf,
wie gut die Spieler
ihre Partner kennen.

22.55 Schloss Goldbach –
Promis viel zu nah

23.50 99 – Eine:r schlägt
sie alle! Show
Moderation:
Florian Schmidt-
Sommerfeld,
Melissa Khalaj (W)

0.05 Newsflash 0.15 Meine
geniale Freundin (6/8) Dra-
maserie 1.15Esgeschaham...
(1) Dokureihe. Der Postraub
des Jahrhunderts (W) 2.55
Mini Chuchi, dini Chuchi (W)

0.25 heute journal update
0.40 Öl. Macht. Geschichte.
Der Weg ins Erdölzeitalter /
Wie das schwarze Gold die
Welt beherrscht 2.10Mona-
cos unglückliche Fürstin (W)

0.20 G&G Flash (W) 0.25
Wissen@SRF 1.00 Chicago
Fire (5/22) (W) 1.40 Royal
Pains (4-6/18)3.45 Ein Gau-
ner undGentleman. Krimiko-
mödie (USA/GB 2018) (W)

1.15 Dr. Emma – Hautärztin
aus Leidenschaft (4) Im Kör-
per einer 70-Jährigen 2.25
Susi.live. Show. Im Online-
Live-Chat auf Susi.live trifft
man die schärfsten Girls.

0.30Nachtjournal 1.03Wet-
ter 1.05Deutschland imVisier
radikaler Islamisten. Doku-
mentation 1.55 CSI: Miami.
Krimiserie 3.55 CSI: Den
Tätern auf der Spur (W)

0.00Am Ende der Lüge. TV-
Drama (D/A 2013)Mit Katha-
rina Böhm. Regie:Marcus O.
Rosenmüller (W) 1.30 Tages-
schau 1.35 Mit wehenden
Haaren gegen die Mullahs

2.45 Genial daneben. Fünf
Comedy-Stars stellen sich
den Fragen der Zuschauer,
die sie möglichst witzig und
intelligent beantwortenmüs-
sen. (W) 4.15 Auf Streife (W)

8.10 Die Nanny (W) 9.20
Scrubs – Die Anfänger (W)
10.45 Malcolm mittendrin.
Sitcom (W) 11.30 American
Housewife. Comedyserie (W)
12.10GilmoreGirls: Ein neues
Jahr. Comedyserie (W) 15.00
Die Simpsons. Zeichentrick-
serie 15.45 Young Sheldon.
Comedyserie (W) 16.25 ZIB
Flash 16.30 The Big Bang
Theory. Sitcom (W) 17.50 ZIB
Flash 17.58Wetter 18.00 Q1
Ein Hinweis ist falsch 19.30
Zeit imBild 19.51Wetter 19.56
Sport aktuell. Sportnews
20.02 ZIB Magazin

5.40 Superstar (2) (W) 6.00
MediaShop 8.00 HSE 9.00
MediaShop 11.00premiums-
hopping.tv 13.10SwissDinner:
Bachelor-Edition (1+2) 14.25
Bauer, ledig, sucht.... Doku-
Soap 16.10 Achtung, Zoll!
Willkommen in Australien.
Dokureihe (W) 17.45 Border
Patrol USA – Einsatz an der
Grenze. Dokureihe (W) 18.45
Achtung, Zoll!Willkommen in
Australien. Dokureihe. Die
ominöse Teigrolle 19.45 Bor-
der Patrol USA – Einsatz an
derGrenze.Dokureihe. Immo-
bilienhaie & Todesheilige

7.35Märkte – Im Bauch von
… (5/5) (W) 8.10 GEO Repor-
tage 9.05 Stadt Land Kunst
(W) 9.50 Rom am Rhein (1-
3/3) (W) 12.25 Re: (W) 13.00
Stadt LandKunst 13.50Trau-
enSieAlfredoeinenMord zu?
Kriminalfilm (I/F 1961) (W)
15.40 Kurioses aus der Tier-
welt (3/6) 16.00 Japan von
oben (4+5/5) 17.50 Tierkin-
der der Wildnis (4/5) 18.35
Guyana (2/3) Dokureihe
19.20Arte Journal 19.40Re:.
Reportagereihe. Barcelonas
Bürgerpatrouille – Anwohner
machen Jagd auf Diebe

11.50 Lecker aufs Land –
Kochorginale 12.15 Shia Su
for Future 12.45 freizeit 13.20
Eisenbahn-Romantik 13.50
Mississippi – Eine amerika-
nische Legende 14.35Ame-
rikas Flüsse (1-5/5) U.a.: Der
Los Angeles River – Aus den
Bergen ins Betonbett / Der
Miami River – Krokodile und
Kreuzfahrtschiffe / Der Colo-
rado River – Der gedrosselte
Riese 18.15 Das Herz von
Hawaii – die Insel Oahu. Do-
kumentation 19.00 heute
19.10 TierART 19.50 Notizen
aus dem Ausland. Magazin

5.00 taff (W)5.45Galileo (W)
6.40 Two and a Half Men (W)
7.05TheBig Bang Theory (W)
8.20 The Neighborhood (W)
9.15 Brooklyn Nine-Nine (W)
11.30How IMet YourMother
13.50 Two and a Half Men
14.50 Young Sheldon (W)
15.40 The Big Bang Theory.
Sitcom 17.00 taff. Magazin.
U.a.: Urlaub in Schlecht-
Wetter-Deutschland (2) 18.00
Newstime 18.10 Die Simp-
sons. Zeichentrickserie.Wem
der Bongo schlägt / Homer-
geddon 19.05Galileo.Maga-
zin. Iron Mountain

20.15 Wunder Drama
(USA/HK/CDN 2017)
Mit Julia Roberts
August hat eine
seltene Gesichtsde-
formation, die ihn in
der Schule zum
Opfer von Hänsel-
eien macht.

22.35 Panic Room Thriller
(USA 2002) Mit Jo-
die Foster. Regie:
David Fincher

20.00 Tagesschau
20.15 Assassins – Bru-

dermord in Kuala
Lumpur Dokumen-
tarfilm (USA 2020)

22.00 ZIB 2
22.25 Maria Wern,

Kripo Gotland Tödli-
che Leidenschaft
Krimireihe (S 2018)
Mit Eva Röse

23.50 LenaLove
Thriller (D 2016)

20.15 Lastwagen Ladies
(1+2) Dokureihe

23.25 Trucker Babes –
400 PS in Frauen-
hand (2) Doku-Soap
Gleich zwei Lkws
warten darauf, von
Sabrina quer durch
Bayern überführt zu
werden – und aus-
gerechnet heute
darf nichts dazwi-
schenkommen.

20.15 Liberace –
Zu viel des Guten
ist wundervoll TV-
Biografie (USA 2013)
Mit Michael Doug-
las. Regie: Steven
Soderbergh

22.05 Look Me Over –
Liberace Dokumen-
tarfilm (D 2021)

23.40 Geboren von einer
anderen Dokumen-
tarfilm (B 2016)

20.15 Schmutzige Wä-
sche – Umweltkiller
Mode Doku
Mit Stacey Dooley

21.05 Vitamin-Wahn:
Zu viel des Guten

21.55 ZIB Flash
22.05 Stumptown

Verpasste Chancen
22.50 ZIB Nacht
23.00 Hawaii Five-0 Kri-

miserie. Hitzewelle /
Aus der Versenkung

1.00 Wunder. Drama (USA/
HK/CDN2017) (W)2.50Spät-
nachrichten 2.55 Panic
Room.Thriller (USA2002) (W)

0.25TheBlacklist. Krimiserie
1.109-1-1 Notruf L.A.. Drama-
serie 3.15 Schmutzige Wä-
sche –UmweltkillerMode (W)

1.15 10vor10 1.45Stöckl.. Talk-
show. Gäste: Omar Sarsam,
Sarah Fischer u.a.2.45Ame-
rikas Flüsse. Dokureihe (W)

1.15 Collide. Actionthriller (D/
GB/USA/CHN 2016) Mit Feli-
city Jones.Regie: EranCreevy
2.50Bauer, ledig, sucht... (W)

0.35 Eva im August. Drama
(E2019)Mit ItsasoArana2.40
Paris, oder fast. Drama (F
2020)Mit Belek Abdelmalek

5.00 MediaShop 17.05 Der
Bachelor (4+5) Doku-Soap.
Ein Single bekommt eine
Reihe attraktiver Bewerberin-
nen zur Auswahl und muss
sich entscheiden. 20.15 Cri-
minalMinds. Krimiserie. Alte
Freunde / Die Suche / Die
Suche. Mit Mandy Patinkin
23.10CriminalMinds. Krimi-
serie 2.05 Susi.live. Show

17.30Abendschau –Der Sü-
den 18.00Abendschau 18.30
BR24 19.00Herausforderung
Wüste – Sinnsuche in der
Sahara 19.30 Dahoam is
Dahoam 20.00 Tagesschau
20.15Gernstl unterwegs zum
Matterhorn (3/3) 21.00 Ver-
rückt nach Schafen: Der
Schäfer aus demPfaffenwin-
kel 21.45 BR24 22.00 Zwei
am grossen See – Angriff
aufs Paradies. TV-Komödie
(D 2005) 23.35 Udo Jür-
gens – Soundtrack seines
Lebens. Dokufilm (D 2019)

Top News: 19.00 ,20.00,
21.00, 22.00, 23.00, 00.00;
TopFokus: 19.20, 20.2021.20,
22.20, 23.20;TopTalk: 19.30,
20.30, 21.30, 22.30, 23.30;
Top Wetter: 19.18, 20.18,
21.18, 22.18, 23.18, 01.18

Aktuell/Wetter: 18.00, 19.00,
20.00, 21.00, 22.00, 23.00,
00.00 Thema: 18.20, 19.20,
20.20, 21.20, 22.20, 23.20
Zur Sache: 18.25, 19.25,
20.25, 21.25, 22.25, 23.25

14.00 Mein Kind, dein Kind
– Wie erziehst du denn?
15.00ShoppingQueen 16.00
Zwischen Tüll und Tränen
18.00 First Dates – Ein Tisch
für zwei 19.00 Das perfekte
Dinner 20.15Meiberger – Im
Kopf des Täters (3+4) Der
Berg / Die Handleserin22.15
Bones –Die Knochenjägerin
(5+6) 0.05 nachrichten

15.10 In aller Fr. – Die jungen
Ärzte 16.05 Kaffee oder Tee
18.00Aktuell B-W 18.15made
in Südwest 18.45 Landes-
schau BW 19.30Aktuell B-W
20.00Tagess.20.15Heimat-
küche. Reihe 21.45 Aktuell
B-W 22.00 SWR Wunsch-
«Tatort». Krimireihe (D)23.25
Tatort. Spiel mit dem Feuer.
Krimireihe (D 1987)

15.05 King of Trucks (3) Do-
kureihe 16.05Die Nanny (W)
18.10 King of Queens (W)
19.10 Hör mal, wer da häm-
mert! (3+4) (W) 20.15 Die
Verurteilten. Drama (USA
1994)23.10After the Sunset.
Actionkomödie (USA 2004)

17.10 Bones – Die Knochen-
jägerin (W) 18.10Hawaii Five-
0 (3+4) Krimiserie (W) 20.15
Lucifer. Soll es wirklich so
enden? / EineChance auf ein
HappyEnd22.35Killer Coup-
les: Mörderische Paare (1)
Dokureihe 23.35 Lucifer (W)

6.00 premiumshopping.tv
16.50AmericanPickers –Die
Trödelsammler (W) 18.35
Bauer, ledig, sucht... 20.15
American Pickers – Die Trö-
delsammler. Doku-Soap
23.05 American Pickers –
Die Trödelsammler (W)

9.00 Music@SRF (W) 9.30
Bianca – Wege zum Glück
10.20Leichtathletik: Europa-
meisterschaften.Damenund
Herren. Aus München 14.00
Radsport: Strassen-Europa-
meisterschaften. Zeitfahren
Damen 15.40 The Goldbergs
16.05 Chicago Fire (5/22)
16.45G&GFlash 16.55Sport-
klettern: Europameisterschaf-
ten. Bouldern und Lead Da-
men 17.45 Radsport: Stra-
ssen-Europameisterschaften.
Zeitfahren Herren. Aus Mün-
chen 19.00 European Cham-
pionships. AusMünchen

5.00 MediaShop 11.00
Shivaspirit.tv 12.00 Media-
Shop 17.20 Baywatch – Die
Rettungsschwimmer von
Malibu 18.20Baywatch –Die
Rettungsschwimmer von
Malibu (Remastered). Voll
Stoff. Mitch und Newman
lassen sich von zwei Söhnen
aus reichem Haus zu einem
Rennen mit der Scarab her-
ausfordern. Sie wissen je-
doch nicht, dass die beiden
ihr Boot präpariert haben.
Dadurch kommt es fast zu
einer Katastrophe. / Ein
schwarzer Tag für Baywatch

Radio SRF 1
8.00 HeuteMorgen 8.13
Espresso8.31Regionaljour-
nal9.00HeuteMorgen9.40
Mundartrubrik 10.03 Treff-
punkt 11.08 Ratgeber. Ma-
gazin 11.40 À point 12.03
Regionaljournal 12.22Wet-
ter 12.30 Rendez-vous
13.00Tagesgespräch 13.40
3 vo 5 16.30 Regional Dia-
gonal 16.50 Wetter 17.12
Sport 17.30Regionaljournal
18.00 Echo der Zeit 18.45
Sport 20.03 Spasspartout
21.03 Nachtclub

RadioSRF2

8.06 Kultur-Aktualität 8.30
HeuteMorgen9.05Perspek-
tiven 10.00 Nachrichten
10.20 100SekundenWissen
11.00 Nachrichten 11.20
Veranstaltungstipp 11.40
Tageschronik 12.00 Nach-
richten 12.10Kultur kompakt
12.30 Rendez-vous 13.00
Klassiktelefon 13.45 Con-
certoMeisterwerke des 20.
Jahrhundertsmit Francesco
Piemontesi 16.00Nachrich-
ten 16.30 Kultur-Nachrich-
ten 17.00Nachrichten 17.08
Kultur-Aktualität 17.30 Kul-
tur-Nachrichten 18.00
Nachrichten 18.30Perspek-
tiven 19.00 Echo der Zeit
20.00Weltklasse auf SRF 2
Kultur. Mit Klarheit und Rei-

fe. Werke von J.S. Bach,
J.Haydn, J.S. Bach,R. Schu-
mann 22.05Notturno 0.00
Nachrichten 0.06Notturno

Radio SRF 3

7.40 Wirtschaft 7.50 ABC
SRF 3 8.00 Nachrichten
9.40Meteostory 11.50Wirt-
schaft 12.00 Info 3 13.00
Nachrichten 17.00 Info 3
17.40 Wirtschaft 18.00
Nachrichten 19.03 SRF 3
punkt CH 20.03 Sounds!

Radio FM1

5.00 FM1-Wachmacher
10.00 Der beste Musikmix
bei der Arbeit 15.00 Ab in
den Feierabend mit dem
bestenMusikmix 19.00Der
beste Musikmix – nonstop

RadioMelody

6.00 Die schönsten Schla-
ger und grössten Oldies
19.00 Schlager der Woche
21.00Die schönsten Schla-
ger und grössten Oldies

Radio TOP

8.40 Regiosport 11.45 TOP
informiert 14.40 Album der
Woche 16.40 Wettertalk
17.45 TOP informiert 18.10
Sportnews 18.40 TV-Tipps12.55Die Reimanns (1) 13.55

Hartz und herzlich – Tag für
Tag Benz-Baracken 16.05
SOS –Retter imEinsatz 18.05
Köln 50667 19.05 Berlin –
Tag & Nacht. Doku-Soap
20.15 Die Wollnys – Eine
schrecklich grosse Familie!
Doku-Soap 22.15 Die Baby-
station – Jeden Tag ein klei-
nes Wunder 0.15 Autopsie

DerPostraubdes
Jahrhunderts

Zürich, 1. 9. 1997: Im Innenhof
der Fraumünsterpost stehen
mehr als 70 Millionen Franken
zum Transport in die National-
bankbereit. FünfMännerhaben
Wind davon bekommen. Ihnen
gelingt dasUndenkbare: Inner-
halb vonvierMinuten erbeuten
siedenGrossteil desGeldes.Der
Coupgeht in die SchweizerKri-
minalgeschichte ein.

Es geschah am..., 22.25, SRF 1

RobertRedford als
betagerGangster

Der gealterte Bankräuber For-
rest Tucker (Robert Redford)
lebt im Altersheim, verübt mit
zweiKumpels aber immernoch
Überfälle. Sein Markenzeichen
ist seine Höflichkeit, mit der er
bei seinen Raubzügen auftritt.
DerDetective JohnHunt findet
durch ihn neue Motivation und
kommtTucker auf die Schliche.

Ein Gauner und
Gentleman, 22.55, SRF 2

AufderSuche
nach sich selbst

Madrid imAugust:Währendalle
ihre Freunde indenUrlaub fah-
ren, um der Hitze zu entgehen,
entscheidet sichEva (ItsasoAra-
na) zu bleiben – und lernt, ihre
nächste Umgebung mit neuen
Augenzubetrachten.Bei einem
Museumsbesuch trifft sie einen
alten Freund. Sie geniessen die
Zeit zusammen und tauchen in
die Madrider Partyszene ein

Eva im August, 0.35, Arte

15.15 Die Rosenheim-Cops
16.00 Die Barbara-Karlich-
Show 17.00 ZIB 17.05 Aktuell
17.30 Studio 2 18.30 Konkret
18.44 infos& tipps 18.48Lot-
to 19.00 Bundesland heute
19.23Wetter 19.30Zeit imBild
19.51Wetter 19.56Sport aktu-
ell. Sportnews 20.05 Seiten-
blicke 20.15 Rosamunde Pil-
cher: Falsches Leben, wahre
Liebe.TV-Drama (D2020)Mit
MarvinLinke21.50Autofocus
22.00ZIB222.30MeinMum-
bai 23.05 WELTjournal +
23.55 Babylon Berlin

6.00 MediaShop 18.00
Schweiz pur (1) Dokureihe.
Belp – Lenk – Kleine Schei-
degg 18.35 Alone (4+5) Do-
kureihe. Stalked / Winds of
Hell20.15TheTimeMachine.
Sci-Fi-Film (USA/SAR 2002)
Mit Guy Pearce, Mark Addy,
Phyllida Law. Regie: Simon
Wells 22.00 The Saint – Der
Mann ohne Namen. Action-
film (USA 1997)Mit Val Kilmer.
Regie: Phillip Noyce0.10The
Time Machine. Sci-Fi-Film
(USA/SAR 2002) Mit Guy
Pearce. Regie: Simon Wells

Öffnungszeiten:
10.00 – 18.00 Uhr
www.glovital.ch

Jubiläums-
Ausstellung
19. & 20.
AUGUST
2022



14

Wetter&Service Mittwoch, 17. August 2022

ANZEIGE

1015

1015

1020

1010

1010

1010

1005
1000995990

1025

1010

H

H HT

T

T

MeteoNews AG, Siewerdtstr. 105, 8050 Zürich
Das Schweizer Wetterportal: meteonews.ch
Persönliche Wetterberatung: 0900 575 775
(CHF 3.20/Min. vom Schweizer Festnetz)
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Bade- und Segelwetter

Pollen

–1 cm3.09 m

1 cm3.06 m

Allgemeine Lage: Ein Trog liegt über
Westeuropa, wir liegen heute Mittwoch
im Vorfeld des Troges im Bereich einer
südlichen Höhenströmung. Dabei wird
feuchte Luft an den südlichen Alpen ge-
staut, während nördlich der Alpen eine
Föhnströmung herrscht. Morgen verla-
gert sich der Trog weiter nach Osten
und kommt über den Alpen zu liegen.

Region heute: Der Vormittag bringt
trotz hohen Wolkenfeldern recht son-
niges Wetter. Am Nachmittag verdich-
ten sich die Wolken langsam etwas, es
sollte allerdings trocken bleiben. Die
Temperaturen steigen nochmals auf
sommerlich warme 26 bis 29 Grad. In
tiefen Lagen weht nur wenig Wind, in
der Höhemässiger Südwind.

Aussichten: Morgen Donnerstag ist es
wechselnd bis stark bewölkt und schwül-
warmmit vor allemamNachmittagwie-
derholten Schauern und Gewittern. Die
Temperaturen gehen merklich zurück,
es wird maximal 21 bis 24 Grad warm.
AmFreitag fällt beimeistens starker Be-
wölkung immer wieder Niederschlag.

Erst recht sonnig,
dann mehr Wolken
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Jetzt Probeliegen!

Donnerwetter,
was für eine treffende Prognose!
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Sie wollen das Gute und landen im Extrem
Ursula Fricker fühlt mal Linksextremen, mal Sektierern auf den Zahn: Auch mit ihrem neuen Roman «Gesund genug» ist sie topaktuell.

Hansruedi Kugler

Bei dieser Schweizer Schriftstel-
lerin denkt man sofort: Da fühlt
jemand unserer Gegenwart mit
jedem neuen Roman den Puls.
Was Ursula Fricker uns Leser
spüren lässt, ist aber kein Ruhe-
puls 80. Es ist das nervöse Herz-
rasen ihrer Figuren. Diese sind
zornig, voller unerfüllter Sehn-
sucht, mit versteckten Lebens-
lügen – und vor allem ständig in
Gefahr, in Extreme zu fallen. Sie
suchen, wie im 2016 erschiene-
nen Roman «Lügen von gestern
und heute», in linksradikalem
Idealismus die Erlösung aus bür-
gerlicher Beengung. Oder sie
verkriechen sich, wie in Frickers
neuem Roman «Gesund ge-
nug», in esoterischem Sektierer-
tum. Auf ihren Schreibimpuls
angesprochen, sagte Ursula Fri-
cker 2016 in einem Interview
mit Radio SRF: «Ich arbeite
mich an gewissen Totalitaris-
men des Denkens ab.» Das
könnten Ideen, Ideologien, Re-
ligionen sein. «Wenn sich je-
mand festlegen will, dann regt
das meinen Widerspruch an.»

Frickererzählt vonder
TragikderRadikalisierung
Das beschreibt sehr gut, was
eine wichtige Qualität ihrer Ro-
mane ausmacht: der tragische
Zwiespalt in der Radikalisie-
rung. Es ist die Sehnsucht von
Frickers Romanfiguren nach
dem Guten, das sie ins Falsche
führt, weil sie sich ihre Lebens-
lügen nicht eingestehen wollen.
Sie wollen das Richtige erzwin-
gen und landen in Gewalt und
Verbitterung. Eine topaktuelle
Thematik, nimmt doch die into-
lerante, verbissene Überhöhung
eigener Glaubenssätze nicht nur
in den sozialen Medien skurrile
bis beängstigende Ausmasse an.

Allerdings sind Ursula Frickers
Romane keineswegs düstere
Dystopien, sondern fein und dif-
ferenziert beobachtete Milieu-
romane mitten aus unserer Zeit.
Einzelnen Figuren gelingt mit
einer melancholischen Hoff-
nung und einer Spur Versöh-
nung sogar ein Ausweg aus der
seelischen und sozialen Verknö-
cherung.

Wenn Fricker in «Gesund
genug» die sich von der Familie
lösende Tochter Hanne am Ster-
bebett des Familientyrannen

über dessen selbstherrliches
Sektierertum berichten lässt,
dann lacht man über satirisch
anmutende Anekdoten. Zugege-
ben, ein bitteres Lachen. Denn
die Gattin muss kuschen und ihn
mit «Liebevatteli» besänftigen,
wenn er wieder mal in seinem
Gesundheits- und Ernährungs-
wahn den Kindern jedes Vergnü-
gen verbietet. Für ihn war alles
Gift: Schinken und Weissbrot,
Schokolade, Gipfeli, Sonntags-
braten, Spaghetti, weisser Reis,
Kaffee, Kuchen, Alkohol und Ta-

bak sowieso. Und leider auch die
Luft. Alle Welt wolle ihn vergif-
ten und wer krank werde, war
sein unbarmherziger Spruch:
«Selber schuld, geschieht dir
recht.» Die Vaterfigur wirkt in
ihrem Extremismus phasenwei-
se schon fast wie eine Karikatur.

Nun aber liegt dieser Tyrann
selbst mit Krebs im Endstadium
im Wohnzimmer, weil er einer
naturheilenden Scharlatanin
vertraut hatte. «Nichts an ihm
war noch zum Fürchten», denkt
die Tochter, sieht detailliert den

Verfall des väterlichen Körpers
vor sich, und notiert: «Ja, ich
freute mich auf seinen Tod.» Mit
feinem Zynismus sagt sie dem
Vater: «Sag, hast du wirklich ge-
glaubt, nur vollwertige Kost er-
gebe vollwertige Menschen?»,
und man erschrickt ob der damit
angedeuteten historischen Par-
allele zwischen der Naziideo-
logie des wertvollen Lebens und
dem modernen Sektierertum.
Dass in Ursula Frickers Roma-
nen eine sehr deutsche Ader
fliesst, kommt wohl auch daher,

dass die gebürtige Schaffhau-
serin seit vielen Jahren in der
Nähe von Berlin lebt. Das war
auch im Vorgängerroman «Lü-
gen von gestern und heute» er-
kennbar, der in einem besetzten
Haus spielt, in welchem Links-
autonome Flüchtlinge verste-
cken.

DerTagebuchstil passt zur
intensivenSelbstbefragung
Aber auch in jeder Familienhöl-
le steckt wohl ein Keim der
Sehnsucht nach Harmonie und
Versöhnung. Dass Ursula Fri-
cker eine solche Annäherung
gegen das Ende hin mit ein paar
fürsorglichen Momenten ver-
sieht, macht diesen Roman bei
aller drastischen Schilderung
der väterlichen Grobheiten und
Zerwürfnisse fast schon sanft-
mütig. Kitschig wird dieses Buch
aber nicht.

Der Roman ist kunstvoll aus
Fragmenten aufgebaut. Erinne-
rungen an die Kindheit, Hannes
Aufbruch ins von der IRA terro-
risierte London, später ihr sehr
freies Leben im Nachwende-
Berlin und die Szenen am Ster-
bebett des Vaters verzahnen sich
anekdotenreich zu einer inten-
siven Selbstbefragung der Toch-
ter. Dass der Roman sprachlich
nüchtern daherkommt, ist dem
tagebuchartigen Text angemes-
sen. Und die Mischung aus
Milieuroman im sektenähnli-
chen Familiengetto und Ent-
wicklungsroman einer jungen
Ausbrecherin macht aus «Ge-
sund genug» einen stilbewuss-
ten Gegenwartsroman.

Ursula Fricker:
Gesund genug.
Roman. Atlantis-
Verlag, 235 Seiten.

In Schaffhausen aufgewachsen, lebt Ursula Fricker seit vielen Jahren in der Nähe von Berlin. Bild: Susanne Schleyer

Der Schöpfer ist ein Lausbub und er lügt
Am Davos Festival wird geflunkert, was das Zug hält: Die Programme aber sind spektakulär und verbinden die Sparten sowie Alt und Neu.

Christian Berzins

Kaum im Bahnhof Davos Platz
angekommen, stehe ich eine
Stunde später erneut in der
Bahnhofshalle. Nicht, um wie-
der abzureisen, da es mir vor der
städtischen Alpen-Geschäftig-
keit graut, sondern um an einem
prächtigen Klein-Spektakel teil-
zunehmen.

Da steht doch tatsächlich
eine Bratschistin mutterseelen-
allein auf einer Bühne in der
Halle und beginnt das Prélude
aus Bachs 6. Cellosuite zu spie-
len – beäugt mit freudiger Ken-
nermiene von jenen, die sich
längst eine rare Sitzgelegenheit
ergattert haben. Aber Mila Kras-
nyuk taucht so wunderbar in
diese ferne Bach-Welt ein, dass
sogar der Bahnarbeiter im oran-
gen Gwändli kurz innehält. Zwei
Wanderer suchen sich extra
einen Platz und lauschen, was
da kommen wird. Zu Hause wer-
den sie erzählen, dass sie an
einem grossen Konzert und zu
Tränen gerührt waren.

Die Festivalmacher würden
darüber jubeln, nimmt man es
dieser Tage mit der Wahrheit
nämlich nicht allzu ernst. «Flun-
kern» heisst das Thema von
«Davos Festival»: Märchen wer-
den erzählt, Lügen aufgetischt
und musikalische Traumwelten
erschaffen.

Die Sopranistin Hélène Wal-
ter gibt nun den Grundton an,
drei Dutzend Zuhörer nehmen
ihn singend und brummend auf
und schon baut Walter darauf
den Psalm «Spriritus Sanctus Vi-
vificans» – «Der Heilige Geist ist
Leben erzeugendes Leben» auf,
den Hildegard von Bingen
(1098–1179) komponiert hat.

Der Heilige Geist des Davos
Festivals heisst Marco Amherd
(1988) und der Festivaluntertitel
«Young Artists in concert» ist
Programm. Amherd schöpft aus
einem Heer von jungen Musizie-
renden sowie fixen Ensembles,
die er dann zwei Wochen lang in
seine verspielten Programme
einbaut und kunstvoll ver-
knüpft: Neuste Musik, 20. Jahr-

hundert, Frühbarock – Amherd
jongliert damit täglich.

Das Bahnhofkonzert ist Teil
des «Entdeckertages», der vom
Hauptsponsor Swiss Life getra-
gen wird. Am Abend steht im
Kongresszentrum das Haupt-
konzert für gerade mal 20 Fran-
ken an. Der Kongresshaussaal
ist denn auch voll, das musikali-
sche Niveau schwankend, die
Akustik nicht besser.

GretaThunberg, gemischt
mitSchubertundRavel
Im Programm mit dem Titel
«Mythos Davos» taucht auch
Schuberts melancholisches Lied
«Lindenbaum» auf, von dem
der todessehnsüchtige Roman-
held Hans Castorp in Thomas
Manns «Zauberberg» nicht ge-
nug kriegen kann. Doch Mann
ist für einmal nur Fussnote, an-
dere, die am Mythos Davos ge-
sponnen haben, treten ins Zen-
trum: Albert Einstein, Christian
Morgenstern und Greta Thun-
berg kommen via Schauspieler
Max Mühlhof zu Wort.

Bisweilen denkt man, ob denn
der Stiftungsrat nicht traditio-
nellere Programme wünscht,
zumal die Konkurrenz in Klos-
ters ihr Festival stetig ausbaut.
Doch Amherd sagt, dass man
ihm bei den künstlerischen Ent-
scheidungen freie Hand lasse

und Raum für Experimente
schaffe. Und so führt er die Tra-
dition der unkonventionellen
Konzepte weiter, immer im en-
gen Kontakt mit dem Publikum
und dem Musizierenden: So oft
es geht, leitet Amherd mit Laus-
bubengesicht ins Programm ein,

um dann gleich dem Pianisten
die Noten umzublättern.

Amherd weiss, dass die Ver-
bindung zwischen konzeptuel-
len Programmen, künstlerischer
Qualität und einer Portion
Selbstironie stets eine Gratwan-
derung ist. Das Strahlen auf den
Gesichtern aber, wenn zum
Schluss des famosen Chorkon-
zertes mit dem Jugendchor des
Norske Soliskor gemeinsam das
Schlusslied gesungen wird, lässt
das Jakobshorn am Samstag
spätnachts nochmals im golde-
nen Licht erscheinen.

Die Norweger begeisterten
schon am Samstagmorgen, er-
zählten flunkernde Geschichten
aus der Heimat, um dann die
melancholischen Weisen mit
modernen Werken von Olivier
Messiaen und Iannis Xenakis zu
kontrastieren. Auch das mit Hu-
mor, wurde man doch tatsäch-
lich ermahnt, man dürfe auch
die Ohren zuhalten, wenn es zu
laut werden würde.

Davos Festival: bis 20. August.
Wann ist ein Konzert eigentlich fertig? Der norwegische Jugendchor
bricht Konzertregeln auf. Bild: Liv-Helene Slettum Sivertsen
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Deborah Stoffel

Manhasste ihn, oderman liebte
ihn,denSportunterricht.DieEr-
fahrungen in der Schule haben
bei vielen das Verhältnis zum
Sport nachhaltig geprägt. Ent-
sprechend emotional verläuft
die Debatte über den «richti-
gen» Schulsport.

Eine Umfrage im Kollegen-
kreis zeigt, dass jede und jeder
eine Anekdote zu erzählen hat,
die den Unterricht in Frage
stellt. Besonders traumatisch:
die Wahl der Mitspieler im
Mannschaftssport. Zwei meis-
tens sportliche Schüler, die der
Stärke nach aus demKreis ihrer
Mitschüler auswählen, das war
langedieNorm.MitdemResul-
tat, dass immer dieselben zwei,
dreiKinder alsRestpostenübrig
blieben.Nicht einmal der Fran-
zösischunterricht kannte solche
Grausamkeiten. Und die Frau-
enförderung im Fussball, sie
wurde lange in die Regel über-
setzt, dass Mädchengoals dop-
pelt zählen.

Trikot-Pumphöschenund
Segelturnschuhe
Heidi Haussener war in einer
Zeit Schülerin, in der Mädchen
noch nicht einmal Sportunter-
richt hatten.Dieheute86-Jähri-
ge besuchte mit elf Jahren erst-
mals den Turnunterricht, und

siehatdarankeinepositivenEr-
innerungen. «Es war einfach
Drill, strenge Erziehung und
Ordnung», erzählt sie. Das
Schlimmste sei die Bekleidung
gewesen: «Schwarze Trikot-
Pumphöschen und schwarz-
weisseSegeltuchturnschuhe.Es
war schrecklich.» Trotzdem
wollteHaussenerLehrerinwer-
den. ImSeminar gelanges ihrer
Turnlehrerin, ihre Freude am
Fach zu wecken. Dass man die
Freude am Sport vermittle, sei
das Wichtigste überhaupt, sagt
Haussener.Dashabe siedamals
gelernt.

Dieser Leitgedanke hat sie
durch ihre ganze Laufbahn und
ihr Leben begleitet. Von 1966
bis 1988war sie anderUniversi-
tät Basel für die Ausbildung der
Sportlehrpersonen zuständig.
Sie hat sichpolitisch stark enga-
giert für den Sport, auch für die
Mädchen. Es habe sich viel ge-
ändert in den letzten Jahrzehn-
ten, resümiert sie.

In ihrer Zeit als Studentin
hatte sie einmalwöchentlichob-
ligatorischenKlavierunterricht.
«In jeder Turnhalle in Basel
stand ein Klavier.» Finnische
Einflüsseverändertendas stren-
ge Konzept der Gymnastik:
«Neben hüpfen, laufen, gehen,
springen konnte man neu auch
federn oder schwingen und be-
gann sich auchmal imDreitakt

zu bewegen.» Ballsportarten
wie Basketball oder Volleyball
waren noch keine Unterrichts-
inhalte. Zufällig war in Hausse-
ners Semester aber ein Student
aus der Westschweiz, der dann
die Deutschschweizer in diese
Disziplinen eingeführt habe.

Gelang es ihr später, ihrem
Anspruch gerecht zu werden
und auch allen Kindern die
Freude amSport zu vermitteln?
«Schwierig», sagt sie,wegender
grossen Klassen mit bis zu 30
Schülerinnen und Schülern.
«Da braucht’s eine starke Lehr-
persönlichkeit.»

Schüler, dieBlödsinn
machen
Daskennt auchFedericoBento,
27-jährig, der imWinterdieAus-
bildung zum Sportlehrer ab-
schliesst.Aktuell unterrichtet er
an einer Oberstufe. Er glaubt
noch daran, dass esmöglich ist,
allen Kindern die Freude am
Sport zu vermitteln. «Ich bin so
naiv», sagt er und lacht. Sein
Ansatz:Möglichst viele Sportar-
ten in den Unterricht aufneh-
men. So sollen alle eine Diszi-
plin finden, die sie nach der
Schuleweitermachenwollen.

Am schwierigsten sei es, ru-
higeKinder zuerreichen, die im
Hintergrundbleiben.«Das sind
sehr oft Mädchen, die denken:
Das ist nichts fürmich.»Seheer
wiederholt diesesMuster, spre-
che er die Schülerin oder den
Schülerdarauf anundversuche,
dieGründe zufinden. Falls eine
Übung zu schwierig ist, passt er
sie an. Es geht im Sport wie in
der Bildung allgemein um Er-
folgserlebnisse inkleinenSchrit-
ten. Aber das sei bei grossen
Klassen nicht immer möglich.
«Wenn ich25Kinder inderHal-
le habeunddarunter solche, die
Blödsinnmachen,muss ich erst
mal schauen, dass nichts pas-
siert.» Zeit ist ein Problem, es
braucht sie, umEinzelfeedbacks
zugeben, aber auchumeineBe-
ziehung zu den Schülern aufzu-
bauen. Das sei mindestens so

wichtigwieder Sport an sich, ist
Bento überzeugt.

In den 56 Jahren, die zwi-
schenHaussenerundBento lie-
gen,wurdederSportlehrerberuf
stark akademisiert und die
Schule als soziale Kompensa-
tionsmaschine definiert, hier
unterscheiden sichdiePerspek-
tiven zumTeil. Haussener sagt,
heute seidieAusbildungzustark
losgekoppelt vom Praktischen.
Früher habe man von Beginn
der Ausbildung an einmal pro
Woche unterrichtet.

Sie ist überzeugt: «Die Ein-
stellung zum Sport beginnt zu
Hause. Die Eltern müssen Zeit
haben, mit ihren Kindern nach
draussen zu gehen, zu laufen
und zu schwimmen. Sonst ver-
passendieKinder einewichtige
Erfahrung.»

Bento spricht vomAnfangs-
handicap. Die Förderung zu
Hause sei zumTeil ungenügend.
Umdasauszugleichen,müssten
auf Primarschulstufe Sportleh-
rer unterrichten, sagt er. «Hier
können wir einen Unterschied
machen.» Haussener findet,
dass die Primarschullehrperso-
nen die Kinder grundsätzlich
besser kennen und damit eher
abholen können. Allerdings
müssedieAusbildungderLehr-
personen auf Stufe Bewegung
und Sport verbessert werden.
Umgekehrt könntenauchSport-
lehrerinnen auf Primarstufe
unterrichten, wenn sie stufen-
spezifisch weitergebildet wur-
den. «Beide Modelle sind für
mich denkbar.»

Verändert hat sich der Um-
gangmit den Schülerinnen und
Schülern.DerDrill istweg, aber
auch der Respekt. Bento kennt
denFall, dass einTeil derKlasse
denUnterricht sabotiert.Dieau-
toritäreGeste, diedaserfordert,
ist ihm unangenehm, lieber be-
gegnet er den Schülern auf Au-
genhöhe. In einer schwierigen
Klasse habe er deshalb einge-
griffen, Einträge verteilt. Ein,
zweiWochenhabe er gut unter-
richtenkönnen.Dochals er den

Umgangwieder gelockert habe,
hätten dieselben Schüler von
vorne angefangen.

Gegen eine solche Klassen-
dynamik anzukommen, die
auch teilweise durch den fami-
liären Hintergrund einzelner
Schüler befeuert wird, sei
schwierig. «Es ist ein grosser
Teil meines Jobs, dass ich die
Hintergründe erkenne, auf die
Beziehungsebene wechseln
kannundversuche,Lösungenzu
finden.»

Bestzeiten, aberauchsehr
schlechteLeistungen
DieAusgangslage fürdenSport-
unterricht ist heute schwieriger
denn je.DieGesellschaft ist he-
terogen, nicht nur in ihrenWer-
ten, auch im Leistungsniveau
der Schulanfänger. Barbara Eg-
ger-Bossi, Co-Präsidentin des
Schweizerischen Verbandes für
Sport in der Schule, zitiert eine
Studieder StadtZürich,wonach
die Leistungsschere bei den
Erstklässlern in den letzten 17
Jahren immer weiter auseinan-
dergegangen ist. «Esgeht inbei-
deRichtungen,wir haben junge
Schülerinnen und Schüler, die
mitBestzeitenaufwarten, die es
noch nie gab. Leider sind aber
auchdieLeistungen teilweise so
schlecht wie noch nie.»

KleinereKlassenwäreneine
tragfähige Antwort auf diese

Heterogenität. Aber sie haben
zurzeitwenig realistischeVorbe-
dingungen. «Es braucht die nö-
tigen Rahmenbedingungen:
Lehrpersonen und Räume und
die benötigten Finanzen», sagt
Egger-Bossi. Aber ja: «Klassen
mit Kinderzahlen deutlich über
20sind fürsLernennicht förder-
lich.»

Auch den Lehrerinnen und
Lehrern wäre mit kleinen Klas-
sen gedient. Die Ausstiegsrate
ist hoch imLehrerberuf, ebenso
der Stressfaktor. Viel Aufwand
fliesst in der Ausbildung in den
Aufbau von Konfliktkompeten-
zen.

InderFrage, ob schon inder
Grundschule Sportlehrer unter-
richten sollen, ist der Verband
undogmatisch. Sinnvoll sei eine
Vertretung, wenn eine Primar-
lehrperson mit Sport nicht viel
am Hut habe. Nur wer Freude
amSporthat, könneFreudeent-
fachen.

Dass imUnterrichtnoch im-
mer Gruppen gewählt und Kin-
der diskriminiert würden, kann
sich Egger-Bossi nicht vorstel-
len. Es gebe viele tolle spieleri-
sche Gruppenbildungsmetho-
den, ausdenendieTurnlehrper-
sonen heute wählen könnten.
Unddiedoppelt gezähltenMäd-
chentore sind, da immer mehr
Mädchen Fussball spielen, oh-
nehin passé.

Sport wird auf Primarstufemehrheitlich von den Primarlehrpersonen unterrichtet. Dabei könnteman hier den familiären Nachteil noch am besten ausgleichen, ist Sportlehrer Federico Bento überzeugt. Bild: R. Martin

Traumata
sind passé,

Probleme
aber bleiben

Kaum jemand, der sich nicht an den
Sportunterricht erinnert. Er prägt das
Verhältnis zumSport ein Leben lang.

Eine Lehrerin und ein Lehrer, 86 und 27
Jahre alt, und eine Verbandsexpertin

über die Veränderung und die
Fallstricke ihresMetiers.

HeidiHaussener
Sportlehrerin

«EswareinfachDrill,
strengeErziehung
undOrdnung.»

FedericoBento
Sportlehrer

«Es ist eingrosser
Teilmeines Jobs,
dass ichaufdie

Beziehungsebene
wechselnkannund
versuche,Lösungen

zufinden.»
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«Ich will nicht, dass noch ein Kind leidet»
Nach demMissbrauchsskandal in einer Freikirche ist die Führungsriege zurückgetreten. Doch Schlüsselfigur Jürg Läderach predigt weiter.

Enrico Kampmann

Martin Widmer muss die Hose
runterziehen und sich mit dem
Gesicht nachuntenaufsBett le-
gen.Dann schlägt derMann zu.
Meistens mit dem Ledergürtel,
oftmit der Schnalle,manchmal
nimmt er auch einenHolzstock
mit einemMetallstückamEnde.
«Wie im Rausch» drescht der
Mann auf den pubertierenden
Jungen ein. Irgendwann hält
er inne und lauscht. Wenn der
Junge noch einen Mucks von
sich gibt, ein Wimmern oder
ein schmerzverzerrtes Schluch-
zen, gibt es eine weitere Tracht
Prügel.

Nachdem der heute um die
30-jährige Martin Widmer sei-
ne Schilderung beendet hat, ist
für einen langen Moment nur
das leise Knistern der Telefon-
leitung zu hören. Dann fügt er
an: «Danach konnte ich oft wo-
chenlang nicht richtig laufen
undsitzen.Abermandurfte sich
im Alltag nichts anmerken las-
sen, sonst kam man erneut
dran.»

Widmer, der inWirklichkeit
anders heisst, verbrachte seine
Kindheit und Jugend als Mit-
gliedderMissionKwasizabantu
(KSB) Schweiz und ging aufs
Internat der Domino-Servite-
Schule in Kaltbrunn. Die aus
Südafrika stammende Mutter-
organisation sorgt seit Jahren
wegenschwerstenMissbrauchs-
vorwürfen international für
Schlagzeilen. Die oben geschil-
derte Szene habe sich jahrelang
wiederholt.

Jahrelanger systematischer
Missbrauch
Die Freikirche nennt sich seit
2019 Evangelische Gemeinde
HofOberkirch (EGHO).Die an-
gegliederte Schule wurde in
Christliche Schule Linth (CSL)
umbenannt. Ein Untersu-
chungsbericht hat jüngst aufge-
zeigt, dass es innerhalb der Or-
ganisation inderVergangenheit
zu schweren sexuellenÜbergrif-
fen und systematischem Miss-
brauch kam. 2011 riss Widmer
vonzuHauseausundkehrteder
Freikirche denRücken.

Eine ehemalige Schülerin
sagte gemäss dem erwähnten
Untersuchungsbericht aus, dass
sie vonmehreren Personen aus
dem Umfeld der Leitung ge-
schlagen worden sei. In
WidmersFallwares – zumindest
meistens – der damalige Präsi-
dentderMission.Dieser verliess
dieOrganisation2002.Dieheu-
tige Führungsriege distanziert
sich von ihm sowie von der aus
Südafrika stammendenehema-
ligenMutterorganisationKwasi-
zabantu. Die Missbräuche gin-
gen «auf eine damals von Ein-
zelnen falsch ausgelegte Lehre
zurück»,eshabesichumdieGe-
walt«einzelner ehemaligerLeh-
rer und Gemeindemitglieder»
gehandelt, teilt dieEGHOheute
mit.

Aus dem unabhängigen
Untersuchungsbericht der An-
waltskanzleiCaptZollinger, den
dieEGHO2021 inAuftraggege-
benenhat, geht hervor, dass die
überwiegende Mehrzahl der
Missbräuche aus der Zeit vor

2002stammen.Zudemheisst es
dort, EGHO und CSL hätten
sich 2019 vollständig aus dem
Einflussbereich der internatio-
nalenMissionKwasizabantuge-
löst und «sowohl in organisato-
rischer wie auch in personeller
Hinsicht eine radikale Neuaus-
richtung» vorgenommen. Aus
Sicht derAutoren besteht «kein
Anlass, anderAufrichtigkeit der
heutigen Führungsgremien zu
zweifeln».

Auch sind gemäss eigenen
Angaben «alle Gemeindever-
antwortlichen der EGHO, der
Vorstand des Trägervereins der
CSL und der Schulrat der CSL»
von ihren Ämtern zurückgetre-
ten. Ein Blick ins Handelsregis-
ter bestätigt denRücktrittmeh-
rererFührungspersonenseitBe-
ginn des Jahres.

TrotzdementgegnetMartin
Widmer, aufdie«radikaleNeu-
ausrichtung» angesprochen:
«Das ist ein Witz. Es ist total
egal,wer jetzt anderSpitze sitzt,
es funktioniert immer noch ge-
nau gleich.»

Insbesondere störtWidmer,
dass dieOrganisation vieles auf
den damaligen Präsidenten ab-
zuwälzen versucht. Zwar habe
die körperliche Züchtigung
2002 aufgehört und würde sei-
nes Wissens auch nicht mehr
praktiziert, aber das Schlimms-
te sei ohnehin immer der Psy-
choterror gewesen. Und dieser
habe nach dem Beschluss, auf
Körperstrafen zu verzichten,
spürbar zugenommen,«weil sie
nur nochdieseMöglichkeit hat-
ten, uns zu züchtigen».

Führungsriege tritt zurück,
Kinder rückennach
Weitere Aussteiger, diemit die-
ser Zeitung gesprochen haben,

äusserten ebenfalls Zweifel an
der Neuausrichtung. Als einen
wichtigen Grund für ihre Skep-
sisnennensie allesamt,dassmit
dem Rücktritt der alten Füh-
rungsriege lediglich deren Kin-
der nachgerückt seien.

Tatsächlich scheint dies ein
genauerer Blick ins Handelsre-
gister zu bestätigen. Seit Juli
neue Vizepräsidentin des Vor-
stands der CSL ist die Tochter
Othmar Vosers, bis dahin ge-
schäftsführender Leiter der
EGHO. Der neue Leiter der
EGHO ist Josef Morger, dessen
Vater die Gemeinde seinerseits
einige Jahre leitete. In einem
Dokument des Amts für Volks-
schule des Kantons St.Gallen
vonMitte Juli ist dieTochter von
Jürg Läderach als Schulleiterin
derCSLaufgeführt.Der«Scho-
koladenkönig» Läderach ist
eine Schlüsselfigur der Freikir-
che.

Ebenfalls aufhorchen lässt in
diesem Zusammenhang, dass
Läderachnachwievor alsPredi-
ger der Gemeinde amtet, ob-
wohl er spätestens Anfang Juli
offiziell von seiner Position als
geschäftsführendes Leitungs-
mitglied zurückgetreten ist.
MartinWidmer sagt, erhabevor
wenigenWochenausNeugierde
wieder einen Gottesdienst be-
sucht. «Jürg Läderach war der
Hauptprediger.»Die Läderach-
Familie sorgte immerwieder für
Schlagzeilen, weil sich der Pat-
ronundseinSohn Johannes, der
mittlerweiledieFührungdesFa-
milienunternehmensübernom-
menhat, gegenausserehelichen
Sex, Abtreibung und die An-
erkennung gleichgeschlechtli-
cher Paare einsetzten.

Der erfolgreiche Schokola-
denunternehmer war seit An-

fangder90er-Jahre alsPrediger
undSeelsorger einerder führen-
den Köpfe innerhalb der Orga-
nisation. SeineFrauunterrichte-
te an der Schule, seine Kinder
besuchten sie.Kaltbrunngalt bis
2019 als die europäische Zent-
rale der südafrikanischen Mut-
terorganisation KSB. Wenn das
Kirchenoberhaupt Erlo Stegen
und dessen Bruder und Num-
mer zwei, Friedel Stegen, aus
Südafrika zu Besuch waren,
habe sichder innereZirkel auch
schon mal im Hause Läderach
zusammengefunden, sagt Jens
Nissen, pensionierter Journalist
und ehemaliges Mitglied, der
nach eigenen Angaben bei
einemdieserTreffendabeiwar.

Mehrere Aussteiger berich-
ten unabhängig voneinander,

dass mindestens zwei Kinder
von JürgLäderachmitEnkelkin-
dern von Friedel Stegen, den
Nissen als «Europa-Chef» von
Kwasizabantu bezeichnet, ver-
heiratet sind. Auf Anfrage
schreibt eine Anwältin Läde-
rachs, dass sich alle geborenen
oder angeheiratetenMitglieder
der Familie bereits vor Jahren
von KSB getrennt hätten. Dies
gelte auch für dieElternder an-
geheirateten Familienmitglie-
der.

Ein Pressesprecher der
EGHO teilt zudem mit: «Mit-
glieder der Familie Läderach
übernehmen keine Führungs-
aufgaben in der EGHO.» Die
«Mitglieder der dritten Fami-
liengeneration» – gemeint sind
mutmasslich Jürg Läderachs
Kinder – hätten die Frage der
Mitgliedschaft in der neu ge-
gründeten EGHO «noch nicht
abschliessend für sich beant-
wortet». Ausserdem weist er
darauf hin, dass Jürg Läderach
einen Fonds für die finanzielle
Unterstützung von Aussteige-
rinnen undAussteigern aus der
KSB Südafrika eingerichtet
habe.

Jürg Läderachs Anwältin
schreibt, dass die Predigten
mehrheitlich vonderneuenLei-
tung gehalten werden, in der
Tat «vereinzelt» und «auf
Wunsch der EGHO» aber auch
von Jürg Läderach. Da es sich
dabei umeineÜbergangslösung
handle, sehemankeinen«Kon-
flikt zum Programm der Er-
neuerung». Hinzu komme,
«dass sich mit der Trennung
von KSB bereits 2019 der Pre-
digtstil geändert hat».

Martin Widmer ist anderer
Meinung. Er sagt über seinen
kürzlichenBesuch inHofOber-

kirch: «Sie predigen immer
noch genau das Gleiche.» Bis
auf die Tatsache, dass sich die
Freikirche heute anders nenne,
habeer keinerleiUnterschied zu
vor 20 Jahren bemerkt.

«DerGeist
ist derselbe»
Jens Nissen, der nach seinem
Austritt 1998 gemeinsam mit
anderen Aussteigern die Web-
site KSB-Alert ins Leben rief,
um die Missbräuche innerhalb
der Freikirche zu dokumentie-
ren, zweifelt ebenfalls daran,
dass in Hof Oberkirch eine so
«radikale Neuausrichtung»
stattgefundenhabe,wie vonder
Führungsriege immer wieder
betont wird. Er sagt: «Die an-
geblich von Einzelnen falsch
ausgelegteLehrewardieLehre.
Alles, was passierte, passierte
aufgrundderLehre.»Manhabe
alles präzise umgesetzt, was
vorgepredigt wurde, «bis auf
den sexuellen Missbrauch, der
war jeweils ein Individualverge-
hen».

Nissen fragt sich, wie die
Menschen, «die das alles Jahr-
zehnte lang konsumiert haben,
nun plötzlich diese bösartigen
Vergehen als solche betrach-
ten» könnten. Er ist der Mei-
nung: «Der Geist ist derselbe,
nur das Label kann sich geän-
dert haben.»

Auch Martin Widmer will
von einemangeblichenNeuan-
fang nichts wissen. Er denke
ständig andieMenschen, die in
der Gemeinde «gefangen» sei-
en – unter ihnen auchFamilien-
mitglieder. Für ihn ist der Fall
klar: «Ich will nicht, dass noch
irgendein Kind unter diesen
Menschen leidenmuss, wie ich
leidenmusste.»

Die Christliche Schule Linth in Kaltbrunn, die zur Evangelischen Gemeinde Hof Oberkirch gehört. Bild: Tobias Garcia

«Es ist
total egal,
wer jetzt an
derSpitze
sitzt.»

MartinWidmer
(Namegeändert)
Missbrauchsopfer
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Wiedergeburt der heiligen St.Gallerin
Nahezu vergessen, rückt die vor bald 1100 Jahren verstorbeneHeiligeWiborada von St.Gallenwieder in den Fokus.Was sind dieGründe?

Rolf App

Wer war sie? «Wiborada war
eine seltsame Frau, sie wollte
sich nie mehr bewegen und im
Kämmerchen bleiben, sie liess
es so weit kommen und liess
sich einmauern. ImWinter lief
sie extra barfuss, sie tat alles,
wasderKörper nicht gernhatte,
sie quälte ihren Körper.» Das
schreibt eine Schülerin des
evangelischen Pfarrers und
Theologen Max Schär im Jahr
1991.

Man spürt das Befremden,
aberdanebenauch jeneFaszina-
tion, die diese erste Heilige der
Schweiz seither ausübt, und die
in letzter Zeit deutlich an Kraft
zugelegt hat. Eine Aussteigerin
wirdbewundert,dannverdrängt
und vergessen, und viele Jahr-
hunderte später, in einer ganz
anderen Zeit, wiederentdeckt:
Das ist die facettenreiche Ge-
schichte, dieForscherinnenund
Forscher im gerade erschienen
Sammelband «Wiborada von
St.Gallen» nachzeichnen.

Kein Zweifel, Wiborada ist
aktuell, vielleicht sogar aktuel-
ler denn je. Im Juni ist in St.Gal-
len «Wiborada 2022» zu Ende
gegangen: Fünf Frauen haben
jeweils eineWoche lang als so-
genannte Inklusinnen in einer
hölzernenKlausebei derKirche
St.Mangen«inEinsamkeit, Ab-
geschlossenheit und Gebet die
gleiche Freiheit gesucht, die
schonWiborada gefunden hat-
te»,wie es in einer kleinenBro-
schüre heisst.

Eine«souveräne
undautonomeFrau»
St.Mangen: Das ist der Ort, wo
die aus einer wohlhabenden
Thurgauer Familie stammende,
zwischen 880 und 885 gebore-
ne und vermutlich auf der Al-
tenburg bei Märstetten aufge-
wachsene Frau sich im Jahr 916
einschliessen lässt.Hierwird sie
am1.Mai926von jenenUngarn
ermordet, vor deren Raubzug
sie die St.Galler gewarnt hat –
worauf die Mönche ihre wert-
volleBibliothek inSicherheit ge-
bracht haben.

Doch ganz allein lebt sie in
ihrer Klause keineswegs, denn
sie hat viel Besuch. In einem
Bildzyklus aus der Stiftsbiblio-
thek wird sie in der Mitte des
15. Jahrhunderts als «souveräne
undautonomeFraudargestellt,
die auf Augenhöhe mit ihrem
Bruder Hitto und mächtigen
Männern spricht: Abtbischof
Salomo, Ulrich von Augsburg,
Herzog Burchard II., Biblio-
thekar Waldram, Abt Engel-
berg, ja selbst Gallus», stellt
Stiftsbibliothekar Cornel Dora
fest.

«Wiborat» –«Frauen-Rat»:
IhrName ist Programm. Sie ge-
hört zur gehobenen Schicht,
wächst mit Bediensteten auf,
und rebelliert, «indemsie selbst
dienen will, nicht mehr reitet,
vegetarisch isst und sich einfach
kleidet». So fasst Dora das un-
vermindert Moderne ihres Le-
benswegs zusammen. Denn
Aussteigen, das ist über die
Jahrtausende eine immer wie-
derkehrende Sehnsucht der
Menschen. Selbstbestimmt le-

ben, derHektik derZeit entflie-
hen.

DasRebellische
gefällt derKirchenicht
Doch es steckt auch etwas Re-
bellisches in Wiboradas Weg,
und das kann jener Katholi-
schen Kirche, die sie schon im
Jahr 1047 heiligspricht, nur in
Massen gefallen – und der Re-
formation ebensowenig. Sie ist
nicht jene «brave, romtreue
Heilige mit asketischen Meis-
terleistungen», als die sie das
katholischeMilieu noch im frü-
hen 20. Jahrhundert gesehen
habe, stellenAnn-KathrinGäss-
lein und Gregor Emmenegger
fest. «Heutige Darstellungen
sehen in ihr eine Schamanin
oder eine unangepasste, selbst-
bewusste Aussenseiterin.»

Auch dieses Aussenseiter-
tum hat seine Geschichte.
Schon im 4. Jahrhundert tau-
chen Berichte von Christinnen
und Christen auf, die sich von
der Gesellschaft absondern, in
der Wüste ein asketisches Le-
ben führen und sich nach dem
Vorbild der Märtyrer kasteien.
Manchmal vollbringen sie auf-
sehenerregendeHöchstleistun-
gen, wie der Syrer Symeon, der
sein Leben auf einer zwanzig
Meter hohen Säule verbringt,
staunendumlagert vomVolk.Er
versteht sich als Mittler zwi-
schenGott unddemMenschen.

Dochdieses«Mönchtumals
Spektakel» gefällt einer sich
langsam in festen – und noch
dazu sehrmännlich geprägten –
Strukturen etablierenden Kir-
che nicht sonderlich, auch eine
sich dieser Kirche gern bedie-

nende weltliche Obrigkeit hat
kein Interesse anprophetischen
Überfliegern und, schlimmer
noch, Überfliegerinnen. «An
der Schwelle zur Neuzeit
schwindet der Spielraum für
Frauen», stelltGregorEmmen-
egger denn auch fest. «Die Re-
formation anfangs des 16. Jahr-
hunderts mit ihrem Argwohn
gegenAskese unddieGegenre-

formationmit ihremZug zukla-
ren hierarchischen Strukturen
in der Kirche lassen weibliche
Lebensentwürfe jenseits von
Ehe (reformiert) beziehungs-
weise Ehe oder Kloster (katho-
lisch) nicht mehr zu.» Es sei
wohl kein Zufall, dass das Ende
der von Wiborada und vielen
anderen sogenanntenReklusen
verkörperten Bewegung mit

demHexenwahnzusammenfal-
le, der auf dem Gebiet der Eid-
genossenschaft sehr vieleOpfer
forderte.

DieFrauenbewegung
entdecktWiboradaneu
Dieses Unbehagen ist es denn
auch, das wohl zu Wiboradas
Vergessen beiträgt. Bis sie, in
Gestalt der Frauenbibliothek

Wyborada in der Mitte der
1980er-Jahre, aus der Ver-
senkung geholt wird.Noch ein-
mal 35 Jahre allerdings dauert
es, bis die noch immer weithin
unbekannte Heilige ein durch
das heranrückende Jubiläum
«50 Jahre Frauenstimmrecht»
sensibilisiertes ökumenisches
Team dazu inspiriert, eine mo-
derne Zelle zu bauen und «Wi-
borada 2021» ins Leben zu ru-
fen.

Erwachsenengruppen und
Schulklassen können sich für
eine Führung anmelden. Und
geben ihr Echo ab. Sie zeigen
sich, wie Ann-Kathrin Gässlein
schreibt, wenig interessiert an
Wiboradas Martyrium und an
den ihr zugeschriebenen Wun-
dern – dafür umso stärker am
Gebet und an der freiwilligen,
lebenslangen Selbsteinschlies-
sung. Welten prallen aufeinan-
der. Denn «Schülerinnen und
Schüler reagierten amüsiert bis
schockiert, wenn sie aufgefor-
dert wurden, sich vorzustellen,
in eine Zelle nichts ausser die
Bibel mit dem Psalmenbuch
mitnehmen zu können». Er-
wachsene aber«zeigten ein be-
tretenes Lächeln, wenn sie auf-
gefordert wurden, einen (ge-
kürzten) Psalmmit nachHause
zu nehmen und zu versuchen,
diesen auswendig zu lernen.»

Wiborada konnte alle 150
Psalmen der Bibel auswendig –
auf Latein!

Ann-Kathrin Gässlein/Gregor
Emmenegger: Wiborada von
St.Gallen. Neuentdeckung
einer Heiligen, Schwabe-Verlag
2022

Wiborada heute: Die zweite Inklusin, Noa Zenger, 2021 auf demWeg in die nachgebaute Zelle. Bild: PD/Wiborada 2021

Die einflussreiche Beraterin: Wiborada spricht mit Herzog Burchard
II., der ihr einen Eid leistet. Bild: Stiftsbibliothek St.Gallen

St.Mangen
istderOrt,wo
dieauseiner
wohlhabenden
Thurgauer
Familie
stammende
Wiboradasich
imJahr916
einschliessen
lässt.
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Gäste,Patron,guteFee
DasHotel vonRotz inWil liegt auf demGelände des gleichnamigenAutocenters. DreiMomentaufnahmen aus demBusinessmotel.

Rossella Blattmann

LasVegas. Eine grell flackernde
Leuchtreklame.Ein indie Jahre
gekommenesGebäude, das ver-
wahrlost amStrassenrand steht.
SchmuddeligeZimmer.DieBil-
der, die das Wort Motel wäh-
rend des gemeinsamen Mit-
tagessens in den Köpfen der
Redaktionskolleginnen und
-kollegen auslöst, haben wenig
mit der Realität des Hotels von
Rotz am Rande der Äbtestadt
Wil gemeinsam.

DasBusiness- undSeminar-
motel mit 24-Stunden-Self-
Check-in liegt nicht in derWüs-
te Nevadas. Sondern an der
Grenze zwischendenKantonen
St.Gallen und Thurgau, an der
Autobahn A1, in der Nähe der
AusfahrtMünchwilen.Dort,wo
dereinst aufdemArealWilWest
Tausende neue Arbeitsplätze
entstehen sollen.

Wer sind dieMenschen, die
imunscheinbarenGebäudeein-
und ausgehen? Ein Augen-
schein.

DieGäste

6.30 Uhr. Der lichtdurchflutete
Frühstücksraum füllt sich lang-
sam. Die Tische sind fast aus-
schliesslich von Männern in
Arbeitskleidung besetzt. Körbe
vollmit Gipfeli, Schalenmit fri-
schenBeerenundkleinePlastik-
portionen Nutella stehen auf
dem Buffet. Hier schaufelt sich
einerRührei aufdenTeller, dort
drückt ein anderer auf den
Knopf derKaffeemaschine.An-
packen, dasbraucht schliesslich
Kraft und Energie.

Daniel Engel giesst sich
Orangensaft in sein Glas. Der
36-jährigeAargauer arbeitet im
Automobilbereich inderMonta-
ge. Normalerweise in der Zent-

ralschweiz, diese Woche in
Oberbüren, in der Region Wil.
Engel strahlt. Neben ihm steht
SelineArpagaus.Der 36-jährige
Engel sagt: «Meine Partnerin
hat mich gestern spontan be-
sucht undhier übernachtet.»Er
ergänzt:«Schön, ist sieda.»Den
spontanen Zusatzgast habe er
anmeldenmüssen, das sei aber
kein Problem gewesen, sagt er,
und greift sich eine Scheibe
Brot.

Eine Stunde später sind die
Arbeiter aufunddavon.Zu ihren
Arbeitsplätzen auf Zeit, bevor
sie baldwiedernachHause fah-
ren. Wenige Geschäftsleute sit-
zen an den Tischen. Ein Deut-
schermit hellemPolohemdund
Brille schaut still auf seinHandy,
dann eilt er mit seinem Roll-
koffer den Gang entlang, in
Richtung Ausgang. Ein Mann
und eine Frau aus Niederöster-
reich besprechen mit ihrem
SchweizerGeschäftspartnerden
Tag.

DerPatron

«Allesok?», fragtHanspeter von
Rotz. Der 70-Jährige, aufge-
wachsen auf einem Bauernhof
in Sarnen, hat vor zweieinhalb
Jahren das Hotel von Rotz ge-
gründet, gleich neben seinem
Autocenter, der Autowelt von
Rotz. Inzwischenhat erdieope-
rativeFührung indieHändeder
nächsten Generation überge-
ben. Dennoch ist der Patron im
Betrieb präsent, auch physisch.
«Ich begrüsse jeden Morgen
meine Gäste und frage, wie es
ihnen geht.»

Ermüsseauchgleichwieder
los, an einen Geschäftstermin
nach Zürich. Es würden nicht
nurHandwerker,Monteureoder
Businessleute in seinem Hotel
einkehren, sagt Hanspeter von

Rotz. «Am Wochenende kom-
menauchFamilienmitKindern,
die Ausflüge in die Berge oder
mitdemVelomachen.Viele fah-
ren ins Toggenburg.»

Wenige Monate nachdem
das «Clever Stay Hotel von
Rotz» seineToregeöffnethatte,
brach die Coronapandemie
aus. Weniger Gäste, Kurzarbeit
– Hanspeter von Rotz sagt: «Zu
sehen,wiemeinPersonal leidet
– das hatmir schon sehrwehge-
tan.»

Doch aufgrund des funktio-
nalen Konzepts – Ein- und Aus-
checken am Automaten, rund
umdieUhr, keineRéception im
eigentlichen Sinne, ein Hotel-
restaurant das Mittag- oder
Nachtessen anbietet gibt es

nicht – habe er «zum Glück»
deutlichweniger gelittenals an-
dere. Inzwischen laufe das Ho-
telgeschäft wieder «sehr gut»,
sagt Hanspeter von Rotz. Bald
will er expandieren.

DieguteFee

52 Zimmer, darunter fünf The-
menzimmer: Vezire Bytyqi ist
nicht nur für dieRaumpflege im
Hotel von Rotz verantwortlich.
Sie schaut, dass der Frühstücks-
service läuft, die Badezimmer
sauber, die Betten gemacht
sind. Die 34-jährige gebürtige
Kosovarin aus Rickenbach bei
Wil trägt hellblaue Putzhand-
schuhe und schiebt eine graue
Plastikwanne voller weisser
Frotteewäsche vor sichher. Seit

einem Jahr arbeite die «gute
Fee» – wie der Patron sie nennt
– imHotel vonRotz. Hier gefal-
le es ihr besser als an ihrem al-
tenArbeitsort, demHotelBana-
na City hinter dem Bahnhof
Winterthur. «Dort war alles zu
gross, zu stressig, hier ist es viel
angenehmer.»

Bytyqi klopft an eine Zim-
mertür, niemandda.DieMutter
zweier Kinder im Alter von 13
und15 JahrenöffnetdasFenster.
Beissender Zigarettenrauch
liegt in der Luft – obwohl eine
Tafel auf das Rauchverbot hin-
weist.

Die «gute Fee» greift sich
das zerknüllteLeintuchundholt
einenWagenvollerWC-Papier-
rollen.AufderBrust der freund-

lichen 34-Jährigen baumelt ein
goldenes Medaillon, darauf zu
sehen ist eine Lyra, ein antikes
Saiteninstrument. «Ein Ge-
schenk meiner Schwiegermut-
ter.»

Der Arbeitstag von Bytyqi
beginnt frühmorgens, um5Uhr,
am Nachmittag, gegen 14 Uhr,
istFeierabend.Manchmalarbei-
te sie auch am Wochenende.
«Doch das macht mir nichts
aus.» Wenn Vezire Bytyqi das
Hotel vonRotz verlässt umnach
Hause zu fahren, verbringt sie
am liebstenZeitmit ihrer Fami-
lie – beim Spazieren oder im
Schwimmbad. Kochen ist die
Leidenschaft der guten Fee des
Hotels vonRotz.

«Am liebsten bereite ich al-
banische Spezialitäten zu, zum
BeispielGulaschoderPita.»Pita
– ein Börek-ähnliches, flaches,
gefülltes Gebäck – gelinge ihr
besonders gut.

Vezire Bytyqi ist nicht nur für die Raumpflege im Hotel von Rotz verantwortlich. Bild: Belinda Schmid

Transitorte

«Gekommen, um zu bleiben»
heisst ein Song der ehemaligen
deutschen Popband Wir sind
Helden. Für unsere Sommerse-
rie «Transitorte» suchten wir das
Gegenteil: Plätze also, die man
besucht, um bald wieder gehen
zu können. Weil man meist nur
dort ist, um von A nach B zu ge-
langen.Wir sind gekommen, um
hinzuschauen. Und stellen in den
nächsten Wochen ausgewählte
Transitorte in derOstschweiz vor.

Millius verlässt
«DieOstschweiz»
Medien Der bisherige Chefre-
daktor der Plattform «Die Ost-
schweiz» Stefan Millius kon-
zentriert sich künftig auf seine
freie publizistische Tätigkeit
und verlässt auf Ende Oktober
die Ostschweizer Medien AG.
Das geht aus einer amDienstag
publizierten Medienmitteilung
hervor.

Millius zeigt sich im Com-
muniqué insbesondere froh
darüber, dass er künftig vonKo-
ordinations- und Führungs-
arbeitenbefreit ist und sichwie-
der voll undganz auf das Schrei-
benundpublizistischeProjekte
konzentrieren kann. Als freier
Autor stehe er der von ihmmit-
begründetenOstschweizerMe-
dien AG bei Bedarf weiter zur
Verfügung, wie es ebenfalls in
derMitteilung heisst.

DieRedaktionsleitungüber-
nehmen neu Verleger Marcel
Baumgartner undMario Stähe-
li, die ab September auch ge-
meinsam die Geschäftsleitung
bilden. Die Plattform «Die
Ostschweiz» wurde im April
2018 lanciert. Gemäss Mittei-
lung hat sie sich seither stark
entwickelt. (arc)

DieAHVzwischen«genial»undbaldigerKollision
ImPfalzkeller in St.Gallen debattiertenOstschweizerNational- und Ständeräte über die Vorlagen zur AHV-Reform.

Renato Schatz

Am 25. September stimmt die
Schweiz über die AHV-Reform
ab.Darüber, obdasRentenalter
für die Frauen sowie die Mehr-
wertsteuer angehoben werden,
umdieFinanzierungzu sichern.

WasdieBedeutungderAHV
betrifft,waren sichdie vierPoli-
tikerinnen und Politiker im
Pfalzkeller einig: Im Laufe des
Abends fanden sie alle die AHV
seidas«wichtigsteSozialwerk».
Uneins war man sich jedoch in
der Frage, in welchem Zustand
sie ist.Ob sieüberhaupt gerettet
werden muss. Die Thurgauer
SVP-Nationalrätin Diana Gut-
jahr fand, die SP fahre die AHV
an die Wand, wenn sie die Vor-
lage ablehne. Paul Rechsteiner,
St.Galler SP-Ständerat, war da-
gegen der Meinung, dass sie
doch «genial finanziert» sei,
«die Töpfe sind doch voll».

Diskutierten im Pfalzkeller in St.Gallen auch über den gegenwärtigen Zustand der AHV (von links nach rechts): Moderator Stefan Schmid
(«Tagblatt»-Chefredaktor), Diana Gutjahr (SVP), Nicolo Paganini (Mitte), Barbara Gysi (SP) und Paul Rechsteiner (SP). Bild: Belinda Schmid

www.
Mehr Infos zur Diskussion:
go.tagblatt.ch/podiumahv



WETTBEWERBabo+

• Sitzplatz an einem Tisch im Salon Hattrick
im VIP-Bereich des kybunpark

• Hochwertiger servierter Hauptgang

• Reichhaltiges Vorspeisen- und Dessert-Buffet

• Freie Getränke (Mineralwasser, Bier, Wein und Kaffee)

• Reservierter, gepolsterter Sitzplatz in der Mitte der
Haupttribüne oder auf dem Balkon des Salon
Hattricks (je nach Verfügbarkeiten)

• Ein persönliches Gesprächmit einem Spieler
des FC St.Gallen 1879 vor dem Spiel

• Kostenloser Parkplatz in der Tiefgarage des
kybunpark

• Zutritt über den VIP-Eingang

Teilnahmeschluss
Montag, 29. August 2022, 16 Uhr

Mehr Infos und Teilnahme online unter
tagblatt.ch/wettbewerbe

FC St.Gallen 1879 vs.
BSC Young Boys
Gewinnen Sie ein exklusives VIP-Fussballerlebnis
für 8 Personen am 4. September 2022

Mitmachen
und

gewinnen

Fesselnde

KRIMI-
VOLLTREFFER

für schlaflose Nächte.
R

Jetzt abmordsmässigen5.90CHF/Mt*

*Preis bezieht sich auf das Abomodell «Premium».
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Eindringling erreicht Bodensee
Asiatische Tigermückewurde in Konstanz nachgewiesen: Sie könnte sich künftig auch in derOstschweiz festsetzen.

Miguel Lo Bartolo

«Tigermücke auf dem Vor-
marsch»: So titeln dieser Tage
diverseZeitungenundFachma-
gazine im deutschsprachigen
Raum. Der exotische Parasit
treibt um. In Südeuropahat sich
die Stechmücke längst etabliert.
Ihr potenzieller Lebensraumer-
weitert sich fortlaufend.EinZu-
sammenspiel aus ausgeprägter
ökologischerAnpassungsfähig-
keit und Klimaerwärmung ma-
chen die Ausbreitung Richtung
Nordenmöglich.Unlängstwur-
dedieTigermücke auch amBo-
densee gesichtet. Die Stadt
Konstanz informierte Anfang
August, erstmals eine Popula-
tionnachgewiesen zuhaben. In
der Ostschweiz ist man wach-
sam.

«Die aus Südostasien stam-
mendeTigermückehat sich vor
allem durch den internationa-
lenHandel verbreitet», sagtAn-
dreas Kopp vomNaturmuseum
St.Gallen.Das sogenannteMo-
nitoring, das derBund seit 2013
entlang der wichtigsten Ver-
kehrsachsen und Güterum-
schlagplätze der Schweiz be-
treibt, soll verhindern, dass der
Parasit unerkannteingeschleppt
wird.

Im Kanton St.Gallen findet
diesesMonitoringandenStand-
orten Thal und Schmerikon
statt, im Kanton Thurgau beim
Zoll in Kreuzlingen. An keiner
der Lokalitäten wurden im ver-
gangenen Jahr Tickermücken
nachgewiesen, in St.Gallen da-
für rund 40 Eier der ebenfalls
aus Asien stammenden Busch-
mücke.

Dass die Eindringlinge der-
einst auch den Weg in die Ost-
schweiz finden, hält Kopp nicht
für unrealistisch. Im Tessin hat
sichdieTigermückebereits fest-
gesetzt. «Mit der fortschreiten-
den Klimaerwärmung wird
auch die Alpennordseite zum
potenziellenLebensraumfürdie
Tigermücke.»Überlebensfähige

Populationen dürften dann
zuerst indenStädtenentstehen.

Überträgervondiversen
Krankheitserregern
Die wissenschaftliche Bezeich-
nungAedesalbopictusklingteher
ungefährlich,«AsiatischeTiger-
mücke»hingegensobedrohlich,
wie man ein Insekt nur klingen
lassen kann. Die wahre Natur
des Zweiflüglers liegt irgendwo
inderMitte. So gilt die schwarz-
weiss gemusterte Tigermücke
als deutlich aggressiver und
hartnäckiger als die hiesigen
Stechmücken.Sie ist ausserdem
leiser, tagsüber aktiv und sticht
pro Blutmahlzeit mehrere Male
zu, weshalb sie unsmehrUnan-
nehmlichkeiten bereitet.

Die grösste Gefahr, die von
der Tigermücke ausgeht, ist
ihre Rolle als Überträger von
bestimmten Krankheitserre-

gern. Erwähnenswert sind etwa
das West-Nil-, das Chikungun-
ya- unddasDengue-Virus. Eine
solcheÜbertragungwurdehier-
zulande gemäss demSchweize-
rischen Tropen- und Public-
Health-Institut (Swiss TPH)
noch nicht dokumentiert.

Damit eine Krankheitsüber-
tragung in der Schweiz möglich
wäre, müssten diese Krankhei-
ten durch infizierte Reiserück-
kehrer in die Schweiz gelangen,
schreibtNatalieMessnervonder
Fachstelle Biosicherheit des
KantonsThurgau.«DieSchwei-
zerGesundheitsbehördenüber-
wachen deshalb das Auftreten
dieserKrankheitengenau.»Aus
diesem Grund relativiert auch
Andreas Kopp. Es sei in Ord-
nung,dieAusbreitungderTiger-
mücke imAugezubehalten.Die
Population halte sich aktuell
aber inGrenzen,weshalbdasRi-

siko nicht zu überschätzen sei.
Kopp sagt:«Leider wird bei die-
senMücken immeraufPanikge-
macht.»

Wasmangegen
dieAusbreitung tunkann
Wie das Swiss TPH auf seiner
Website schreibt, legt die Tiger-
mücke«ihreEiergerne inkleine
stehendeWasseransammlungen
wieRegentonnen,Topfunterset-
zer, Blumenvasen, Tiertränken,
verstopfte Abflüsse, Regenrin-
nen, ungebrauchten Giesskan-
nen und ähnlichen Gefässen»
ab. Es lohne sich deshalb, den
eigenenGartenoderBalkon im-
mer wieder auf solche Brutstät-
ten zu überprüfen und diese,
wennmöglich, zu entfernen. So
könnemanverhindern,dass sich
dieMückenungezügelt vermeh-
ren. Besonders auf folgende
Punkte solleman achten:

– Stehendes Wasser in Blumen-
topfuntersetzern vermeiden
odermindestenseinmaldieWo-
che entfernen.
–AbgestandenesWassernicht in
den Gully giessen, sondern di-
rekt auf denBoden kippen.
– Giesskannen und Eimer nach
dem Benutzen entleeren und
umgedreht lagern.
– Regenrinnen von Laub be-
freien.
– AlleWasserbehälter wie Trän-
ken regelmässig reinigen.
– Wasser in Planschbecken und
Spielsachen regelmässig erneu-
ern.
– Regenfässer mit Mückennet-
zen verschliessen.
–WasseransammlungenaufAb-
deckplanen verhindern.

Verdächtige Mücken können
unter www.zanzare-svizzera.ch/
de/report-2 gemeldet werden.

Freispruch wegen widersprüchlicher Zeitangaben
Kreisgericht St.Gallen sprichtMann vomVorwurf der Vergewaltigung frei, für andereTaten erhält er eineGeldstrafe.

Claudia Schmid

Die Staatsanwaltschaft warf
dem vorläufig aufgenommenen
afghanischenFlüchtlingmehre-
re Straftaten vor und klagte ihn
wegenVergewaltigung, Tätlich-
keiten,mehrfacherSachbeschä-
digung,Beschimpfung,Übertre-
tung des Betäubungsmittelge-
setzes und Widerhandlung
gegen das Ausländer- und Inte-
grationsgesetz an. Sie forderte
eine Freiheitsstrafe von 30Mo-
naten, eine Geldstrafe von 40
Tagessätzen zu je 30 Franken,
eineBussevon500Frankenund
eineLandesverweisungvon sie-
ben Jahren.

Die Gerichtsverhandlung
musste ummehr als eineinhalb
Stundenverschobenwerden,da
der 25-jährige Beschuldigte
nicht rechtzeitig imGerichtssaal
eingetroffenwar.EinBekannter,

der ihn habe fahren wollen, sei
nichtaufgetaucht,begründeteer
seine Verspätung. In der Befra-
gung des vorsitzenden Richters
erzählte er, dass er als afghani-
scher Staatsangehöriger im Iran
aufgewachsen,2014als 17-jähri-
ger alleine in die Schweiz ge-
kommen sei undAsyl beantragt
habe. Bereits vor dem aktuellen
Strafverfahren hatte er sich
strafbar gemacht und eine Ge-
fängnisstrafeverbüssenmüssen.

DieStaatsanwältin legte ihm
zurLast,dasser2020gegenden
Willen seiner damaligen Freun-
dinsexuelleHandlungenvollzo-
gen und sie geschlagen hatte.
Zudem soll er in der Wohnung
derPrivatklägerindreiTürenbe-
schädigt haben.DieVergewalti-
gung bestritt der Beschuldigte.
Er vermute, die Freundin habe
ihn wieder ins Gefängnis brin-
gen wollen, weil er beabsichtigt

habe, sichvon ihr zu trennen,er-
klärteer. Sie sei sehreifersüchtig
gewesen.DieTürenhabeerein-
getreten,weil sieamTelefonge-
droht habe, sich umzubringen.

Weitere Anklagepunkte wa-
ren nicht umstritten. So gab der
Mannzu,einenZugbegleiterbe-
schimpft undeinegeringeMen-
geMarihuanakonsumiert zuha-
ben. Zudem reiste er aus der
Schweizaus, obwohlerdazumit
dem Ausländerausweis der Ka-
tegorie F nicht berechtigtwar.

Der Beschuldigte lebe noch
immer in einer Asylunterkunft,
arbeitenur sporadischundhabe
ausser einem Kind, zu dem er
keinen Kontakt pflege, keine
Verwandtschaft in der Schweiz,
begründete die Staatsanwältin
die beantragte Landesverwei-
sung. Der Rechtsvertreter der
Privatklägerin unterstützte die
AnträgederAnklage.Erbetonte,

seineMandantin leidenochheu-
te an einer posttraumatischen
Belastungsstörung.

MehrereFreisprüche
verlangt
Der Verteidiger verlangte meh-
rereFreisprücheundeinemilde
Bestrafung.DieAnklagederVer-
gewaltigung sei problematisch,
da sie zeitlich nicht eingeordnet
werdenkönne.Damit sei seinem
Mandantenverunmöglicht, sich
rechtsgenüglich zu verteidigen,
daer garnichtwisse, umwelche
Situationes sichgehandelthabe.
DasLiebespaarhabesehroftSex
gehabt. Die Privatklägerin habe
widersprüchlich und teilweise
falsch ausgesagt.

Das Gericht kam ebenfalls
zumSchluss, dassdieVergewal-
tigungsvorwürfenichtgenügend
belegt sind. Die Privatklägerin
habe zunächst erklärt, sie sei im

November 2020 vergewaltigt
worden,erklärtedervorsitzende
Richter. Später habe sie dies wi-
derrufenundgesagt, es sei viele
Monate frühergewesen.Einan-
deres Mal habe sie «einige Wo-
chen früher» als Zeitpunkt ge-
nannt. Auch sei in der Anklage-
schrift praktischnichtsüberden
Ablauf der Geschehnisse zu er-
fahren.Aufdieserausserordent-
lichvagenGrundlagekönnekei-
ne Verurteilung wegen Verge-
waltigung erfolgen.

In den weiteren Anklage-
punkten wurde der Afghane
schuldig erklärt und mit einer
Geldstrafevon40Tagessätzenà
30FrankenundeinerBussevon
400 Franken sanktioniert. Da
aufgrund des Freispruchs vom
VorwurfderVergewaltigungkei-
ne Katalogtat mehr vorlag,
sprach das Gericht keine Lan-
desverweisung aus.

Kürzlich ist die Tigermücke praktisch vor unserer Haustür, in Konstanz, nachgewiesen worden. Bild: Ennio Lenza/Keystone

Leute
Rapper undFeminist

Seine Songs heissen «eiszwei-
drü»oder«bidir» –und sie sind
gemäss eigener Aussage nicht
immer frei von Sexismus. Der
SirnacherLevinRusch –Künst-
lernameLeVinRouge – istRap-
per und bezeichnet sich selbst
als einenFeministen. Im«Sonn-
tags-Blick» sagt der 21-Jährige:
«Der Widerspruch zwischen
meinenTextenundmeinerpoli-
tischen Ideologie bereitete mir
schon die eine oder andere
schlaflose Nacht.» Von klassi-
schen Geschlechterrollen, wie
sie inderMusik zementiertwer-
den,hältRuschnichts.DerSohn
eines Pflegers und Berufsbild-
ners ist froh, dass einMannheu-
te genausogutVisagistwieBau-
arbeiter sein kann, und sagt:
«IchversteheMännernicht, die
ihre Männlichkeit krampfhaft
beweisen müssen.» Zwar sei
Frauenfeindlichkeit in derRap-
szeneeingrossesThema,meint
Rusch, aber: «Ich glaube, dass
Sexismusüberall einProblem in
der Gesellschaft ist. Die Rap-
Szene versteckt es einfach
nicht.» (ste)

Pegel kratzt am
Allzeit-Tiefstwert
Trockenheit Der Bodenseepe-
gel sinkt und sinkt – seit Anfang
Juni ist er um rund 75 Zentime-
ter zurückgegangen.AmDiens-
tagmorgen lag er bei der Mess-
station Romanshorn noch bei
395,24 Metern über Meer. Der
Pegel liegt damit zwar gut einen
Meter unter dem langjährigen
August-Mittel, ein historischer
Tiefststand ist aber noch nicht
erreicht.Am16.August desHit-
zesommers2003wurden inRo-
manshorn 395,18 Meter über
Meer gemessen – der Wasser-
stand war damals also sechs
Zentimeter tiefer als heute.

Dass die rote Linie in der
Vergleichsgrafik indennächsten
Tagen unter die schwarze und
damit unter den tiefsten je ge-
messenen Stand am jeweiligen
Tag fällt, glaubt Michèle
Oberhänsli nicht. Die Hydro-
login beim Bundesamt für Um-
welt schreibt:«Die Nieder-
schläge der nächsten Tage wer-
dendieNiedrigwasser-undTro-
ckenheitssituation in der
Schweiz etwas entschärfen.»
DieGesamtsituationbleibeaber
angespannt. (ste)
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SOERFASSENSIE IHREANLÄSSE
unkompliziert, schnell, übersichtlich:

Gehen Sie auf agenda.tagblatt.ch
und geben Sie Ihre Veranstaltung bis 14 Tage vor
dem Anlass ein, damit sie in der Agenda erscheint –
online und in der gedruckten Zeitung.

Keine Publikationsgarantie.

Heute

Appenzell

«R.A.W. or the sirens of Titan»
Die Ausstellung dauert bis zum
16. Oktober 2022.
www.kunstmuseumappenzell.ch
10–12 Uhr/14–17 Uhr: Kunstmuseum
Appenzell, Unterrainstrasse 5

«Geflickt!»
Vom Wiederherstellen und Reparieren.
Die Ausstellung dauert bis 1. November.
www.museum.ai.ch
10–12 Uhr/13.30–17 Uhr: Museum
Appenzell, Hauptgasse 4

«Amalie, Josefa, Ottilia»
Frauenportraits aus Appenzell
Innerrhoden. Die Ausstellung dauert
bis 31. Dezember 2022.
www.museum.ai.ch
10–12 Uhr/13.30–17 Uhr: Museum
Appenzell, Hauptgasse 4

«Geflickt! VomWiederher-
stellen und Reparieren»
Führung durch die Ausstellung.
www.museum.ai.ch
19 Uhr: MuseumAppenzell,
Hauptgasse 4

Frauenfeld

Schlossausstellung
desHistorischenMuseums
Thurgau
Ein multimedialer und sinnlicher
Rundgang entführt in die faszinierende
Welt der Ritter, Klöster und Landvögte.
www.historisches-museum.tg.ch
13–17 Uhr: HistorischesMuseum
Thurgau, Schloss

Heiden

«Flagge zeigen – Rotes Kreuz
auf weissemGrund»
Ausstellung zur Geschichte des
Rotkreuz-Zeichens. Die Ausstellung
dauert bis 30. Oktober. Infos unter:
dunant-museum.ch.
13–17 Uhr: Dunant Plaza Haus Krone,
Am Kirchplatz 9

«UnternehmenAlgerien»
«Henry Dunant und seine koloniale
Karriere». Die Ausstellung beleuchtet
Henry Dunants Tätigkeit als kolonialen
Verwalter und Geschäftsmann in
Algerien. Die Ausstellung dauert
bis 30. Oktober 2022.
13–17 Uhr: Dunant Plaza Haus Krone
(Glasveranda), Am Kirchplatz 9

Herisau

Sommer-Ausstellung Ingrid
Koss (ohne Vernissage)
Bilder und Holz-Objekte. Neue Arbeiten
der letzten 2 Jahre... aus der Zeit der
Zurückgezogenheit im Atelier...
(Coronazeit). Die Ausstellung dauert
bis 4. September.
www.koss-art-waldstatt.ch.
ganztags: Spital Herisau Appenzell
Ausserrhoden (Foyer), Spitalstrasse 6

Kreuzlingen

«Der kleine Komet»
Der Klassiker für die Kleinsten –
angepasst an die Möglichkeiten der
Fulldome-Video-Projektion. Ab 4
Jahren. www.bodensee-planetarium.ch
15 Uhr: Bodensee Planetarium und
Sternwarte, Breitenrainstrasse 21

«Mission Erde»
Im Auge des Klimawandels – Eine
Reise in die Zukunft des Planeten.
Eine Produktion des Verkehrshauses
Luzern. Ab 10 Jahren.
www.bodensee-planetarium.ch
17 Uhr: Bodensee Planetarium und
Sternwarte, Breitenrainstrasse 21

Rorschach

Ausstellung: AnneHausner
«Naturstücke» – Sammlung Würth
und Leihgaben. Die Ausstellung dauert
bis 4. Juni 2023.
10–18 Uhr: ForumWürth Rorschach,
Churerstrasse 10

«Special Olympics»
«Special Olympics» und Studio.voile
haben das Konzept der Ausstellung
erarbeitet, das Sportlerinnen und
Sportler aus den fünf Sportarten
der Kazan «2022 Delegation» als
Menschen in Porträts zeigt.
10–18 Uhr: Würth Haus,
Churerstrasse 10

«Lust aufmehr»
Neues aus der Sammlung Würth
zur Kunst nach 1960.
www.wuerth-haus-rorschach.ch
11–17 Uhr: Würth Haus Rorschach,
Churerstrasse 10

St. Gallen

«DasWunder der
Überlieferung»
Der St. Galler Klosterplan und
Europa im frühen Mittelalter.
Tickets: www.stiftsbezirk.ch
10–17 Uhr: Regierungsgebäude
(Ausstellungssaal), Klosterhof

«Zeitenwende – Notker
der Deutsche (+ 1022)»
Sommerausstellung der Stifts-
bibliothek St. Gallen.
www.stiftsbezirk.ch
10–17 Uhr: Stiftsbibliothek
(Barocksaal), Klosterhof 6 d

Wanderausstellung
«Rumantsch è ...»
Ein Drittel der Romaninnen und
Romanen lebt heute ausserhalb
Graubündens, rund 1600 Personen
auch im Kanton St. Gallen.
www.bibliosg.ch
8–19 Uhr: Bibliothek Hauptpost,
Gutenbergstrasse 2

«Die Kraft der Stille»
Aquarelle von Mirjana Kuscer.
www.denkbar-sg.ch
10–19 Uhr: DenkBar, Gallusstrasse 11

«Sommersprossen und
Kondensstreifen»
Katharina Michel liest aus ihrem Buch.
Eintritt frei, Kollekte.
www.denkbar-sg.ch
18–20 Uhr: DenkBar, Gallusstrasse 11

«Gallus und sein Kloster –
1400 Jahre Kulturgeschichte»
Dauerausstellung im Gewölbekeller
der Stiftsbibliothek.
www.stiftsbezirk.ch
10–17 Uhr: Stiftsbibliothek
(Gewölbekeller), Klosterhof 6 d

«50 JahreMummenschanz»
Die Ausstellung.
www.hmsg.ch
10–17 Uhr: Historisches und Völker-
kundemuseum, Museumstrasse 50

«Sudō Reiko –MakingNuno»
Die Ausstellung beleuchtet das Werk
der japanischen Textildesignerin Sudō
Reiko, deren innovative Herangehens-
weise die Grenzen der herkömmlichen
Textilproduktion sprengt. Die Ausstel-
lung dauert bis 18. September.
www.textilmuseum.ch
10–17 Uhr: Textilmuseum,
Vadianstrasse 2

Beratung überMittag
Wer besitzt textile Kostbarkeiten?
Gerne wirft die Kuratorin einen Blick
darauf und verrät mehr zu diesen
Schätzen. Keine Reservierung erfor-
derlich. www.textilmuseum.ch
12–14 Uhr: Textilmuseum,
Vadianstrasse 2

Stadtökologie: Stadtklima
und die Rolle der Vegetation
Vortrag von Dr. Urs Capaul, Stadt-
ökologe a. D., Schaffhausen.
www.naturmuseumsg.ch
19–20 Uhr: Naturmuseum St. Gallen
(Vortragssaal), Rorschacherstr. 263

Stein (AR)

«Käsen in der Alphütte»
Im Zentrum des Museums steht eine
fast 400-jährige Alphütte, die vollstän-
dig eingerichtet und betriebsfähig ist.
Museumseintritt.
www.appenzeller-museum.ch.
14–16 Uhr: Appenzeller
Volkskunde-Museum

Vorführung an der
Stickmaschine
Stickerinnen des Museums arbeiten an
historischen Geräten und erklären die
alten Textiltechniken. Museumseintritt.
www.appenzeller-museum.ch
13.30–17 Uhr: Appenzeller
Volkskunde-Museum

Urnäsch

Sonderausstellung
«Urnäscher Striichmusig»
Eine Urnäscher Streichmusik macht
die Appenzeller Musik in der Welt
bekannt. Die Ausstellung dauert bis
30. Oktober. www.museum-urnaesch.ch
9–11.30 Uhr/13.30–17 Uhr: Appenzeller
Brauchtumsmuseum, Dorfplatz 6

Sonderausstellung
«Laubsack ond Luxus»
Ländlich-bäuerliche Geschichten rund
ums Bett mit Bettwäschekreationen
der Firma Christian Fischbacher Bed &
Bath AG. Die Ausstellung dauert bis 30.
Oktober. www.museum-urnaesch.ch
9–11.30 Uhr/13.30–17 Uhr: Appenzeller
Brauchtumsmuseum, Dorfplatz 6

Uzwil

OpenAir Kino Uzwil
Tägliche Vorstellungen auf dem
Sportplatz Schi bei der Eishalle
(bis 20. August).
Programm: openair-uzwil.ch.
19–0 Uhr: Sportplatz Schi

Warth-Weiningen

«Josef Hofer –
Ein Lebenswerk»
Das erstaunliche Schaffen des
Künstlers in einem repräsentativen
Überblick. www.kunstmuseum.ch
11–18 Uhr: Kunstmuseum Thurgau,
Kartause Ittingen

Ausstellung «Gelobt,
gepriesen und vergessen»
Von der Vergänglichkeit des Ruhms.
Ausstellung dauert bis 18. September.
www.kunstmuseum.ch
11–18 Uhr: Kunstmuseum Thurgau,
Kartause Ittingen

Wil (SG)

Opern Air Kino «Sunset Butik»
Film heute: «Riders of Justice».
«Silent Cinema» (Ton über Kopfhörer).
Reservationen an event@cinewil.ch,
071 913 90 90 oder an der Kinokasse.
20.30–23 Uhr: HeimstättenWil,
Zürcherstrasse 30

Demnächst

Frauenfeld

«Der Thurgauwird wieder
katholisch»
Öffentliche Führung mit Claudia Sutter,
Historikerin. «Das Comeback der
Thurgauer Frauenklöster» – Führung
durch Schloss Frauenfeld mit Fokus
auf die Macht und den Einfluss der
Thurgauer Frauenklöster.
www.historisches-museum.tg.ch
HistorischesMuseum Thurgau,
Schloss,
Mittwoch, 24. August, 18–19 Uhr

Kreuzlingen

«Faszination Teleskop –
Zwei kleine Stücke ausGlas»
Wie das Teleskop entstand und wie
es hilft, das Universum immer besser
zu verstehen – 360° Fulldome-Film.
Zwei Schüler lernen die Geschichte
der Teleskope kennen, von Galileo
Galilei bis hin zu den modernsten
Teleskopen der heutigen Zeit. Sie
erfahren, wie Teleskope funktionieren
und welche grossen Entdeckungen
mit Hilfe dieser Instrumente gemacht
wurden.
Die Fulldome-Show ist eine Koproduk-
tion des Imiloa Astronomy Centers,
des Planetariums im Carnegie Science
Center und der Interstellar Studios.
Der Soundtrack wurde vom London
Symphony Orchestra eingespielt.
Alle Planetariums-Shows sind ein-
drucksvolle, multi-mediale Erlebnisse
auf einer 360° Fulldome-Leinwand
und werden durch die kompetenten
Mitglieder der Astronomischen
Vereinigung Kreuzlingen AVK durch-
geführt.
Jede Show schliesst mit einem live
moderierten Blick in den aktuellen
Sternenhimmel – dank Projektion und
Kuppel-Leinwand bei jeder Witterung

möglich.
www.bodensee-planetarium.ch
Bodensee Planetarium
und Sternwarte, Breitenrainstrasse 21,
Mittwoch, 24. August, 17 Uhr

Rorschach

Roll Rorschach
Die Outdoor Rollschuhdisco direkt am
Seeufer. Die Oldschool-Rollschuhdisco
feiert Revival. Das Wichtigste in Kürze:
Jeweils Mittwoch-Sonntag darf über
4 Wochen direkt am Seeufer gerollt
werden. Musik aus den Boxen, Roll-
schuhe und Schutzausrüstung gibt es
ab Grösse 28–46 vor Ort.
Silent-Rollschuhdisco am Samstag
20. und 27. August ab 20 Uhr – Live DJ,
Eintritt inkl. Kopfhörer und Rollschuhe.
Food gibt es am Wochenende von
sich abwechselnden Foodtrucks. Das
Roll-Lädeli und die Roll-Bar kümmern
sich um die restlichen Gelüste & den
80’s Style für auf den Roll-Corner.
Öffnungszeiten unter: www.rollland.ch
Seepromenade,
Freitag, 19. August
bis Sonntag, 18. September,
jeweils Mittwoch–Sonntag
Tixs nur an der Abendkasse erhältlich.

St. Gallen

Märchenstunde
Mit Kathrin Raschle. Erzählstunde für
Kinder ab dem Kindergartenalter.
www.bibliothek.stadt.sg.ch
Stadtbibliothek Katharinen
(Kinder- und Jugendbibliothek),
Mittwoch, 24. August, 15–16 Uhr

«Shared Reading –
miteinander lesen»
Die etwas andere Lesegruppe. Hier
kann man sich von Worten leiten lassen

und gemeinsam lesend in Geschichten
und Gedichte eintauchen. Im Aus-
tausch erfährt man mehr über die
Texte, über sich selbst, über die Welt.
Wer mag, liest vor oder tauscht sich in
der Gruppe aus. Doch auch wer nur
zuhört, gehört bereits dazu. Das
Angebot steht Interessierten aller
Alters- und Sprachgruppen offen. Es ist
kein Vorwissen nötig. Die Texte werden
auf Deutsch gelesen. Mehr Infos und
Anmeldung auf www.bibliosg.ch
Bibliothek Hauptpost,
Gutenbergstrasse 2,
Donnerstag, 25. August, 19–20.30 Uhr

Wittenbach

Velo-Börse inWittenbach
An die Velo-Börse kann jedermann/-
frau sein nicht mehr gebrauchtes
Fahrrad zum Verkauf vorbeibringen.
Am Freitag von 18–19 Uhr und am
Samstagmorgen von 8–10 Uhr ist die
Veloannahme. Ab 9 Uhr beginnt der
Verkauf. Wer will, kann sein Velo auch
selber verkaufen. Von 16–17 Uhr können
dann der Verkaufserlös oder eben die
nicht verkauften Zweiräder wieder
abgeholt werden. Die an der Velo-
Börse angebotenen Artikel müssen im
Gebrauch mit dem Zweirad zu tun
haben. Für die Platzmiete wird ein
Unkostenbeitrag eingezogen. Die
Börse findet bei jeder Witterung statt.
Die Organisatoren, Pichler Velos-
Motos und Team, hoffen natürlich,
dass möglichst viele Alltagsvelos,
Bahnhofvelos, Citybikes, Mountain-
bikes, Tourenvelos, E-Bikes, Kinder-
velos, Tandems, Trotties, Dreiräder,
Anhängevelos und Kinderanhänger,
den Besitzer wechseln. Mehr Infos
unter 071 298 30 03
oder pichler-velos-motos.ch.
Pichler Velos-Motos (hinter der
Werkstatt), Romanshornerstrasse 93,
Samstag, 20. August, 9–16 Uhr

Jodelkonzert – Urban Dance Competition – Flohmarkt –
Dia-Vortrag – Jass-Plausch – Turnerabend – Rockkonzert?
Finde alle Events mit einem Klick auf
agenda.tagblatt.ch und täglich hier in der Zeitung.

Dia-Vortrag – Jass-Plausch – Turnerabend – Rockkonzert? NEU!
Die Event-Agenda

in Deiner Region

Roll Rorschach ist vom 19. August bis 18. September von Mittwoch bis Sonntag geöffnet. Bild: zvg
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Kritik an Plakatierung des Feuerverbots
Im Stadtmelder hat sich jemand beschwert, imBerneggwald gebe es zuwenige Feuerverbotsplakate. Stadt undRevierförster relativieren.

Daniel Wirth

ImUmgangmitFeuerundRau-
cherwaren ist höchste Vorsicht
geboten. Im Wald und im Ab-
stand zum Waldrand von 200
Meterngilt imKantonSt.Gallen
seit dem27. Juli bis aufWiderruf
deswegen Folgendes: kein Feu-
er machen, auch nicht an offi-
ziellen Feuerstellen; keineRau-
cherwaren und Streichhölzer
wegwerfen; keinFeuerwerkent-
zünden. Der Grund: die Tro-
ckenheit.

Eshabe imBerneggwaldnur
zwei oder drei schlecht sichtba-
re Feuerverbotsplakate. Diese
seien weit von den fünf Haupt-
feuerstellen entfernt und nie-
mand nehme diese wahr. Es
würden immerwiederFeuerge-
macht undmanmüsse die Leu-
te aufs Verbot hinweisen. Das
schreibt jemand im Stadtmel-
der. «Bitte hängt doch bei den
wichtigsten Feuerstellen Plaka-

te auf»,heisst esweiter.DieVer-
fasserin oder der Verfasser die-
ser Meldung bleibt anonym.
Gleichwohl gibt die Stadt eine
plausible Antwort.

Dass die Hinweise auf das
Feuerverbot gesehen würden,
sei in der Tat sehr wichtig.
Feuerwehr und Zivilschutz St.
Gallen (FWZSSG)habedeshalb
total 117 Feuerverbotstafeln an
neuralgischen Punkten aufge-
stellt. Diese Punkte seien mit
verschiedenenStellenabgespro-
chen, heisst es in der Antwort.

Warnungenauch inden
sozialenMedien
DaFWZSSGnicht an jeder ein-
zelnen Feuerstelle Verbotsta-
feln aufstellen könne, würden
die Tafeln vor allem an Zu-
gängen zuWäldern und an vor-
definiertenOrten platziert. Um
möglichst flächendeckend auf
das Feuerverbot aufmerksam
zu machen, seien ausserdem

weitereKanäle genutztworden.
So hätten Kanton, Stadt und
diverse andere Stellen mit Me-
dienmitteilungen, einer Mel-
dung auf der Alertswiss-App
undSocial-Media-Beiträgen in-
formiert.

Revierförster PatrikHollen-
stein, auch zuständig für den
Berneggwald, sagt aufAnfrage,
er habe seit dem Inkrafttreten
des Feuerverbots Ende Juli kei-
ne Verfehlungen feststellen
müssen. Im Fall einer solchen
würde immer zuerst das Ge-
spräch gesuchtmit denLeuten,
die trotz Verbots ein Feuer ent-
fachtenoder entfachenwollten.
InderRegel seiendieLeute ein-
sichtig. Falls nicht, gebe es eine
Anzeige bei der Polizei. Zu die-
sem Mittel habe er aber noch
nie greifen müssen, sagte Hol-
lenstein. Er findet, die St.Galle-
rinnen und St.Galler seien auf-
geklärt und hielten sich an Re-
geln.

«Sie brennen darauf»
Bruno Bischof, Vizepräsident undGeschäftsleiter desOKdes St. Galler Festes, gibt einen ersten Ausblick.

Elia Fagetti

DieersteWochenachdenSchul-
ferien startete mit Sonnen-
schein. Doch laut Meteo-Prog-
nose wird es am kommenden
Wochenende regnerisch. Das
stört den Vizepräsidenten und
Geschäftsleiter des OK des
St.GallerFestesnicht.BrunoBi-
schof sagt: «Auch in den Jahren
alsdasWetter schlechtwar, lies-
sen uns die Leute nicht im
Stich.»

Mit einem randvollen Pro-
grammscheint dasFernbleiben
der Gäste unwahrscheinlich.
Die «Öffnungszeiten» des Fe-
stes sind in zwei Spartengeteilt.
So sinddieRestaurants amFrei-
tag von 17Uhr bis 1Uhr und am
Samstag von 11 Uhr vormittags
bis 2Uhr nachts in Betrieb.Mu-
sikundUnterhaltunggibt es am
Freitag von 19 bis 00.30 Uhr,
und am Samstag von 19 bis
01.30Uhr.

Präventionund
Umweltschutz
Bischof betont, dass er keine
BeizoderBühnespeziell hervor-
hebenwill. Esgehedarum,mög-
lichst viel zu bieten: So läuft
etwaamFreitag imKränzlin am
Blumenberg Clubsound. Am
Samstagspielt imKultrestaurant
Tuz’Muz Tech House. Wer
Country mag, findet dieses
Genre im Gallus Pub. Im Tres
Amigos findet an beiden Tagen
ein Latin Festival mit DJs statt.
Bischof sagt: «Es hat für jeden
Musikgeschmacketwasdabei.»

Doch nicht nur Betriebe be-
ziehungsweiseRestaurants sind
beteiligt. Neben der Statue von
Vadian beimMarktplatzwird in
dennächstenTageneineBühne
gebaut. Freitags findet man als
Besucher dort die vorarlbergi-
schenSchlagermusikerMunter-
macher. Damit die Partyvibes
nicht versiegen, kümmert sich
dasOKdesFestes auchumPrä-

vention. Zusammen mit der
Stadtverwaltung und der Stif-
tungSuchthilfewidmensie sich
drei Themen ganz besonders:
Erstens gilt ein maximaler
Schallpegel von 93 Dezibel für
die Musikanlagen – ein norma-
ler Staubsauger ist etwa zwi-
schen 70 und 90 Dezibel. Ge-
mäss Flyer des OK sind die
Standbetreiber dazu verpflich-
tet, Schallpegelbegrenzer an
den Anlagen anzubringen. Die-
se Begrenzer werden während
desFesteskontrolliert. Zweitens
sind Alkoholprävention und Ju-

gendschutz ein Muss, wie das
OK imFlyer schreibt.

UmdieUmwelt zu schützen,
gibt es einobligatorischesDepot
vonzweiFrankenaufGetränke-
becher, PET und Dosen. Diese
können jeweils bis Festschluss
zurückgegebenwerden. So ent-
stehe weniger Abfall auf dem
Gelände.

Neu sei dieses Jahr nichts
Wesentliches.BrunoBischof er-
zählt vomDabeisein des FCSG,
den lokalen Künstlern auf der
Nachwuchsbühne und vom
Kindernachmittag. Alles sei
ähnlich gehalten, wie bei den
vergangenen Veranstaltungen.
Er sagt: «Der Festperimeter hat
sich nicht verändert.» Die In-
nenstadt sei gesperrt, wobei es
Durchfahrtsstrassen beim Glo-
bus und beim Spisertor gibt. So
könne der Verkehr um die In-
nenstadt herumfahren.

Standbetreiber freuensich
aufdasFest
Aber nicht nur das OK und de-
ren Vizepräsident freuen sich
nach Jahren wieder aufs Fest.
Auch die Standbetreiber seien
gespannt. Bischof sagt: «Die
Stimmung ist gut,wir freuenuns
wieder zu starten. Das merken
wir auch von den Standbetrei-
bern. Sie brennen darauf, dass
es wieder losgeht.» Sind also
alle Stände ausgebucht?Das sei
nie der Fall, meint Bischof.
«Zwei oder drei Stände am
Randsindnochoffen, sonst sind
alle ausgebucht. Es gibt jedes
Jahr welche, die kurzfristig ab-
sagen.»

Auch bei den Besucherzah-
len sindkeinedefinitivenAnga-
ben möglich. Da es keinen Ein-
tritt gibt,werdendieZahlen ge-
schätzt. Bischof sagt, er rechne,
trotzdesangekündigtenRegens
wiedermit rund100’000Besu-
cherinnen undBesuchern.

www.sgfest.ch

Auch dieses Jahr erwartet das OK des Festes wieder viele Besucherinnen und Besucher. Im Durchschnitt sind es rund 100000 an den zwei
Tagen. Bild: Michel Canonica (16. August 2019)

Das Bräteln von Cervelats imWald ist im Kanton St.Gallen seit dem 27. Juli untersagt. Bild: Getty

Die Verkehrsregeln am St.Galler Fest

In einer Medienmitteilung infor-
miert die Stadtpolizei St.Gallen
über die veränderten Verkehrs-
verhältnisse amSt.Galler Fest in
der Innenstadt. So findet der
Bauernmarkt im gewohnten
Rahmen am Freitag statt. Der
Wochenmarkt vomSamstag fin-
det nur mit den fixen, grünen
Marktständen beim Marktplatz
und der Rondelle statt. Damit die
Sicherheit gewährleistet ist, er-

höht die Stadtpolizei während
des Festes ihre Präsenz. Als Vor-
sichtsmassnahme werden
Strassen und Gassen durch
Sperren blockiert. Die Innenstadt
zwischen Schibenertor und
Brühltor ist ab Freitag, 12 Uhr, bis
am Sonntagmorgen, 5 Uhr, für
den Individualverkehr gesperrt.
Für den öffentlichen Verkehr und
die Taxis ist die Innenstadt am
Freitag ab 17 Uhr und am Sams-

tag ab 16 Uhr bis jeweils circa 5
Uhr morgens gesperrt. Die
Stadtpolizei rechnet mit einem
erhöhten Verkehrsaufkommen,
weshalb sie rät, mit dem öffent-
lichen Verkehr anzureisen. Via
App und Website «MobileSG»
könne die Auslastung der Park-
häuser in Echtzeit abgerufen
werden. Der Link zu den Parkin-
formationen: https://m.stadt.sg.
ch/parkieren (elf./stapo)
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Die Kardiologen/Herzspezialisten in Heerbrugg ziehen um

Die 1983 von Dr. Karl und Irene
Nüesch gegründete Praxis
Marktstrasse wurde 2017 von
Dr. Reinhard Geyer übernom-
men und seither am selben
Standort in Heerbrugg unver-
ändert als Gemeinschaftspraxis
Kardiologie und Gynäkologie
fortgeführt.

Seit dem 1. August gehen die
Kardiologie und die Gynäkolo-

gie nun getrennte Wege. Neu
finden Patientinnen und Patien-
ten die Kardiologen unter der
Herzpraxis Rheintal AG (www.
herzpraxis-rheintal.com),nur we-
nige Meter weiter in den neuen
modernen Räumlichkeiten der
Überbauung Erlen, direkt am
Bahnhof Heerbrugg (Bahnhof-
strasse 20). Das kardiologische
Team besteht derzeit unverän-

dert aus fünf Spezialisten:
Dr. Reinhard Geyer (Ärztlicher
Leiter), Dr. Uta Klöter Kündig,
Dr. Christian Böhnel, Dr. Chris-
toph Hottkowitz und Dr. Ruben
Schwarz.

In den neuen, grösseren
Räumlichkeitenwirddaskardio-
logische Angebot ausgeweitet
und die kardiologische Versor-
gung im Einzugsgebiet hat somit
nochmals verbessert werden
können.

Die Gynäkologie bleibt an
der alten Adresse in der Markt-
strasse 11 bestehen, unter der
Leitung von Dr. Vroni Fink. (pd)

Herzpraxis Rheintal AG
Bahnhofstrasse 20
9435 Heerbrugg
Telefon 071 511 34 34
www.herzpraxis-rheintal.com

Das Team der Herzpraxis Rheintal AG freut sich, Patientinnen und
Patienten am neuen Standort begrüssen zu dürfen. Bild: PD

Im Alter von 62 Jahren fitter denn je

«Ich habe kaum noch Schmer-
zen, wenn ich im Garten arbeite.
Und meine Osteoporose ist so-
gar rückläufig: Laut meinem
letzten DXA-Scan hat die Kno-
chendichte in meinen Beinen
um durchschnittlich 4% und in
meiner Wirbelsäule um 3% zu-
genommen. Wie das möglich
ist, müssen Sie meinen persön-
lichen Aurum-Trainer fragen.
Zwar hat mein Arzt Krafttrai-
ning längst empfohlen, aber das
grösste Problem war für mich
immer die Angst, beim Kraft-
training etwas falsch zu machen.
Genau deshalb schätze ich es so
sehr, dass ich die ganze Zeit von
einem Trainer überwacht und
korrigiert werde. Für mich ist es
beruhigend zu wissen, dass die
Kombination aus einem Trainer,
der mich betreut, und der isoki-
netischen Trainingsmaschine es
mir ermöglicht, jede Woche völ-
lig sicher Muskulatur zu trainie-
ren. Ich habe immer gedacht, im
Alter wird man eben schwächer.
Beruhigend zu wissen, dass es

eben nicht zu spät war, mit
Krafttraining im Alter von 62 an-
zufangen! Ich bin zuversichtlich,
dass ich bis ins hohe Alter starke
Muskulatur und Knochen haben
werde.

Jetzt kann ich meinen akti-
ven Lebensstil als pensionierte
Grossmutter so richtig genies-
sen. In meinem Freundeskreis
habe ich Aurum-Training schon
empfohlen, aber mache es im-
mer weiter. Wenn man im Alter

an etwas so Freude hat, wieso
nicht teilen?» (pd)

AURUM Training
Neugasse 34
9000 St.Gallen
Telefon 078 220 21 17
www.aurumfit.com

Andrea Andris, 62, trainiert mit moderner Technologie. Bild: PD

Hausbesichtigung in Lutzenberg AR – 20./21. August

In Lutzenberg AR zeigt die
Kobelt AG vom Standort Baden-
Dättwil am Samstag und Sonn-
tag, 20. und 21. August, von
10 bis 16 Uhr am Beispiel eines
aktuell realisierten Kobelt-Holz-

hauses, wie attraktives, fami-
lienfreundliches, energieeffi-
zientes Bauen und Wohnen aus-
sehen kann.

DasBesichtigungshausüber-
zeugt mit einem modernen De-

sign sowie einem kubischen
Architekturkonzept samt Holz-
fassade und Satteldach. Parallel
zur Hausbegehung beantworten
die Architekten und Fachleute
gerne alle Fragen rund ums Bau-
en mit der Kobelt AG.

Die Anfahrt zum Besichti-
gungshaus führt von der A1 Aus-
fahrt Nr. 85 Rheineck via Thal/
Rheineck nach Lutzenberg. Das
Objekt befindet sich im Bren-
den 857, 9426 Lutzenberg AR.
Vor Ort ist der Weg mit Kobelt-
Tafeln ausgeschildert. (pd)

Kobeltholzhaus
Staatsstrasse 7
9437 Marbach
www.kobeltholzhaus.ch

Das attraktiveHolzhaus überzeugtmit Energieeffizienz und der prak-
tischen Bauweise. Bild: PD

111 Jahre Mode Bonsaver – Modeschauen im Jubiläumsjahr

Bei Mode Bonsaver in Arbon
und Wil sind die neuen Herbst-
kollektionen eingetroffen und
es gibt einen modischen, im-
mer wechselnden interessanten
Marken-Mix in hochwertigen
Qualitäten und besten Passfor-
men zu entdecken. Eine gute
Gelegenheit, die neuen Looks

in verschiedenen Konfektions-
grössen «live» zu sehen, bieten
die traditionellen und beliebten
Modeschauen, wo «Frau» sich
trifft und mit Freundinnen
einen geselligen und inspirie-
renden Nachmittag oder Abend
verbringt. Die gepflegten und
modernen Bonsaver Modefach-

geschäfte befinden sich im Ein-
kaufscenter Rosengarten in Ar-
bon und im Herzen der Stadt
Wil.

Mode Bonsaver bedankt sich
bei allen Kundinnen für ihr Ver-
trauen und ihre Wertschätzung
und freut sich auf viele interes-
sierte Besucherinnen. (pd)

Modisch im Herbst. Bild: PD

Kundenevents Herbst/Winter 2022

Modeschauen jeweils um 15Uhr
und 18.30 Uhr mit Apéro.
Wegen limitierter Platzzahl bittet
ModeBonsaver um telefonische
Anmeldung.
Der Eintritt von 20 Franken wird
mit Einkäufen verrechnet.

Trend-ModeschauWil:
Dienstag, 23. August 2022

Trend-Modeschau Arbon:
Freitag, 26. August 2022

Winter-ModeschauWil:
Dienstag, 20. September 2022

Winter-Modeschau Arbon:
Freitag, 23. September 2022

Anmeldung
BONSAVER Arbon
St.Gallerstrasse 6
Telefon 071 447 30 60

BONSAVERWil
Obere Bahnhofstrasse 38
Telefon 071 913 50 45

www.bonsaver.ch
Bildinspirationen bei Google
Bonsaver Arbon + Bonsaver Wil

Stelle für Büromitarbeiterin im
Raum St. Gallen
Berufs-Wiedereinsteigerin, CH Jg.65
sucht Bürostelle 100% per.
1. September oder Übereinkunft
zuverlässig, speditiv, exakt,
engagiert, teamfähig, lernbereit.
Sprachen: deutsch / englisch
Kontaktaufnahme unter:
CH Regionalmedien AG, Chiffre Nr.
2000561, Neumattstrasse 1, 5001 Aarau

Bekanntmachung
Infolge Unterhaltsarbeiten finden auf folgender
Strecke Nachtarbeiten statt:

Gossau–Wasserauen
Maschinelles Einschottern
Mo./Di., 22./23.08.2022 – Do./Fr. 25./26.08.2022
Appenzell–St.Gallen
Maschinelles Einschottern
Mo./Di., 22./23.08.2022 – Do./Fr. 25./26.08.2022
Aus betrieblichen Gründen ist es nicht möglich,
diese Arbeiten am Tag auszuführen.

Es ist mit Lärmimmissionen zu rechnen. Die Appen-
zeller Bahnen sind bestrebt, diese auf ein Minimum
zu reduzieren.

Besten Dank für Ihr Verständnis.

www.appenzellerbahnen.ch

Appenzeller Bahnen
Gesucht: Performer*Innen
Wir suchen Leute von klein bis gross,
die am 26. August 2022 die Eröffnung
in der Kunst Halle Sankt Gallen besu-
chen und damit Teil einer Performance
sind. Bei Interesse und für genauere
Informationen: matter@k9000.ch.

Wir würden uns sehr über eine Rück-
meldung freuen!

FINDET MAN DIE BESTEN JOBS
IN DER OSTSCHWEIZ ? JETZT JOBMAIL ABONNIEREN!

OSTJOB.CH/JOBMAIL
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EindirekterDrahtzurKirche
Die Evangelisch-reformierte Kirchgemeinde Straubenzell lädtmit einer Telefonkabine zumReden undZuhören ein.

Lili Schreiber

Mit demMotto «sichtbar – hör-
bar – manchmal sogar wunder-
bar» feiert die Evangelisch-re-
formierteKirchgemeindeStrau-
benzell ihr 120-Jahr-Jubiläum.
Hierfür gibt es neben anderen
Programmpunkten auch eine
Wander-Telefonkabine.MitHil-
federKabinemöchtedieKirch-
gemeindemit ganz verschiede-
nen Menschen in Kontakt tre-
ten. Das Projekt solle eine
möglichst niederschwellige
Möglichkeit bieten, umhörenzu
können, was mit der Kirchge-
meindeerlebtwerdenkann, be-
richtetRitaDätwyler, Präsiden-
tin der Kirchenvorsteherschaft.
Sie sagt: «Die Vorstellung, dass

die Kirche lediglich etwas ist,
das amSonntagmorgen stattfin-
det, soll verschwinden.» Denn
GlaubeundGemeinschaft seien
laut Rita Dätwyler schon lange
alltagstauglich und kirchliche
Begegnungen auch ausserhalb
eines Gotteshauses möglich.
Genau mit diesem Gedanken
spielediehölzerneTelefonkabi-
neauch,dieKinder, Jugendliche
und Erwachsene einlädt, ihren
Alltag für einekurzeZeit zupau-
sieren, umentweder zuzuhören
oder selbst zu erzählen.

DieTelefonkabinemacht
anzwölf StationenHalt
DasAngebotderTelefonkabine,
welche schon seit einiger Zeit
durch den Westen der Stadt

St.Gallen tourt, stosse auf gros-
sen Anklang, so Dätwyler. Sie
sagt: «Während des Jubiläums-
jahres wird die Kabine an zwölf
verschiedenen, öffentlich gut
zugänglichen Orten imWesten
der Stadt stehen.Die Lage hier-
bei ist jeweils so gewählt, dass
Menschen in ihrem Alltag oder
inderFreizeit daranvorbeikom-
men.» Bis jetzt wurde der Tele-
fonhörer bereits 2500-mal
abgehoben, wobei rund 850
Personen die Taste für das Ab-
spielenderGeschichtenbetätig-
ten, um sich die 27 kürzeren
oder längeren Erlebnisse anzu-
hören.

Sicherlich seien unter den
Besucherzahlen auch viele Kin-
der und Jugendliche gewesen,

die spielerischundneugierigmit
der Kabine experimentiert ha-
ben, soDätwyler.Dies lasse sich

aus den rund 600 Aufnahmen
erschliessen,dieoft aus lustigen
SprüchenundkurzenMitteilun-
genbestehen, sagtdiePräsiden-
tin der Kirchenvorsteherschaft
amüsiert.

In den kommenden Mona-
tenwirddiewanderndeTelefon-
kabineanneunweiterenStand-
orten in St.Gallen anzutreffen
sein. Rita Dätwyler hofft, dass
im Verlauf des noch andauern-
den Jubiläumsjahres viele wei-
tereGeschichtenerzählt undan-
gehörtwerden.Wer seineErleb-
nisse inZusammenhangmitder
KirchgemeindeStraubenzell tei-
lenmöchte, findet die gelbeKa-
bine zurzeit an der Sturzenegg-
strasse auf demWeg zumGüb-
sensee.

Die leuchtend gelbe Telefonka-
bine steht auf dem Weg zum
Gübsensee. Bild: PD

FDPsagt Ja zu
Hallenbädern
Abstimmung Geht es nach der
Stadtsanktgaller FDP, soll das
Hallenbad Blumenwies saniert
werden. Wie die FDP in einer
Mitteilung schreibt, ist ein gros-
sesHallenbadmitmoderner In-
frastruktur nicht nur für die At-
traktivität einer Stadt von Be-
deutung. Mit dem Angebot
werde auch die Gesundheit der
Bevölkerung gefördert. Dass
dieses Angebot gerne genutzt
werde, zeigt die hohe Nachfra-
ge, die vondenHallenbädern in
der Ostschweiz verzeichnet
werde.

DamitdieStadtderNachfra-
ge auch künftig gerecht werden
könne, sei esdringenderforder-
lich, dass das Hallenbad Blu-
menwies imOsten der Stadt sa-
niert und erweitert werde.

Die Vorlage, über die das
Stimmvolk am 25. September
befindet, bleibt in der FDP-
Stadtparlamentsfraktion aber
nicht ohne Kritik. Die Aufträge
des Parlaments nach der ersten
Rückweisung der Vorlage seien
vom Stadtrat nicht umgesetzt
worden. Dennoch fassten die
anwesenden Mitglieder ein-
stimmig die Ja-Parole. (pd/arc)

«WirklotzenmitgrossenNamen»
DieNachwirkungen vonCorona sind noch nicht überstanden: Kellerbühnemit neuemSpielplan und neuemLook.

Julia Nehmiz

Eigentlichmagergarnichtmehr
darüber sprechen. Aber so ganz
vermeiden lässt es sich auch
nicht.Denn ja,diePandemiehat
Spuren hinterlassen. Auch im
St.Galler Kleintheater Keller-
bühne.DochdessenLeiterMat-
thias Petermag jetzt nach vorne
schauen. Nicht zurück. Deswe-
gen hat er zur Pressekonferenz
geladen, an der er zusammen
mit Leo Gehrer, Präsident des
Trägervereins, denneuenSpiel-
plan vorstellen will. Und: den
neuen Onlineauftritt. «Das ist
das Wichtigste: Wir wollen der
Öffentlichkeit sagen, wir haben
einen neuen grafischen Auftritt
gewagt», sagt Matthias Peter
undzeigtdasneuePlakat.«Nach
Corona wollen wir neu und
frisch auf die Leute zugehen.»

Dasüber 50 JahrealteKlein-
theater hübschtdie gesamteEr-
scheinung auf. Im Theater sind
Maler zugange. Die Scheinwer-
fer sind in Plastiksäcke gehüllt,
die Vorhänge in Folie eingewi-
ckelt. Der Bühnenraum be-
kommt seinen jährlichenneuen
Anstrich.ObwohlderEntfeuch-
ter oft läuft, bröckelt derPutz im
feuchten Kellergewölbe. Bevor
dieneueSaisonstartet,wirdauf-
gefrischt. Auch der Onlineauf-
tritt unddie gedrucktenPlakate
und Spielpläne wurden neu ge-
staltet – luftiger, visueller.

Und: Die Website funktio-
niere intuitiver. Endlich könne
man auf demHandy die Keller-
bühnen-Website ordentlich le-
sen und müsse die Beiträge
nicht umständlich heranzoo-
men. Leo Gehrer grinst und er-
zählt, wie er sich einmal beim
Ticket-Buchen auf dem Handy
vertippt habe und am falschen
Tag in der Kellerbühne stand.
Das sollte nun nicht mehr pas-
sieren.

DasPublikumist
zurückhaltender
Mit diesemNeustart wolleman
die Leute wecken und auf das
Programm einstimmen, sagt
Matthias Peter. Vor allem die
jungen Leute, sagt Leo Gehrer.

AuchzumjungenPublikumwol-
lemanZugangfinden, nicht nur
zu denArrivierten, die eh schon
kommen.

Das führt zum zweiten
Punkt, den Matthias Peter an-
führt: das Programm. Peter
rührt die Werbetrommel, als er
es vorstellt: «Wir klotzen mit
grossen Namen und guten
Künstlerinnen undKünstlern.»

Seine Hoffnung: Jeder der
Auftretenden habe einen so
grossen Fankreis, dass sich die
138 Plätze des Kleintheaters
eigentlich immer gut füllen
müssten. Das Programm sei die
Nagelprobe,obdasPublikumzu-
rückkehre, sagt Leo Gehrer.
Dennnochetwashatsichseitder
Pandemie geändert: Das Publi-
kumistzurückhaltender.VorCo-
rona war ein Auftritt von Mike
Müller am ersten Tag ausver-
kauft. Jetzt gibt es für beidePro-
gramme, Müller eröffnet die
Spielzeit mit seinen Soloaben-
den «Gemeindeversammlung»
und«Erbsache», nochKarten.

Und noch ein Grund, warum
Matthias Peter zum Spielzeit-
start auf die bekannten Namen
setzt: Die Leute wollten sehen,
was sie kennen. Sie wollen wis
sen,was sie für ihrGeld bekom-
men.UnbekannteKünstlerinnen
undKünstlerhättenesdaschwe-
rer, ein Publikumzufinden.

MatthiasPeter istpositivund
zuversichtlich:Es sei schön,dass
sein Kleintheater zumindest
zwei Drittel des Publikums zu-

rückbekommenhabe. Inderver-
gangenenSpielzeit hatten8900
Personendie insgesamt129Vor-
stellungen besucht. Mit dem
«tollenneuenProgramm»hofft
Matthias Peter, mit den Besu-
cherzahlennaheaneine frühere
«normale» Spielzeit heranzu-
kommen:VorCoronawarenBe-
sucherzahlenvonumdie13000
Personen normal. Jetzt reser-
vierten die Leute später, hielten
sich längeroffen,obsieeinekul-

turelle Veranstaltung besuchen
wollen. Das betreffe nicht nur
sein Theater, auch andere Insti-
tutionen wie beispielsweise das
Kinok berichteten dies.

DreiEigenproduktionen
aufdemSpielplan
Waszurückgekommensei nach
zwei JahrenCoronapause: seine
Kreativität. Matthias Peter er-
zählt, in den Sommerferien
habe er einen «kreativen
Sturm»erlebt.Undsohat ernun
gleich drei Eigenproduktionen
in den Spielplan genommen.
Das Drei-Personen-Stück «Der
Weibsteufel», seinenSoloabend
über den «Bankvater» Johann
JakobKeller sowie einemusika-
lische Erzählung vonWolfgang
Borchert.

Jetzt muss nur noch das Pu-
blikum kommen. Das Klein-
theater, die Künstlerinnen und
Künstler, sie wären bereit.

Infos zum Spielplan und Tickets
auf kellerbuehne.ch

Leserbrief

Und was ist mit der
grauen Energie?
«Strittige Frage ums höchste
Haus der Stadt»,
Ausgabe vom 9. August

Nun ist der Streit entfacht über
die Schutzwürdigkeit des
Hauses 4 des St.Galler Kan-
tonsspitals, da ein «Rückbau»
erwogenwird. Der Begriff
Rückbau soll den zu radikal
erscheinendenBegriff Abbruch
kaschieren. Ganz abgesehen
von der Stilfragewird aber, wie
so oft in letzter Zeit, ein ent-
scheidender Faktor quasi als
vernachlässigbar unter den
Teppich gekehrt: die graue
Energie. Die neuesten Ent-
wicklungen haben indes ge-
zeigt, dass wir nicht zuletzt auf
demBausektormit der Energie
mehr als sorglos umgegangen
sind. Angesagt wäre aber erst
einmal eine genaue Berech-
nung der energetischenAuf-
wendungen für den seinerzeiti-
gen Bau plus Aufwand für den
Abbruch und die Entsorgung.
Diese erst würde das ganze
Vorhaben in ein ganz neues
Licht stellen. Lassen sich
solche Vorhaben angesichts
der sich anbahnenden Energie-
krise noch verantworten, nur
weilman es nobler habenwill?

Peter Zünd, Oberriet

DerSamichlaus
ruft umHilfe
Unterstützung In rund hundert
Tagen kommt der Samichlaus.
DamitderChlausvereinSt.Mar-
tin auch künftig allen Anfragen
aus dem Westen der Stadt ge-
rechtwerdenkann, suchterdrin-
gend Helfer – als Samichläuse,
Schmutzli oder Fahrer. (pd)

Matthias Peter (links), Leiter der Kellerbühne und Leo Gehrer, Präsident des Trägervereins, präsentieren den Spielplan. Bild: Michel Canonica

Highlights zum Start in die neue Spielzeit

Matthias Peter, Leiter der Keller-
bühne, setzt für sein Kleintheater
auf den bewährten Mix aus Ka-
barett, Chanson, Schauspiel und
Literatur.Was auffällt: In der neu-
en Spielzeit geben sich die gros-
senNamen der Kleinkunstszene
die Klinke in die Hand. Zum Auf-
takt Anfang September zeigt
Mike Müller seine Soloabende

«Heute Gemeindeversamm-
lung» und «Erbsache». Ursus
Wehrli räumt Kunst auf, Frölein
Da Capo zeigt ihr Programm
erstmals in der Ostschweiz, Si-
mon Enzler feiert mit seinem
neuen Kabarettprogramm fünf
Vorpremieren und dann Premie-
remit Programmtaufe in der Kel-
lerbühne. (red)



Wollen Sie Ihr Gewicht bis Ende des Jahres noch bis zu 15 kg optimieren? Und dies erst noch
auf gesunde und nachhaltige Weise? Wir zeigen Ihnen denWeg.

Rufen Sie uns einfach an, um einen kostenlosen Informationstermin zu vereinbaren.

Mehr Gesundheit – mehr Lebensfreude – mehr Genuss

Es funktioniert – unsere erfolgreichen Kundinnen und Kunden sind der beste Beweis.

ParaMediForm St.Gallen
Hinterlauben 15
9000 St.Gallen
st.gallen@paramediform.ch
Telefon 071 230 01 01

ParaMediForm Gossau
St. Gallerstrasse 107

9200 Gossau
gossau@paramediform.ch
Telefon 071 383 11 55

Telefon 071 230 01 01 St.Gallen
Telefon 071 383 11 55 Gossau

www.pmf-sg.ch

Tag der offenen Tür in St.Gallen
am 18.09.2022

von 15.00–19.00 Uhr

–18,2kg

Karin Fisch
Gossau

–28kg

Jürg Zgraggen
Altstätten

–6kg

Renate Fuchs
Gais

Alle Bilder sind Originalfotos

–24kg

Jeannine Hofstetter
Herisau

Institut für Gesundheit, Wohlbefinden
und Gewichtsabnahme

Die vor 30 Jahren entwickelte Methode
überlebt alle Diäten und ist gefragter denn je

ST.GALLER STADT-TICKER:
Nichtsmehr verpassen +++Die Stadt
auf einen Blick +++ Lokal verankert
+++News undGeschichten bunt gemixt
+++ Zuerst informiert +++Alles,was
interessiert und bewegt

tagblatt.ch/stadt-ticker
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Die zwei Bösen aus Mörschwil
LarsGeisser und Fabian Rüegg reisen EndeMonat ans Eidgenössische Schwing- undÄlplerfest.

PerrineWoodtli

Ende Monat ist es wieder so
weit: 280 Aktivschwinger wer-
den sichvom26.bis zum28.Au-
gust am Eidgenössischen
Schwing-undÄlplerfest inPrat-
teln imSägemehlmessen.Eben-
falls indenRing steigenwerden
LarsGeisser undFabianRüegg.
DiebeidenMörschwilerwurden
vomNordostschweizer Schwin-
gerverband selektioniert.

Treffen im «Füger» in
Mörschwil. Gleich auf den ers-
tenBlick ist klar,welchesdiebei-
den Schwinger unter den ande-
renCafébesucherinnenund -be-
suchern sind. Die Muskeln
machen den Unterschied.
Geisser undRüegg sindeineEr-
scheinung. Geisser ist 1,83 Me-
ter gross und bringt 116 Kilo-
gramm auf die Waage, Rüegg
misst 1,85 Meter und wiegt 118
Kilogramm. Geissers linker
Knöchel steckt in einer Banda-
ge, Rüegg trägt eine Schramme
neben seinem rechten Auge.
«Nichts Schlimmes.Dasgehört
zum Schwingen dazu», winken
beide ab und bestellen ihre Ge-
tränke.«EnChübelMineral und
enChübel Rivella.»

DurchZufall zum
Schwingengekommen
In weniger als zehn Tagen wer-
denGeisser undRüeggansEid-
genössische Schwing- und Älp-
lerfest reisen. Die Freude sei
grossgewesen, als erAnfangAu-
gust offiziell ausgewählt wurde,
sagtder 33-jährigeGeisser. «Ich
wusste aufgrund meiner Leis-
tungen aber schon, dass es rei-
chen würde.» Anders ging es
Rüegg.Der32-Jährige sagt: «Ich
musste bibbern und habe
eigentlich nichtmehr damit ge-
rechnet. Umso schöner, dass es
dochgeklappthat.»Fürbeide ist
esdiedritteTeilnahmeaneinem
Eidgenössischen Schwingfest.

Die beiden Mörschwiler
kennen sich schon ihr Leben
lang, sind zusammen aufge-
wachsen.ZumSchwingsport ka-
men Geisser und Rüegg eher
spät. Als Kinder haben sie ge-
meinsamUnihockeygespielt. Ir-
gendwann, EndeOberstufe, sei
ihnen das aber verleidet. Durch
Zufall nahmeinFreunddie bei-
denmit in seinSchwingtraining.
«BisdahinhattenwirnullBezug
zu diesem Sport», sagt Rüegg.

Und trotzdem gefiel ihnen das
Schwingen auf Anhieb. «Der
Reiz liegt im Kräftemessen»,
sagt Geisser. «Mann gegen
Mann.» Beide schätzen zudem
das ganze Drumherum. Die
Schwingerszene sei eine grosse
Familie. «Man ist zwar gegenei-
nander und trotzdem ist es ein
grossesMiteinander», sind sich
beideeinig.Geisser sagt:«Wenn
dueinemausVersehendenFuss
kaputtmachst, schreibst du ihm
und fragst, wie es ihm geht.»

Nachdem Geisser und Rü-
egg mit 16 Jahren zum ersten
Mal das Sägemehl betretenhat-
ten, feilten beide an ihren Kar-
rieren. «Je mehr ich trainierte
und sah, was alles möglich ist
und was andere erreichen, des-
to grösser wurde der Ehrgeiz»,
sagt Geisser. Inzwischen zieren
20 Kränze seineWohnzimmer-
wand. Zu seinen Höhepunkten
zählt er unter anderemdenSieg
amWolzenalpschwingen 2015.

Auch Rüegg konnte schon
mehrere Preise abstauben:
NeunKränzehängenbei ihmzu
Hause. Stolz ist er zudem auf
seinebisherigenTeilnahmenan
einem Eidgenössischen sowie
aufdenSchlussgangamRicken-

Schwinget 2019, als er gegen
Daniel Bösch antrat und den
zweiten Platz erreichte.

Verletzungen
gehörendazu
Damit solche Erfolge möglich
sind, investierendie beiden viel
Zeit. «Das Wichtigste ist das
Training im Sägemehl», sagt
Rüegg. Die beiden trainieren in
Bruggen beim Schwingerver-
bandSt.GallenundUmgebung.
Parallel steht Krafttraining an.
Auch Mentaltraining steht auf
dem Plan. «Zunächst trainierte

icheinmalproWoche.Danngab
es Phasen, wo es siebenmal
war», sagt Geisser. Zu diesen
Spitzenzeiten verletzte er sich
regelmässig. Sohat er sichunter
anderemschondasKreuzband,
das Innenband und denMenis-
kusgerissen sowieeinenMittel-
handknochengebrochen.«Eine
Rippeanknacksen ist zudemet-
was,was immerwiederpassiert.
Das ist aber nicht so schlimm.»
Erhabebisher glücklicherweise
nicht allzu gravierende Blessu-
rendavongetragen, sagtRüegg.
«Unter anderem die Schulter
leicht ausgerenkt oder einen
leichten Bandscheibenvorfall.»

Neben dem Training bleibe
nichtmehr allzu vielZeit für an-
deres Hobbys, sagt Rüegg.
Schliesslich sei da ja auch noch
die Arbeit und die Familie. Rü-
egg ist verheiratetund führt eine
Schreinerei in Appenzell. Auch
Geisser ist verheiratet, Vater
einer zweijährigen Tochter und
führt dieBachoferAGsowiedie
ATV-Action AG inArbon.

DereidgenössischeKranz
istdasZiel
FürdasEidgenössischeSchwing-
undÄlplerfest inPrattelnhaben

sichdiebeideneinklaresZielge-
setzt: Das erste Mal einen eid-
genössischen Kranz holen und
somit zu den besten 15 Prozent
gehören.Andersals sonstvorbe-
reitenwerdensie sichnicht.«Ich
werde in der Woche vor dem
Schwingfest nicht mehr trainie-
ren und mich ausruhen», sagt
LarsGeisser.Rüeggnickt:«Jetzt
ist es vor allem wichtig, sich zu
erholenundgenugSchlaf zube-
kommen.»

Und Geisser ist noch etwas
anderes wichtig: Er und seine
Frau erwarten nach dem
Schwingfest ihr zweites Kind.
«Ich hoffe, dass alles aufgeht.»
Nebst erfolgreichen Auftritten
im Ring haben sich die beiden
aber auchnoch ein anderesZiel
gesetzt: einfach geniessen.

Begleitet werden die
Schwinger von Familie und
Freunden. Auch in Mörschwil
sei ihre Teilnahme Gesprächs-
thema.«Wirwerden immerwie-
der darauf angesprochen», sagt
Geisser. «Auch die Gemeinde-
präsidentin, die ich schon lange
kenne,wünscht jeweilsGlück»,
sagtFabianRüegg.Es sei schön,
den Rückhalt aus dem Dorf zu
spüren.

Uneingeschränkte Teilhabe ist ein Menschenrecht
«Arbeiten ist Teil der
Rehabilitation»,
Ausgabe vom 12. August

Wahrscheinlich sollte die Stadt
Gossau, die zum erstenMal
«einenMann imRollstuhl»
eingestellt hat, rühmlich
dastehen. Stattdessenwird sie
peinlich diskreditiert. Der
Artikel suggeriertmit der
Anstellung einenAkt des
Goodwills.

Uneingeschränkte Teilha-
be an allen Lebensbereichen in
der Gesellschaft ist aber in der

UNO-Behindertenkonvention
verankert. Die Schweiz hat die
Konvention ratifiziert, seit
2014 ist sie in Kraft. Es handelt
sich also «einfach» um ein
Menschenrecht. Bedenkens-
wert, dass dem«Tagblatt» die
Anstellung einen Artikel
überhaupt wert ist.Warum –
bei über 1,5Mio.Menschen,
die in der Schweiz in Beein-
trächtigung leben – die Stadt
Gossau erst jetzt «einenMann
imRollstuhl» einstellt, wäre
interessanter. Auch betreffend
Würde gibt der Artikel zu

denken. Oder würden Sie
gerne über sich lesen, dass Sie
wegen Ihrer Körpergrösse
nicht an die oberen Schränke
herankommen undman Ihnen
deshalb die Tasse auf der
unteren Ablage hinstellt,
damit Sie sich einen Kaffee
machen können? Auch Ihr
eigenes «Blasen-Darm-Ma-
nagement» ist wohl eher Ihre
als eine Sache der Öffentlich-
keit.

Integration braucht es nur
nach vorherigemAusschluss.
Hier wird er dadurch befeuert,

dass Leistungen unzulässig
abqualifiziert werden. Der
Unfall jedenfalls schmälert in
keinerWeise dasWissen des
Mannes.Würde uns dies nicht
öffentlichweisgemacht, wären
wir vielleicht auch imKleinen
eher in der Lage, inklusiv zu
denken und differenteDinge
auseinanderzuhalten.

Arbeitgebendemüssten
sich dann nichtmehr «dazu
entschliessen»,Menschenmit
Beeinträchtigungen «einzu-
gliedern»; undwir alle weniger
in Bange leben, aus derGesell-

schaft ausgegliedert zu
werden, geschweige denn auf
Gutmenschenwie den Finanz-
chef der Stadt Gossau und ihre
Wohltaten angewiesen zu sein.
Dahinter steckt vermutlich
keine böse Absicht. Leider aber
wird so die Kluft, die zwischen
Anspruch undRealität in
Bezug auf dasMenschenrecht
Inklusion eh schon besteht,
vergrössert. Gut gemeint ist
haltmanchmal nicht gut
genug.

Tabea Peter, St.Gallen

Leserbrief

Laufen zwischen
Affen und Löwen
Gossau Heute startet im Wal-
ter-ZooeineneueLaufserie.Mit
«Run5Ostschweiz»präsentiert
die Projektagentur Propuls bis
am 14. September immer mitt-
wochs einen Lauf an einer aus-
gefallenen Location in der Ost-
schweiz.DieStreckeheute führt
vomParkplatz vordemEingang
durch den Walter-Zoo – an
Schimpansen, Zwergziegen,
KamelenundLöwenvorbei.Die
Teilnehmenden absolvieren
zweiRunden.DieGesamtlänge
beträgt rund 5,6 Kilometer.

Die Startzeit kann individu-
ell zwischen 19 und 19.30 Uhr
gewählt werden. Um den Lauf
zu absolvieren, haben die Teil-
nehmenden bis 20 Uhr Zeit.
Anmeldeformulareundweitere
Informationen gibt es unter
run5ostschweiz.ch. (pd/arc)

Marco Dörig neuer
Chef beim HPV
Rorschach MarcoDörig ist neu
Geschäftsführer des HPV Ror-
schach. Er löst Erwin Ganz ab,
der in Pension geht. Dörig war
zuletzt Mitglied der Geschäfts-
leitung der Gemeinnützigen
und Hilfsgesellschaft der Stadt
St.Gallen (GHG). Der HPV be-
gleitet Menschen mit Beein-
trächtigungen. (pd/arc)

Kennen sich schon ihr Leben lang: Lars Geisser (links) und Fabian Rüegg. Bild: Reto Martin (15. August 2022)

LarsGeisser
Schwinger ausMörschwil

«Wenndueinemden
Fusskaputtmachst,
schreibstdu ihmund
fragst,wiees ihm
geht.»



Goldach
Gestorben am 10. August:
Welti Hans Arnold, von St.Gallen-Tablat SG, geboren am 21. Dezember 1946, wohnhaft gewesen in 9403
Goldach SG, Stelzenrebenstrasse 1. Die Beisetzung fand im engsten Familienkreis statt.

Traurig teilen wir Ihnen mit, dass unser langjähriges Ehrenmitglied und unser
ehemaliger Präsident sowie ehemaliges Vorstandsmitglied

Niklaus Loser-Züger
geb. 4. Mai 1941

am 12. August 2022 verstorben ist.

Niklaus war ein vorbildlicher und sehr engagierter Gossauer Gewerbler. Aufgrund
seiner grossen Verdienste und seinem Engagement wurde er zum Ehrenmitglied
ernannt.

Den Familienangehörigen sprechen wir unser tief empfundenes Beileid aus.

Gewerbeverein Gossau, der Vorstand

«…das Gefühl unserer schlechthinnigen Abhängigkeit…»

«Über die Religion: Reden an die Gebildeten unter ihren Verächtern«
F.D.E. Schleiermacher 1768 – 1834

Oskar Rhiner-Basler
29. Mai 1929 – 14. August 2022

Über die Vergänglichkeit des gemeinsamen Lebenslaufes hinaus
bleibt er unserem Gedenken in Verbundenheit mit Verständnis bewahrt.

Im Sinne des Verstorbenen danken wir für die ihm
geschenkte Zuneigung und das Vertrauen.

Annemarie Rhiner-Basler, Alterswohnheim Almendsberg, Walzenhausen
Matthias Rhiner und Duangjan Prato, Oberegg
Mark Rhiner und Christine Fehr, St.Gallen

Annette Rhiner, Walzenhausen
Hannes und Sabin Rhiner-Rietmann

mit Clemens und Franziska, Boppelsen
Michael Rhiner, Herisau

und Verwandte

Auf Wunsch des Verstorbenen begleiten wir ihn
im engsten Kreis der Familie.

Es werden keine Todesanzeigen versandt.
Zuschriften an Matthias Rhiner, Rutlenstrasse 8a, 9413 Oberegg

Für Spenden gedenke man des Alterswohnheims Almendsberg, Walzenhausen
(IBAN CH44 3000 0001 1540 9849 2) oder einer anderen wohltätigen Organisation.

Traurig müssen wir Abschied nehmen von unserem Ehrenmitglied

Thomas Egger
Wir danken ihm für seine Treue zur Knabenmusik.

Die Urnenbeisetzung auf dem Friedhof Bruggen mit anschliessendem Gottesdienst in der
katholischen Kirche St. Martin findet am Freitag, 19. August 2022 um 10 Uhr statt.

Der Trauerfamilie entbieten wir unser herzliches Beileid.

Knabenmusik der Stadt St. Gallen

Steinbach
Gestorben am 11. August:
Plangger Henry, von Gossau ZH, geboren am 15. Februar 1945, wohnhaft gewesen in 9323 Steinach,
Hafenstrasse 9, verheiratet mit Plangger Beatrix. Die Urnenabdankung findet im engsten Familienkreis
auf dem Friedhof Steinach statt.

Zürich, im August 2022
Es bleibt die Liebe
die den Tod nicht kennt

Heinz Müller
22. März 1937 - 13. August 2022

Prisca Senn-Sturny
Barbara Müller Weber und Markus Weber

mit Vera, Frederik, Raffael und Sophia
Martin Müller und Claudia Bühler
Liselotte Müller

Die Urnenbeisetztung findet im engsten Familienkreis statt.

Die Abdankung findet am
Freitag, 2. September 2022, um 16:00 Uhr im Fraumünster in Zürich statt.

Anstelle von Blumenspenden bitten wir um eine Spende
mit Vermerk "Heinz Müller" für
- Weltethos Schweiz, IBAN CH51 0023 0230 5067 9501 L oder
- Obvita, PC 90-756-7, IBAN CH43 0900 0000 9000 0756 7

Traueradresse: Prisca Senn-Sturny, Kurhausstrasse 84, 8032 Zürich

ist nach einem glücklichen, erfolgreichen und erfüllten Leben verstorben. Mit
grosser Achtung und tiefer Dankbarkeit nehmen wir Abschied.

Mittwoch, 17. August 2022ZumGedenken28
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10 Unterschiede
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Kreuzworträtsel

© Rätsel Media GmbH

In jeder horizontalen und vertikalen Reihe, aber auch in jedem der neun Quadrate, darf jede Zahl von 1 bis 9 nur einmal vorkommen.
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Lösungen

ANZEIGE

Buchstabensalat

Die gesuchten Wörter können sich überschneiden sowie waagrecht, senkrecht und diagonal
verlaufen. Die übriggebliebenen Buchstaben ergeben ein Zitat oder Sprichwort.
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FLUCH
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STEINERN
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TSCHAU
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WELTERFOLG

Ihr Partner für Bang & Olufsen
in der Ostschweiz

Wil:
071 913 80 40
infowil@haeberlitv.ch

St. Gallen:
071 278 81 11
infosg@haeberlitv.ch

Frauenfeld:
052 721 76 21
infofr@haeberlitv.ch

www.haeberlitv.ch

Unsere App: Mit viel
Wischen zu mehr Wissen.

abo+ News
Anmelden und sparen
tagblatt.ch/aboplusnews
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Fussball

Super League

1. Young Boys 5 3 2 0 11:1 11
2. St. Gallen 5 3 0 2 10:5 9
3. Grasshoppers 5 2 3 0 9:7 9
4. Sion 5 2 2 1 8:7 8
5. Servette 5 2 2 1 3:4 8
6. Lugano 5 2 0 3 10:8 6
7. Luzern 4 1 2 2 4:6 5
8. Basel 4 0 3 1 2:4 3
9. Winterthur 5 0 2 3 3:9 2

10. Zürich 5 0 2 3 1:10 2

«Ich sah meine Familie, da wusste ich, es war Gold»
LisaMamié blickt auf den emotionalen Tag zurück und erklärt, warumRom ihr Lieblingspflaster ist.

Interview: SimonWespi

Lisa Mamié schreibt Schweizer
Schwimm-Geschichte. Als erst
zweite Frau nach Flavia Riga-
monti gewinnt die 23-jährige
Zürcherin eineGoldmedaille an
Europameisterschaften. InRom
über 200 Meter Brust trium-
phiert Mamié und krönt ihre
Leistungmit demTitel.

Seit diesemErfolg sindnun
einpaar Stundenvergangen.
Wie fühlt es sichamTag
danachan?KonntenSieden
Erfolgbereits etwaseinord-
nen?
LisaMamié: Ichbekamsehr vie-
leNachrichten seit gestern.Das
war überwältigend. So richtig
realisierenkann ichmeineLeis-
tung wohl erst nach der EM.
Aber auf demPodest zu stehen,
war sehr schön. Sehr emotional.

WiewarderMoment, als Sie
alsErste angeschlagen
haben?Wasging Ihnendabei
durchdenKopf?
Aufden letztenMeternhabe ich
im Augenwinkel gesehen, dass
da noch jemand ist. Ich nahm
mir vor,michnichtmehr einho-
len zu lassen. ImZiel habe iches
zuerst garnicht richtig realisiert.
Ich blickte auf die Tribüne und
sahmeineFamilieundFreunde,
da wusste ich, ich habe es ge-
schafft.

Nehmenwir IhrenGoldkurs
mal etwasgenauerunterdie
Lupe. Siehattendie schlech-
testeReaktionszeit aller
Finalistinnen.Dochbereits
bei der erstenWende lagen
Sie aufBronzekurs. Imdrit-
tenundviertenAbschnitt
drehtenSiedannauf.War
das IhrPlan?
Ichversuchte zuBeginn,mitden

Beinen locker zubleiben.Wenn
ichaufdenersten50Meternmit
denBeinenbereits«all in»gehe,
danngehtmir amEndediePus-
te aus.MeineStrategie ist es, am
Ende noch zulegen zu können.
Ich bin oft langsam nach dem
Start. Daran muss ich noch
arbeiten. Beim Start selbst darf
man sich nicht bewegen. Oft-

mals zittere ichmitmeinenBei-
nen.Das ist suboptimal.DieRe-
aktionszeit muss ich deutlich
verbessern. Darauf legen wir
künftig sicher etwas den Fokus.

DieGoldmedailleumden
Hals zubekommenunddie
SchweizerHymnezuhören:
Wie speziellwardas für Sie?

Sehr speziell. Für mich ging ein
Kindheitstraum in Erfüllung.
Ich wollte immermal an einem
internationalen Wettkampf die
Schweizer Hymne hören. Ich
kämpftemitdenTränen.Eswar
sehr emotional.

DieAnlage imForo Italico in
Romist eines IhrerLieb-

lingsschwimmbecken.Was
machtdies so speziell?
DasBad ist an einemsehr schö-
nenOrtgelegen. ImVergleichzu
anderen Orten hat es in Rom
kein Dach, das ist sehr speziell.
Auch innenmitdemMosaik,das
gefälltmir ganzgut.Als ichklein
war,war ichmitmeiner Familie
hier. Ich habe damals alle Ein-
drücke des schönen Freibads
aufgesaugt und mir gesagt, an
einemsolch schönenOrtmöch-
te ichmal einen internationalen
Wettkampf schwimmen. Jetzt ist
es genau hier EM-Gold gewor-
den, ich bin überglücklich.

Sie sindnundieersteSchwei-
zerFrauseitFlaviaRigamon-
ti (2008, 1500Meter), die
EM-Goldgewinnt.Was
bedeutet Ihnendas?
Das ist enorm.Flavia ist einVor-
bild. Ich erinnere mich zurück.
Ich war oft an den Schweizer
Meisterschaften mit dabei, ich
habe dort jeweils die Schieds-
richter verpflegt und dabei im-
mer mit Flavia mitgefiebert.
Nun in ihre Fussstapfen zu tre-
ten, ist nicht hoch genug einzu-
schätzen.

Nachrichten
Petrucciani undSpitz
im400-Meter-Final

Leichtathletik Lionel Spitz und
Ricky Petrucciani erreichen an
den Europameisterschaften in
MünchendenFinal über 400m.
WährendSpitz sichüber dieZeit
für Final von heute Abend
(21.43 Uhr) qualifizierte, schaff-
te es Petrucciani souverän. Der
22-jährigeTessinerwurdeZwei-
ter in seinemHeat. Bei denFrau-
en blieb Silke Lemmens im
Halbfinal hängen.Mit einerZeit
von 53,08 war sie chancenlos
und belegte den 7. Platz. (swe)

Ponti undUgolkova
nebendemPodest

Schwimmen NoèPonti kannbei
der Schwimm-EM in Rom nicht
nachdoppeln. Der Vize-Europa-
meister über 100 m Schmetter-
ling landete gestern Abend über
die doppelteDistanz neben dem
Podium.Der 21-jährige Tessiner
wurde Fünfter. Auf das Podest
fehlten dem Schweizer 25 Hun-
dertstel.DenEuropameistertitel
schnappte sich erwartungsge-
mäss der Ungar Kristof Milak.
Auch fürMariaUgolkova reichte
es nicht für das Treppchen. Die
33-jährige Zürcherin klassierte
sich über 200m Lagen auf dem
6.Platz.Goldgingandie Israelin
AnastasiaGorbenko. (gav)

Beachvolleyballerinnen
startenerfolgreich

Beachvolley Diedrei Schweizer
Beachvolleyball-Duos bei den
Frauen sind bei den European
Championships gut gestartet.
Böbner/Vergé-Dépré setzten
sich inzweiSätzengegendieUk-
rainerinnen Davidova/Lunina
klarmit 21:14, 21:11durch.Auch
Vergé-Dépré/Bentele bekamen
esmit Gegnerinnen aus derUk-
raine zu tun. Nach verlorenem
Startsatz gegen die Makhno-
Schwestern endete die Partie
23:25, 21:13, 15:11. Die Titelver-
teidigerinnenHüberli/Brunnen
feierten gegen das deutsche
Team Walkenhorst/Lippman
einen 21:19, 21:9-Erfolg. (gav)

Sport im TV

Dienstag

SRF2
10.20 European Championships:

Leichtathletik
14.00 European Championships:

Rad, Zeitfahren Frauen
16.55 European Championships:

Sportklettern Frauen
17.45 European Championships:

Rad, Zeitfahren Männer
19.50 European Championships:

Leichtathletik
22.35 Sportflash

Eurosport
15.45 Rad, Dänemark-Rundfahrt,

2. Etappe

Sport 1
21.45 Baseball, MLB: Miami

Dolphins – San Diego Padres

Zur Person Lisa Mamié

Lisa Mamié wuchs in Zürich auf.
IhreMutter ist in Italien geboren,
ihr Vater ist Schweizer. Durch
ihre Schwester hat sie die Liebe
zum Schwimmen entdeckt. Seit
demAlter von 13 Jahren trainiert
sie bei den Limmat Sharks. Ma-
mié studiert Teilzeit an der Uni
Zürich Französisch und Italie-
nisch. Ihr bislang grösster Erfolg
erreichte sie 2021 mit dem Ge-
winn der EM-Silbermedaille über
200Meter Brust. (swe)

Lisa Mamié bei ihrem EM-Triumph über 200Meter Brust. Bild: Gregorio Borgia/AP (Rom, 15. August 2022))

Analyse zumschlechtestenSaisonstart desFCBasel seit 28 Jahrenundzwei spektakulärenTransfers

Alex Frei überzeugt, aber sein FCB leidet
Kann daswirklichwahr sein?
Es ist einGedanke, der den FC
Basel in diesen Tagen immer
mal wieder verfolgt. Die Bilanz
in dieser neuen Saison ist
frustrierend. Vier Spiele, drei
Punkte – so schlecht ist der
FCBniemehr gestartet seit
1994 unterDidi Andrey. 28
Jahre ist das her. Es hat darum
etwas Erstaunliches, dass in
Basel wenig auf eine frühe
Krise deutet.Warum ist das so?
Werwill, kann die Antwort auf
zweiNamen reduzieren: Alex
Frei undDavidDegen.

Mit Alex Frei an der Seitenlinie
hat der FCB endlichwieder
einen Trainer, dermit jeder
Faser seines Körpers für den
Verein steht.Wie es Frei ge-
schafft hat, in nurwenigen
Wochen etwas auszulösen in
der Stadt, ist bemerkenswert.
Natürlich hilft ihm, dass die
Erwartungen nachmittlerweile
fünf enttäuschenden Jahren
nicht himmelhoch sind. Aber
die Art undWeise, wie er den

FCB gegen innen und aussen
vertritt, überzeugt. Das be-
ginnt damit, wie er sein Team
an der Linie antreibt und damit
Feuer auf denRängen ent-
facht. Frei kommuniziert
hervorragend, klar und direkt,
manchmalmit einer Prise
Humor gewürzt. Und er ver-
zichtet auf Augenwischerei,
ohne dass er seine Spieler
dabei gleich übermässig kriti-
sierenwürde. Der Rückhalt der
Fans ist ihm gewiss. Derweil
überlässt PräsidentDegen das
öffentliche Feld ganz seinem
Trainer. Es gibt keine lauten
Forderungen, die öffentlich
vorgetragenwerden, es gibt
keine latente Kritik an den
sportlichen Leistungen. Es ist
offensichtlich, dieNachwehen
seit der Übernahme vonBern-
hard Burgener haben abge-
nommen.

Das Problem aber ist, dass
zwischen demFussball, den
Frei und seine Spieler anbie-
ten, und denResultaten eine

grosseDiskrepanz besteht. Der
FCB spielt dynamisch, attrak-
tiv und nach vorne – aber er
schiesst zuwenig Tore. Und
darum ist er in derMeister-
schaft weiter sieglos.

Helfen soll nun ein Stürmer,
der in der Schweiz nochweit-
gehend unbekannt ist, aber als
grosses Talent gilt: der
19-jährige Bradley Fink.Mit 16
wechselte er vomNachwuchs
des FCLuzern nachDort-
mund. In der BVB-Jugend
überzeugte er in den letzten
drei Jahren stets, zuletzt war er
mit 16 Toren in 15 Spielen einer
derHauptgründe für den Titel
der U19 des BVB.DemVerneh-
men nachwird der FCBasel
Fink fix vonDortmund über-
nehmen, der Vertrag soll heute
unterschriebenwerden.

Die grosse Frage rund umden
FCB lautet nun:Wie steht es
umdieGeduld imVerein?
Erhält Alex Frei die Zeit, um
die vielen jungen Spieler zu

einer Einheit zu formen?Die
Partien gegen ZSKA Sofia
(Hinspiel amDonnerstag
auswärts) imConference-
League-Playoff gewinnen noch
einmal an Bedeutung. Einer-
seits auswirtschaftlicher Sicht,
weil der FCBdringend auf die
10Millionen Franken Einnah-
men angewiesen. Anderer-
seits, weil der ohnehin schon
grosse Kadermit Fink noch
einmal Zuwachs erhält.

Doch nicht nur der FCB rüstet
auf. Leader YB, nach vier
Meistertiteln in Serie zuletzt
vomFCZ entthront, gelingt ein
weiterer Coup: Von Servette
kommt der 22-jährige Kastriot
Imeri, er hat bei YB einen
Vertrag bis 2026 unterschrie-
ben. Imeri erzielte in der
letzten Saison für dieGenfer
elf Tore undwurde vonMurat
Yakin erstmals fürs A-National-
team aufgeboten. In der Fuss-
ball-Branche gingman eigent-
lich davon aus, dass er einen
Wechsel ins Ausland anstrebt.

Auch YB ging davon aus, dass
einDeal unrealistisch sei.
Doch Imeri bevorzugt den
Zwischenschritt in der Schweiz
– das spricht für seine Reife.
Nun verleiht er demohnehin
schon breit besetzten YB-An-
griff eineweitere spektakuläre
Komponente.

Für die Konkurrenz der Berner
sind das keine gutenNachrich-
ten.Wobei nun auch für YB
zwei wegweisende Spiele im
Conference-League-Playoff
anstehen. Das belgische
Anderlecht ist ein schwieriges
Los. Eines, das durchaus taugt,
um festzustellen, wie stark
dieses neue YBwirklich ist.

EtienneWuillemin
etienne.wuillemin@chmedia.ch
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Im Ungewissen
Der Thurgauer Veloprofi StefanKüng tritt heute als Titelverteidiger zur EM imZeitfahren an.Mit Zweifeln an seinemFormstand.

Daniel Good

«Es kann sein, dass ich in einer
Topverfassung am Start stehen
werde.Aber auchdasGegenteil
istmöglich», sagte StefanKüng
in der vergangenen Woche. Im
Engadinbereitete er sichaufdie
EM in München vor. Begleitet
von seinerFamiliemitdemklei-
nenNoé. «Es ist schön, dass ich
als Radprofi so viele Freiheiten
habe. Dass die Familie bei den
sportlichen Vorbereitungen da-
bei seinkann.» InderVaterrolle
fühlt sich der 28-Jährige wohl.
«Viele sagen, das stellt dein Le-
ben auf den Kopf. Aber bei mir
ist es auf keinen Fall so.»

Küng istBerufssportler, ehr-
geizigundambitioniert.Nurall-
zu gerne hätte er endlich eine
Etappe der Tour de France für
sich entschieden – zumal er für
ein französisches Team fährt.
AberCorona hat Spuren hinter-
lassen. Während der gesamten
Tour de France verspürte Küng
so etwas wie eine Blockade im
Körper. «Ich brachte nie mehr
als 90 Prozent meiner wirkli-
chenLeistungsfähigkeit. Eswar
so, als hätte ich keine Energie.
Ich konnte nie an meine Leis-
tungsgrenzen gehen», sagt der
in FrauenfeldwohnendeKüng.

DerFrustnachdem
viertenPlatz
Corona hat ihn heftig durchge-
schüttelt. «Bis kurz vorderTour
de Francewar ich positiv», sagt
er.Dabei befander sich zuvor in
derFormseinesLebens, schloss
dieTourdeSuissealsFünfter ab.
Aber imwichtigstenStelldichein
der SaisonwarKüngausgepow-
ert. Als sich während der
13. Etappe der Tour de France
die Chance bot, einen grossen
Sieg zu ergattern, vermochte er
die entscheidendeAttackenicht
zu kontern. «Es war frustrie-
rend», sagt er. Es gab in Saint-
Etienne bloss Platz vier.

«Eigentlich war die Tour de
France wie ein Trainingslager
für mich.» Vielleicht zahlt sich
dies später in der Saison noch
aus. «Weil ich einhohesGrund-
niveau habe, kam ich einiger-
massen mit und konnte dem
Team helfen», sagt er. Küng
wurde 33. der Tour. In diesem

BereichdesGesamtklassements
war schon längerkeinSchweizer
mehr platziert. «Aber das inter-
essiertmich herzlichwenig.»

DieNummersiebender
Weltrangliste
Nach der Tour de France stellte
KüngdasVelo für fünfTagebei-
seite. Zu Beginn des Trainings-
lagers imEngadinverzichtete er
auf intensive Phasen. «Es
braucht nun Geduld. Das sagt
auch der Arzt. Und Zeit. Aber
diehatmankaumindiesemGe-
schäft.ZumGlückhabe ichmitt-
lerweile viel Erfahrung, kenne
meinen Körper und weiss, was
zu tun ist.»

DasEM-Strassenrennenmit
Massenstart liessKüngbewusst
aus.EswarkeineStrecke für ihn.

AmMontag reiste er direkt aus
dem Engadin nach München.
DasProfildesZeitfahrenshat er
vor der Besichtigung an Ort
auch schon imInternet studiert.
Er sagt: «Der einzige nennens-
werteAnstiegkommt schonam
Anfang. Da ist es wichtig, nicht
zu sehr in den roten Bereich zu
gehen.»DerParcours führt über
24Kilometer. Start ist heute um
17.30 Uhr. Die Konkurrenz ist
stark –wiebereits indenvergan-
genen Jahren.

Küng wurde nicht nur 2021
Europameister im Zeitfahren,
sondern auch schon zwölf Mo-
nate zuvor.Die vielengutenRe-
sultate schlagensich inderWelt-
rangliste nieder. Seit diesem
Frühling ist er unter den ersten
zehn klassiert, aktuell Siebter.

«Das zeigt, dass ich immer be-
reit undkonstant bin.Es ist eine
Bestätigung für die Arbeit.»

StefanundStefanfliegen
nachAustralien
Aber, das gibt Küng unumwun-
den zu, der ganz grosse Sieg
fehlt immer noch. Zweimal
Zweiter war er schon im Rah-
menderTourdeFrance,Dritter
in diesem Jahr bei Paris–Rou-
baix. Die WM vom 18. bis
25. September in Australien ist
schon jetzt in seinem Fokus,
auch das Strassenrennen. Zu-
sammen mit Stefan Bissegger
fliegt Küng am 12. September
ab, um sich so gut wie möglich
zuakklimatisierenund in«down
under» womöglich endlich den
ganz grossenCoup zu landen.

Stefan Küng in Italien auf demWeg zu seinem zweiten EM-Titel im Kampf gegen die Uhr. Bild: Alberto Pizzoli/AFP (Trento, 9. September 2021)

Stefan Bissegger: Sieg und eine Pechsträhne

Mit Stefan Bissegger beteiligt
sich heute ein zweiter Thurgauer
an der EM im Zeitfahren. Der
23-Jährige zählt zu den Anwär-
tern auf eineMedaille. Allerdings
sind ihm ihn dieser Saison schon
einige Prüfungen gegen die Uhr
missglückt – oder er konnte gar
nicht starten. Dabei hatte alles
sehr gut begonnen. Am22. Feb-
ruar gewann Bissegger das ers-
te Zeitfahren dieser Saison im
Rahmen derWorld Tour. Anläss-
lich der VAE-Tour in den Ver-
einigten Arabischen Emiraten
setzte er sich überlegen vor
Weltmeister Filippo Ganna
durch. Dann aber ging in den

Prüfungen gegen die Uhr nicht
mehr viel. Bei Paris–Nizza war er
krank, das Zeitfahren der Tour de
Suisse in Vaduzmuste er wegen
Corona auslassen. Und an der
Tour de France stürzte Bissegger
zunächst zweimal, anschlies-
send machte ihm eine defekte
Gangschaltung einen Strich
durch die Rechnung. «Da hatte
ich nach der Tour de France auch
mental einiges zu verarbeiten.
Nun sollte das Wettkampfglück
aber wieder einmal auf meiner
Seite stehen», sagt er. Für Bis-
segger stehen noch zwei wichti-
ge Zeitfahren auf dem Pro-
gramm: die EM undWM. (dg)

FC St.Gallen beim 4:2 gegen den Stadtrivalen Brühl gefordert
Es ist ein Fussballabend, wie er sein soll im Paul-Grüninger-Stadion. Dochman fragt sich, warumes den Stadtmatch nicht öfters gibt.

Christian Brägger

«Im schönsten Stadion der
Stadt»begrüsst der Speakerdes
SC Brühl die 1820 Zuschauer
zum Stadtmatch. Das Paul-
Grüninger-Stadion in Konkur-
renz zum Kybunpark oder dem
Espenmoos stellen? Ein biss-
chen Anheizen müsse sein, ein
Spässchen sowieso, sagt der in
seinemKabäuschen schwitzen-
de Mann. Und eigentlich zeigt
das ja nur, dass es etwas Beson-
deres ist, wenn die Brühler
gegenden«grossenBruder»aus
der SuperLeagueantreten.Ent-
sprechendnehmensie sicheini-

ges vor, dakommtnicht ungele-
gen, dass St.Gallen-Trainer Pe-
ter Zeidler mit der zweiten
GardedenCupmatchvomkom-
menden Wochenende gegen
den FC Rorschach-Goldach si-
muliert. SoerhaltenAkteurewie
dervorkurzemverpflichtete,de-
bütierendeAlbertVallciEinsatz-
zeit. Oder Alessandro Kräuchi
und David Jacovic. Es geht um
die Spielpraxis.

Das Heimteam beginnt en-
gagiert und couragiert, und be-
reits nach zwei Minuten trifft
ClaudioHolenstein fürdenLea-
der der Promotion League im
Anschluss eines Eckballs. Das

lassen sich die Gäste selbstre-
dendnichtgefallen,mittelsFrei-
stoss gleicht Jérémy Guilleme-
notdas Skorebald aus.Minuten
später kommt es zur fast schon
in jeder Partie obligatenGuille-
menot-Szene, bei der es heisst:
Schwalbe oder Penalty? Der
Schiedsrichter zeigt demWest-
schweizer die gelbe Karte. Ob
das korrektwar?Doch der Stür-
mer ist trotzdem gut drauf an
diesemAbend,waskaumbesser
sichtbar sein könnte, als er sich
mit Chadrac Akolo wunderbar
durch die Abwehrreihen der
Brühler kombiniert: und nach
knapp 30Minuten sein zweites

Tor erzielt. Es gilt ja auch, Zeid-
ler eine Empfehlung für die
Stammformation abzugeben.
Und das tut Guillemenot.

Dass diese Formation des
FC St.Gallen aber nicht so ein-
gespielt ist und sein kann, zeigt
sich inkeiner Szenemehrwie in
der 37.Minute, alsKräuchi nach
einem weiten Ball mit einem
LobperKopf seinenweit aufge-
rücktenGoalie LukasWatkowi-
ak übertölpelt. Für beste, wenn
auch etwas fehlerhafte Unter-
haltung ist also gesorgt. So soll
es in der zweiten Halbzeit auch
weitergehen, in der wieder die
Mannschaft von Trainer Denis

Sonderegger besser aus den
Startlöchernkommt.Dochdann
ist es Alessio Besio, der trocken
undwuchtigmitdem3:2 fürden
FCSt.Gallen das Spiel in die er-
warteteBahn lenkt.Weil derEx-
St.GallerAngeloCampos inder
Schlussphase zum zweiten Mal
nur den Pfosten trifft und Besio
nochmals das Tor, gibt es am
Endeeinerarbeitetes4:2 fürden
Zweiten der Super League.

Im Nachgang, als viele Kin-
der auf Autogrammjagd sind,
sagt Zeidler: «Brühl hat uns ge-
fordert,waraggressiv – einguter
Test.»Die Frage bleibt:Warum
gibt esden früher traditionellen

Stadtmatch, der zuletzt viel zu
selten stattfand, institutionali-
siert nicht jedes Jahr?

Brühl – St.Gallen 2:4 (2:2)
Paul-Grüninger-Stadion – 1820 Zuschauer
– Sr. Gianforte.
Tore: 2. Hollenstein 1:0. 13. Guillemenot 1:1.
28.Guillemenot 1:2. 37. Eigentor Kräuchi 2:2.
58.Besio 2:3. 85. Besio 2:4.
St.Gallen:Watkowiak (46.Dumrath); Kräuchi,
Vallci,Maglica (46.Stergiou), Schmidt; Karlen
(77.Spari), Jacovic, Schneider (61.Münst);
Besio, Akolo (46.Guidotti), Guillemenot (61.
Figueiredo).
Bemerkungen: 43. PfostenschussAkolo. 50.
Pfostenschuss Campos. 79. Pfostenschuss
Campos. – Kempter, Zigi, Stillhart, Schubert,
Quintillà, von Moos, Görtler, Guindo, Latte
Lath, Sutter undWitzig nicht im Aufgebot.
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Rainer Sommerhalder,
München

Essindnichtnur inMünchendie
aktuellen Lichtgestalten der
Schweizer Leichtathletik. Mu-
jingaKambundji (30)undSimon
Ehammer (22) trennen zwar
acht Jahre Altersunterschied.
Doch viel mehr Eigenschaften
verbinden die Zwei.

Spasshaben. Ist dasdieBau-
anleitung zum Erfolg? Wer der
Berner Sprinterin und dem Ap-
penzeller Zehnkämpfer bei der
Arbeit zuschaut, kommt ohne
Umwege auf diesen Gedanken.
Beide strahlen Freude aus, flir-
ten mit dem Publikum, lachen
in die Kameras. Sport kann so
einfach sein. Wie Simon Eham-
mer inMünchenauf denenttäu-
schenden Auftritt mit dem Dis-
kus (34,92m)durchpersönliche
Besthöhe im Stabhochsprung
(5,20 m) reagierte, war Klasse.

DieWertederFamilie
unddieKraftderWorte
Die Frohnatur von Kambundji
und Ehammer ist nicht geküns-
telt. Sie entspricht demCharak-
ter und bildet den Ursprung
einer tiefgreifendenLockerheit,
die auch dann noch funktio-
niert, wenn bei vielen anderen
Athletinnen und Athleten der
Wettkampfstress längst zueiner
spürbaren Verbissenheit führt.

Vielleicht liegt das Geheim-
nis dieses auffallenden Charis-
mas in der Familie, vielleicht
auch bei der Kommunikation.
Beide sind «Schnorris» und

unterhaltsameErzähler.Von ih-
nen gibt es keine Standardant-
worten auf die immer wieder
gleichenFragen.Kurz angebun-
denerlebtmansiepraktischnie.

Was Kambundji und Eham-
mer verbindet ist der Umgang
im Elternhaus. Da ging es beim
SporttreibennieumrichtigeRe-
sultate oder falschen Ehrgeiz.
Die Kinder sollen Spass haben -
heutenoch.WerMujingasKam-
bundjisVater SafukaaufderTri-
büne eines Leichtathletik-Mee-
tingsbegegnet, spürt dieFreude
als Leitfaden auch heute noch.

Auch zu Simon Ehammer
gibt es eine Familien-Episode.

Dass er die beinahe schon obli-
gaten Rückschläge während
eines Zehnkampfs heute so
schnell wegsteckt, ist einem ab
undzu schmerzhaftenLernpro-
zess geschuldet. Es ist noch
nicht einmal so lange her, da
wollte er aus Frust auf seine
Leistung im Speerwerfen zum
abschliessenden 1500-m-Lauf
nichtmehrantreten.MutterMa-
nuela sprach einMachtwort. Si-
mon lernte die Lektion. Spass
haben und durchziehen.

Beide geben alles für ihren
Sport. Es gibt keine halben Sa-
chen.UndderBlick ist stetsnach
vorne gerichtet. «Ich kann es

noch besser» hört man nach je-
dem noch so grossen Erfolg. Es
istAntriebund sorgt dafür, dass
MujingaKambundji noch lange
nicht am Ende ihrer beeindru-
ckenden Karriere steht. Welche
Konstanz sie dabei entwickelt
hat, ist bewundernswert.

Beinahe schon legendär sind
ihr Körpergefühl und das Fee-
ling tief unten imBauch,was ihr
gut tut und was schlecht. In der
Umsetzung istdie30-Jährigedie
Konsequenz inPerson.DieTrai-
ningsplänevonAdiRothenbüh-
ler sind vielmehr Diskussions-
grundlagedennGesetz.Dakann
Kambundji sehr bestimmt sein.

An der EM wird sie nicht mehr
wie anderWMvonRothenbüh-
ler, sondern von ihrem Lebens-
partner Florian Clivaz betreut.

AuchSimonEhammersEnt-
wicklung verläuft ähnlich. Das
Gefühl für den Körper ist als
Mehrkämpfer ohnehin ausge-
prägt.Undneuerdingsbestimmt
er imTraining schonmal selbst,
wannSchluss ist.Auchwennder
Trainer es anders sieht.Undwo
beiKambundji dieKonstanz ist,
ist bei Ehammer die Auffas-
sungsgabe. «Simon lernt
schnell», sagt Coach Wyler.

FürKambundjiderLift, für
EhammerdieTreppe
Woaber liegennebendemAlter
dieUnterschiede?SimonEham-
mer ist nicht nur auf dem Wett-
kampfplatz ein quirliger Typ.
Mujinga Kambundji ist neben
derBahndie gemütlicheBerne-
rin. Wo der Zehnkämpfer die
Treppe nimmt, sucht die Sprin-
terin mit Garantie den Lift.

Während der Appenzeller
seine sportliche Basis seit jeher
im heimischen Teufen findet,
musste die Bernerin auf ihrem
Weg in die Weltspitze die Be-
treuung zuerst für Jahre imAus-
land suchen. Nicht weil sie das
wollte, sondernweil es vor ihr in
der Schweiz schlicht keine
Sprintkulturgab.Heuteeifert ihr
in derHeimat eine ganzeGene-
ration nach. Bei Simon Eham-
merwirddasnicht langeauf sich
warten.DenneineGemeinsam-
keit bleibt abschliessend zu be-
tonen: Sie gewinnenMedaillen.

Die Popstars der Leichtathletik
Simon Ehammer im Zehnkampf und Mujinga Kambundji über 100 m verpassen den EM-Titel nur hauchdünn.

Für den Verband Swiss Athletics ist das Erfolgsduo trotzdem Gold.

«Es fuchst mich schon ein wenig»
Simon Ehammer ist überglücklich, Mujinga Kambundji hadert ein wenig.

Reaktionen Auch wenn Simon
Ehammer in der letzten Diszi-
plin noch vom Leaderthron ge-
stossen wurde, war sein Grin-
sen nach demZieleinlauf breit.
Der 22-jährigeAppenzeller hat-
te auch allen Grund dazu. «Ich
habe keine Sekunde damit ver-
bracht,mich darüber zu ärgern,
dass ich nicht Gold gewonnen
habe», sagte der überglückliche
Schweizer im Interview gegen-
über SRF. Nach dem Diskus-
werfen sei die Enttäuschung
gross gewesen, er habe gar ge-
dacht, die Medaille verschenkt
zu haben.

«Der zweiteTaghat vieleHochs
und Tiefs beinhaltet. Letztlich
ist es einfach genial.»

Ehammerhörtedieeigene
Atmungnichtmehr
Der Zehnkämpfer geniesst die
Aufmerksamkeit, mag es, wenn
dasScheinwerferlichtauf ihnge-
richtet ist.Beimabschliessenden
1500-Meter-Lauf sei das Am-
biente ohrenbetäubend gewe-
sen. «Es war so laut, dass ich
nichtmalmehrmeineeigeneAt-
mung vernommen habe.»
Neben EM-Silber pulverisierte
Ehammer noch seinen eigenen

Schweizer Rekord um 91 Punk-
te.«Es ist irgendwiesurreal. Soll-
te ichnunnochdieWurfdiszipli-
nen in den Griff bekommen,
dannwird es ganz heiss.»

Ebenfalls über Silber freuen
durfte sichMujingaKambundji.
Wobei die 30-jährige Bernerin
Gold um mickrige fünf Tau-
sendstel verpasste: «Es fuchst
mich schon ein wenig. Ich bin
gut gestartet, konnte es nicht
ganz bis zum Schluss durchzie-
hen.Dennoch ist es sehrgut. Ich
darf über 200 Meter nochmals
antreten und habe die Chance,
esnochbesser zumachen.»(gav)

Silber für Simon Ehammer: Erst im 1500-m-Lauf von Niklas Kaul von der Spitze verdrängt. Bild: Keystone Silber für Mujinga Kambundji: Fünf Tausendstel hinter Gina Lückenkemper. Bild: Claudio Thoma/Freshfocus
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